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Vorwort. 


’ Religion iſt das geiſtige Band, welches das 
Himmliſche mit dem Irdiſchen vereint. Sie iſt 
gleichſam eine Leiter, deren Fuß auf der Erde 
wurzelt, und deren Spitze bis in den Himmel 
reicht, worauf Gott durch Bekanntmachung ſeiner 
über Alles erhabenen Eigenſchaften und ſeines, das 
Beſte des Menſchen bezweckenden Willens, mittelſt 
Vernunft und Offenbarung zu dem Menſchen ſich 
herabließ, ſo wie der Menſch durch Anerkennung 
dieſer göttlichen Eigenſchaften, und Befolgung 
ſeines Willens ſich zu Gott erhebt. Für den Men— 
ſchen ſind alſo Erkenntniß Gottes, und Befolgung 
ſeines Willens die Mittelſtufen, worauf Gott ſich 
ihm, und er Gott ſich nahet. Denn, je reinere 
Kenntniffe ein Menfch von Gott fidy erworben hat, 
um fo größern Andrang zur Liebe, zum Glauben 
und Vertrauen zu demfelben wird fein Herz füh- 
len, und je liebevoller fein Herz gegen Gott ges 
ſtimmt ift, um fo ftärfer wird feine Thatkraft zur 
Befolgung feines Willens angeregt, und um fo 
Fräftiger wird fie in feinen Handlungen fi äußern. 


Fu 


ze - 


VI 

Hat der Menſch ſich richtige Kenntniſſe von 
Gottes Allmacht, Allgüte und Allweisheit er— 
worben, und erkennt er zugleich ſeine eigene 
Schwäche und Abhängigkeit, ſo drängt ſich ihm 
unabweislich der Gedanke auf, daß Gott ihm Alles 
ift, er felbft aber fich wenig genügen kann. Diefe 
Betrachtungen erfüllen das Gemüth des Menfchen 
bei genofjenen und zu genießenden Freuden mit ob: 
und Danfbegierde zu dem Geber alles Guten, fo 
wie bei leidenden und traurigen Umftinden mit dem 
Wunſche und der Bitte um Abhilfe und Erleichte: 
rung, zu dem Allgütigen, der helfen will, und zu 
dem Allmächtigen, der helfen kann. 

Iſt nun das Herz von diefen Gedanken voll, 
und fichet der VBerftand ein, daß Gott der Geber 
alles Guten ift, und daß es blos in feiner Als 
macht ftchet die Übel von ihm abzuwenden, fo 
brechen bei diefer Fülle unfere Gefühle in Worte, 
oft auch, wenn unfer Herz ſtark angegriffen ift, 
in Seufzer und Thränen aus, und dies heißt 
Beten — Diefe feierlihe Stimmung des Ge: 
müths, in welcher jeder weltliche Gegenftand aus 
unferem Gemüthe verfchwindet, unfere Aufmerk— 
famfeit allein auf ihn gerichtet, nur mit ihm allein 
befchäftiget, und unfer Herz von der Liebe zu Gott 
erwärmt, und in eine lebhafte Bewegung verfeßt 
ift, bezeichnet man mit dem Worte Andacht, 

Durch ein folches andächtiges und inbrün- 
ftiges Gebet wird der Menfch angeregt, über fid) 
felbft überhaupt, und über feine Mängel und Feh— 
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ler insbefondere nachzudenken, und er fiehet ein, 
wie oft er von der ihm von Gott durch Natur und 
Dffenbarung vorgezeichneten Bahn zu feiner eigenen 
Glückſeligkeit abgewichen, fühlt Neue und faßt 
den Vorſatz fich zu beffern. Jede Tugend, jeder 
gute und edle Vorſatz, und jede Anregung zum 
Guten erlangt neue Bewegsgründe und neue Kräfte 
zur That überzugehen. Den Sünder wedt es aus 
feiner Betäubung der Gottesvergeffenheit, und mit 
jeder Thräne der Zerfnirfchung, die fich aus feinem 
Auge drängt, befeftiget ſich der Entfchluß in feinem 
Herzen, auf den Weg zur Tugend einzulenfen, 
und nie wieder in Fehltritte auszugleiten. So wie 
andererfeitS der Glückliche dadurch belehrt wird, 

daß er nicht nur das Gute dankbar und befcheiden 
zu genießen, fondern auch einen würdigen Gebrauch 
von feinem Überfluffe dadurch zu machen habe, daß 
er dem Dürftigen davon mildthätig und freundlid) 
mittheile, 

Ein Gebet diefer Art befchwichtiget auch den 
Sturm in der Bruft des Leidenden und Unglüd- 
lichen aller Art, indem er ſich des Dranges feines 
Herzens vor Gott entlediget, und durch Eindliches 
Bertrauen auf ihn fich beruhiget fühlt. Es ift ihm 
glei) einem Freunde, der feinen Kummer in den 
Bufen feines vertrauteften, feines bewährteften 
Freundes ausfchüttet, und dadurch, wenn auch 
nicht immer Abhilfe, doch durch feine Theilnahme 
Troſt und Erleichterung findet. Der Gedanke, daß 
feine Leiden aus den Händen eines fo gerechten 
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als liebreichen Vaters kommen, wird ihm Troſt, 
Muth und Stärke zur Überwindung oder geduldi— 
gen Ausharrung derjelben einflößen, fo wie feine 
Eindliche Zuverficht zu der göttlichen Waltung ihn 
belehren wird, daß feine Leiden Mittel in der 
Hand Gottes find, um fein Beſtes zu bezweden, 
und daß felöft in Diefen Leiden der Keim zu 
feinem Wohle, fey es dieß- oder jenſeits des Gra— 
bes, liegt, obgleich ſein endlicher Verſtand den 
unendlichen, in das ganze Weltall eingreifenden 
Gottesplan zu erfaſſen nicht vermag. 

Vorzüglich erinnert ein ſo geartetes Gebet 
den Menſchen an ſeine Pflichten. So z. B. kann 
kein Sünder um Verzeihung ſeiner Sünden zu 
Gott beten, ohne ſich zu erinnern, daß auch er 
ſeinen Beleidigern zu verzeihen, und Groll, Haß 
und Rachſucht aus ſeinem Herzen zu verbannen 
habe. Wer Gott um Verleihung des Guten oder 
um Abwendung des übels für ſich anruft, dem 
drängt ſich unausweichlich der Gedanke auf, daß 
auch er alle ſeine Kräfte aufzubieten habe, um 
das Übel von feinem Nächſten abzuwenden und 
fein Wohl zu befördern, Denn weldy eine Ber: 
meffenheit gehört dazu, von Gott, dem Vater aller 
Menichen, für ſich etwas zu erbitten, was man 
feinen Brüder verfagt ! 

Aus diefen Betrachtungen gehet hervor, daß 
ein Gebet, welches die angeführten wohlthätigen 
Wirkungen bezweden, und den einflußreichften 
Segen für den Betenden und für andere Menſchen 
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hervorbringen fol, nur aus dem Innerften des 
Menfchen kommen, und nur in den eigenen Wor- 
ten des Betenden, fo wie die Empfindung feines 
Herzens, bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit fie 
ihm eingibt beftehen kann, welches man Herzen 
gebet nennt, weil es der Übergang der Herzens: 
gefühle in Worten ift, im Gegenfaße des Lip: 
pengebets, wo das Herz von dem, was der 
Mund ſpricht, nichts weiß und das Gefühl kalt, 
fo wie das Gemüth unangeregt und leer bleibt, 
Über Gebete diefer Art fpricht ſich Gott durch den 
heiligen Propheten (Iſaias, 29, 13) in folgenden 
Worten aus: „Diefes Volk nahet ſich mir mit dem 
„Munde nur, ehrt mic) bios mit den Lippen, ihr 
Herz aber ift fern von mir,“ 

Gebete der legten Art entftehen blos aus dem 
leidigem Irrwahne, der bei vielen Menſchen ſich 
eingeniſtet hat, daß der Menſch durch ſein Gebet 
Gott, der doch erhaben über alle Schwachheiten 
und Bedürfniſſe iſt, einen Dienſt leiſtet, er das— 
ſelbe bei deſſen Unterlaſſung mit unerbittlicher 
Strenge als einen unerläßlichen Tribut einfordert, 
und es nicht nach den Empfindungen unſeres Ge— 
müths und Reinheit des Herzens, ſondern nach der 
öftern Wiederholung und nach der Menge der 
Worte, ſelbſt wenn das Herz dabei auch gar nichts 
fühlt, ja ſelbſt wenn ſie dem Betenden ganz unver⸗ 
ſtändlich ſind, ſchätzt und würdiget. Ein Wahn, 
der leider bei unſern Glaubensgenoſſen tiefe Wurzel 
gefaßt hat, indem der ungebildete, das Weſentliche 
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der mofaifhen Neligion nicht Fennende, und daher 
die Schale für den Kern anfehende Theil wähnt, 
nur in einer Sprache beten zu müffen die er nicht 
verftehet, und in einer folchen Überzahl, die jeden 
Funken von Andacht verfcheucht. 

Wenn der Pialmift (145, 17) fagt: „Gott 
„it Allen nahe, die ihn in der Wahrheit anrufen“-, 
fo muß es auch Menschen geben, die Gott nicht in 
der Wahrheit anrufen. Darunter aber werden jene 
Betenden verftanden, die Gott mit dem Munde 
anrufen, ohne daß der Geift daran Theil nimmt, 
oder das Gemüth etwas dabei fühlt. Diefe nehmen 
das Mittel, für den Zwed, und der Zwed, näm— 
lih die Aufmerffamfeit auf feine Pflichten, und 
Aufmunterung zum Guten gehet ganz verloren. — 
Aber, wird Mandyer einwenden, wie Fann bei einer 
fo großen Anzahl von Gebeten, die in unfern täg— 
lichen und feftlichen Gebetbüchern zufammengetra- 
gen, und zu deren Herablefung mehrere Stunden 
nöthig find, die Andacht in voller Kraft fich erhal: 
ten? — Waͤhrlich, das Fann fie nicht. Daher 
fagt Salomo ſchon (Predig. 4. 17): »Gott ift im 
„Himmel, und du bift auf der Erde, darım laß 
„deiner Worte wenig feyn“. Die fpätern Weifen 
in Israel fprechen fi) hierüber noch deutlicher in 
den Worten aus, „Beſſer wenig beten mit Andacht, 
als viel ohne Andacht.“ 

Diefe Betrachtungen haben mid) veranlaßt 
bereits vor dreißig Sahren, für meine Oattin und 
meine heranwachfenden Töchter, einige Gebete zu 
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verfaffen, und da fie bei mehreren ihrer Freundinnen 
Beifall gefunden, haben, im Sahre 1815 im Drude 
herauszugeben, Diefe Gebete erfchtenen zwar damals 
eben in deutfcher Sprache, aber mit fogenannten 
jüdifch-deutfchen Lettern abgedrudt, weil in dama- 
Yiger Zeit noch dad Vorurtheil herrfchte, daß in der 
Synagoge kein Bud) gelefen werden darf, welches 
nicht mit hebräifchen, oder fogenannten jüdifch-deut- 
fchen Lettern abgedrudt if. Da nun einerfeits in 
diefer Zwiſchenzeit diefes Vorurtheil, fo wie mehrere 
diefer Art durdy Bildung und Einficht, wie der 
Nebel vor dem Sonnenfchein zerronnen, und 
andererfeits die erfte Auflage dieſes Gebetbuchs 
längſt vergriffen ift, fo fand ich ed nicht unzu— 
täglich, eine zweite vermehrte und verbefjerte Auf- 
lage zu veranftalten. 

Zwar find diefe Gebete mehr Betrachtungen 
und Anregungen, als was man fonft gewöhnlich 
Gebete, das heißt, Anreden an Gott nannte. 
Aber dies follten fie auch feyn, wenn fie dem oben 
angegebenen Zwed entiprechen follen. — Sch boffe, 
daß Fein Acht gebildetes Frauenzimmer mofaifchen 
Glaubens fi) ſchämen wird, diefes Gebetbuch auf 
ihrer Toilette finden zu laffen, und oft in= und 
außer der Synagoge davon Gebrauch zu machen. 
Denn meine Abficht bei diefen angeftellten Betrach— 
tungen ift Feineswegs, die Freuden des Lebens, Die 
Gottes Vaterhand fo milde, fo fegensreih und in 
fo überfhwenglicher Fülle dem Menfchen zum Ge: 
nuffe, nicht aber um dabei zu darben, ihm darzu— 
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bieten die Gnade hatte, zu verſcheuchen, ſondern 
vielmehr durch Hinlenkung zum wahren Zwecke 
mittelſt Befolgung der Geſetze der Vernunft, und 
des geoffenbarten göttlichen Willens, ſie um ſo ge— 
nußreicher, angenehmer und dauerhafter zu machen. 
Gott gebe, daß Alle, die Gebrauch von dieſem 
Buche machen den Nutzen daraus ziehen mögen, 
nach dem Wunſche des Verfaſſers. 


1. Bei dem Eintritte in den Tempel. 


Exiger, allgegenwärtiger Gott! der du allein durch 
dich ſelbſt biſt, von dem alle Weſen ihren Urſprung 
haben, in dem alle Weſen ihr Ziel finden; unend— 
liche Kraft, Weisheit, Liebe und Güte! zu dir 
erhebt ſich meine Seele. Zu dir Vater und Richter 
aller Menſchen! zu dir trete ich hin um in deiner 
heiligen Gegenwart dich anzubeten, um dir für mein 
Daſeyn und alle deine übrigen Wohlthaten zu dan— 
ken, um in der ewigen Quelle Licht und Liebe zu 
ſchöpfen. 

Ich erſcheine, o Gott! in dieſer Verſammlung, 
wo man dich öffentlich anbetet und deine Weisheit und 
Güte verfündiget. Laß mich an diefer Andacht mit 
lauterem Herzen Antheil nehmen, und mein Gemüth 
nicht von den Öefinnungen leer bleiben, auf deren Troft 
mein ganzes Glück beruhet. Entferne von mir allen 
Leichtfinn, und gib, daß ich dich mit einem unbefleck- 
ten Herzen anbete. Gib, daß ich nicht blos mit dem 
Munde, fondern auch mit ganzer Seele in die Vereh— 
rung einftimme, welche diefe Verfammlung dir weihet. 
Du bift es ja allein, von dem alle Hilfe Eommt, und 
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fegneft fo gern, daß du felbft den Sundern deine 
Wohlthaten zufließen läßt. 

Sende auch über mich deinen Segen, und erhöre 
mein inbrünſtiges Flehen, denn du, o Gott! biſt doch 
Alten nahe, die in der Wahrheit dich anrufen *). 
Bewahre mich zugleich vor dem fchädlichen Wahn , 
als beftehe die Gettesverehrung blos in guten Geſin— 
nungen, als wäre es genug mit dem blofen Beten, 
und Ausübung der Zeremonien. Die ganze Welt ift 
dein Tempel, wo ich bin, da bift du, Allgegenwärtiger, 
auch um mich, und weißt was ich thue und was 
ich denke. Nur durh den Wandel nad) Wernunft 
und Offenbarung, nur dur Erfüllung aller feiner 
Pflichten Fann der Menfch dich verehren. So gib, 
o Gott! daß ich zu allen Zeiten und an allen Orten, 
bei allem meinen Ihun und Laffen, dich vor Augen 
babe, überall gewiſſenhaft handle, fo daß mein ganzes 
Verhalten deinem Willen gemäß fey. Laß von der 
gegenwärtigen Andacht mir hiezu Ermunterung zuflie— 
fen. Sie befelige mich und diefe ganze Verſamm— 
lung mit dem freudigen Geifte, der uns einft in 
jenes höhere und vollfommenere Leben, wo unſere 
Verehrung deiner Majeftät würdiger feyn wird, bes 
gleitet, und erhöre uns um deiner großen Önade und 
Barmherzigkeit willen. Amen. 


*), Pfalm, 145, 18. 


2. Ein anderes Gebet eben dieſes 
Inhalts. 

Herr! in deinem Hauſe, wo deine dich erfen: 
nenden Geſchöpfe ſich verſammeln, und dir, Allgütiger, 
Anbetung und Dank zollen, hier erſcheine auch ich, 
um mit meinen hier verſammelten Brüdern und 
Schweſtern dich, unſern gemeinſchaftlichen Vater, zu 
ehren. — Zwar iſt dein Tempel allenthalben, dein 
Altar ſtehet überall, deiner Herrlichkeit, deiner AL- 
gegenwart ift die ganze Schöpfung voll. Die Himmel, 
und die Simmel der Himmel Fönnen dich nicht um- 
faffen, und um fo weniger diefes Haus *), du hört 
die Stimme der Betenden in jedem Winkel der 
Schöpfung , und fieheft in jedem Orte des unermeß⸗ 
lichen Weltalls in die geheimſten Falten des Herzens, 
welches in der Bruſt eines Menſchen ſchlägt. — Doch 
aber iſt dieſes Haus insbeſondere dem Gebete ge⸗ 
widmet, religiöſen Verrichtungen geweihet, beſtimmt 
Diejenigen aufzunehmen, die in deinem Namen hierher 
kommen, um abgezogen von irdiſchen Angelegenheiten 
und durch das Beiſpiel der Andacht der Mitbetenden 
angeregt, um ſo inniger deine Größe, Macht und 
Herrlichkeit zu fühlen, und mit verſtärkter Wärme 
deinen Namen zu preiſen. 

Darum, o Herr! betrete ich deinen Tempel und 
vereinige mich mit meinen Brüdern und Schweſtern 


*) 1. B. der Könige. 8.27. 
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in der heiligen Abficht, die zahllofen Wohlthaten, die 
dur über uns Alte ſpendeſt, in mein Gedächtniß zurück 
zu rufen, und dir zu danfen, fo wie um deinen fernern 
väterlichen Segen für die gefammte Menfchheit in 
tieffter Demuth dich anzuflehen. 

Herr! Gott! Blicke mit Wohlgefallen auf jeden 
herzlichen Beter, von welchem Wolfe er immer fen, 
fegne ihn, erleuchte feine Erkenntniß, fende Licht in 
die Dunkelheit feiner Seele, damit er mit der Fröm— 
migfeit feines Herzens auch Wahrheit und Nichtigkeit 
im Denken über deine MWefenheit und göttliche Eigen: 
ichaften verbinde, und fo dir ein Opfer deiner würdig 
bringe. 

Auch mir, o Gott! fende dein Licht, dan ich 
dich, deine Eigenfchaften und deinen Willen erkenne, 
um darnach zu handeln. Vorzüglich gib mir Selbſt— 
Eenntniß, damit ich vor Trug und Blendwerk der Ci: 
genliebe und des Stolzes bewahrt werde. Laß meine 
Mängel, meine Fehler mir ſtets vor Augen feyn, 
damit ich eile mich zu beffern, dich mehr zu Fennen, 
inniger zu lieben, und ein vollfommener Menfch zu 
werden, damit ich meine Beſtimmung deiner höchiten 
Weisheit gemäß erreiche, um bei dem Augenblicke 
meines Hinſcheidens meine Seele rein und unbefleckt 
vor deinen Nichterftuhl ohne Zagen ftellen, und den 
Früchten meines Wandels ruhig entgegenfehen zu 
Eönnen. 


3. Allgemeines Gebet. 

Heiligites Wefen! dem alle Dinge ihr Dafeyn 
verdanken, durch deffen AllEraft die unzählbaren Ge— 
ftirne des Himmels Sahrtaufende hindurch fo wunder: 
bar erhalten werden. Du, der du der Inbegriff aller 
Macht, Weisheit und Güte bift. Auch ich, dein 
fhwaches Gefchöpf, erhebe mich zu dir, in dem ich bin 
und lebe. Du allein herrfcheft unumfchränft in allen 
Werfen deiner Allmacht und Gnade. Von dir erleuch- 
tet erkenne ich dich, du felbftftandiges Werfen, und bete 
im Staube deine heilige Negierung an, durch die ich 
Alles was um mich ift, fo zweck = und abfichtsvell 
finde. Leite mich, o Herr! ftet$ auf dem Wege, den 
ich vor div wandeln foll, damit ich in allen deinen 
Geſchöpfen und Einrichtungen nur dich fuche und 
finde, den wahren Werth meines Dafenns zu fchägen 
wife, das Gute, nur um dir gefällig zu werden, auss 
zuüben mich beftrebe, welches Streben auch für mich 
die beften Solgen haben muß. Gib, daß ich in allen 
meinen Öefinnungen, in allem meinen Ihun und 
Laffen nur nach deinem Befehl mich befirebe; in 
jedem Verhältniffe meines Lebens gegen andere Men— 
fchen fo liebend und duldend mich betrage, wie ich es 
wünfche, daß auch andere Menfchen gegen mich fich 
betragen mögen, und daß ich bei allen Veranlaffungen 
die wahre Wohlfahrt derfelben nach meinen Kräften 
zu befördern mich beftrebe. Laß mich die Befriedigung 
aller meiner irdiſchen VBedürfniffe, meinen Ruhm und 
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meine Zufriedenheit alfezeit mit der redlichften Erfül— 
lung aller meiner Pflichten verbinden. 

Du allein Allmächtiger, biit Kraft und Licht, 
nur du bift unbegrängt in deinem Wohlthun, wir 
Menfchen hingegen find in den Schranken unferer 
Enplichfeit vielen Irrthümern, Schwachheiten und 
Mifgriffen unterworfen, fehlen fo mannigfaltig, und 
zerrütten dadurch oft unfere eigene Wohlfart und die 
Mohlfart unferer Mitgefchönfe ; vergib alfe, o Gott! 
mir und allen Menfchen alle Abweichungen von dem, 
was weife und gut iſt, und laß uns, geleitet von 
deiner Vaterhand, auf der Bahn deines heiligen Ge: 
feßes allfort wandeln. Vefeftige mich in diefen Ge: 
finnungen, damit ich bis zum Ende meines Yebens in 
Reinigkeit des Herzens vor dir wandle. Insbeſondere 
flehe ich dich um deinen mächtigen Beiſtand zur Zeit 
meiner Leiden an, damit ich bei allen Ereigniffen des 
Lebens mich deiner freue, dir vertraue, deinen Namen 
dankbar preife, und zur Zeit meiner Auflofung meine 
Seele getroft deiner Waterhand ubergebe. O mögen 
wohlgefällig die Worte meines Mundes, die Ge: 
danfen meines Herzens ſeyn, div mein Sort, mein 
Erlöfer. 


4. Empfehlung der Menfchen in die 
göttliche Fürſorge. 
Schöpfer und Erhalter aller Wefen! Ach wage 
es, geftügt auf deine väterliche Sorgfalt, mich im 
Namen des ganzen Menfchengefchlechtes dir zu nahen, 
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und die Angelegenheiten und Bedürfniſſe meiner Brü— 
der, meiner Schweſtern, deiner grenzenloſen Liebe, 
deiner thätigen Sorgfalt zu empfehlen. Zwar iſt dir 
die Sache der Menſchheit von Ewigkeit bekannt, vom 
Anbeginn kennſt du die Angelegenheiten eines jeden 
Einzelnen, als auch die Bedürfniſſe und Verhältniſſe 
aller Völker, ohne daß der Sterbliche dir es erſt ſage; 
aber Pflicht des Menſchen iſt es, dich um deinen 
Segen zu bitten, ſich in dieſer Hinſicht vor dir zu de— 
müthigen. 

Sey mit uns, o Herr! und laß den einzelnen 
Menſchen wie ganze Nationen fühlen, daß dein Weg 
nur Güte iſt. Verbreite die Erkenntniß deiner Gottheit 
in alle Enden der Welt, damit Glückſeligkeit allge— 
mein werde. Vertilge Aberglauben und Vorurtheile 
aus der menſchlichen Geſellſchaft, und laſſe das Licht 
der heiligen Offenbarung zur Beſeligung aller Men— 
ſchen die Finſterniß des Geiſtes verſcheuchen. Bring' 
Güte und Wohlwollen, Friedfertigkeit und Sanft— 
muth in das Herz aller Menſchen, und verleih ihnen 
Einſicht, Kraft und Muth jede zerſtörende Leidenſchaft 
im Keime gleich zu erſticken. Beſſere die Böſen, führe 
ſie zur Erkenntniß ihrer Verirrungen, und nimm ſie 
wieder in deinen Schutz auf. 

Entferne von uns, o Gott des Friedens! jede 
Art von Krieg, ſchlichte Zwiſt und Streit zwiſchen 
den Menſchen, und wecke in der Bruſt eines Jeden 
die Gefühle der Menſchlichkeit. Gib, daß Jedem ſeine 
Pflicht bekannt werde, und das größte Gut eines 
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Jeden darin beſtehen möge, dieſe Pflichten treu zu er— 
füllen. Wo ein Leidender ſeufzt, wo ein Verlaſſener 
ſchmachtet, ſo ſey du, o Vater aller Menſchen, mit 
deiner Hilfe zugegen, und gebe nicht zu, daß ein 
Menſch den Andern quäle. Segne, o Geber alles Gu— 
ten, die Früchte der Erde, den Fleiß und die Thätig— 
keit der Menſchen, damit Wohlſtand allenthalben 
herrſche, und Niemand in dem ſchrecklichen Gefühle 
des Hungers, der Noth und des Mangels jammere. 
Vertilge Krieg und Seuche von der Erde, und erbar— 
me dich unſer, denn du biſt unſer gemeinſchaftlicher 
Vater, und wir Menſchen alle ſind deine Kinder. Amen. 


5. Am Sabbath. 

Jeder Tag, o Gott! ift ein Geſchenk von dir, 
und der heutige Tag, ift deiner eigenen Unordnung 
gemäß, ein Nuhetag, dem Herrn gewidmet, einge: 
fest, um auf eine ganz befondere Art dir geheiliget zu 
feyn. Wir follen nämlich die Woche hindurch uns mit 
dem abgeben, was unferes irdifchen Berufes ift; aber 
beute foll unfer Augenmerk befonders auf das Himm— 
lifche gerichtet feyn. Denn fo wahr es ift, daß auch 
die Arbeit eine von Gott beftimmte, heilige Pflicht 
ift, fo wahr,“ fo nothwendig ift es zugleich, daß wir 
als Menfchen, als Gläubige, die nicht blos der Erde, 
fondern auch dem Himmel angehören follen, auch auf 
das Ewige, auf das Himmlifche angewiefen find, um 
darin den eigentlichen Hauptzweck unferes Daſeyns zu 
finden. Zu diefer Erinnerung hat deine Gute uns dies 
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fen ausgezeichneten Tag, den Sabbath, gegeben. Der 
Menfch foll an dieſem Tage von feiner Arbeit, mit 
welcher er während der fechs Werktage befchäftiget 
war, ausruhen, und feinen Geift, losgeriffen von dem 
Srdifchen, dem Simmel zuwenden. 

Wahrlich! diefes heilige Gebot allein, ift ſchon 
hinlänglih, uns von deiner Weisheit und von deiner! 
Güte zu überzeugen. Denn, wäre diefe Anordnung 
nicht, fo würde Vergeſſenheit Gottes, Ausgelaffen- 
heit der Sitten und Unglaube der fchrecklichiten Art 
überhand nehmen. Wäre die Nuhe nicht anbefohlen, 
fo würden durch Geiz und Habſucht die menfchlichen 
Kräfte unausgefegt angefvornt, und vor der Zeit ge— 
fhwächt und vernichtet werden. Lieblofigkeit und Härte 
würde die Untergebenen zur unabläffigen Arbeit un: 
barmherzig antreiben, bis fie unter der Laſt erliegen. 
Aber fo ift diefer Liebliche, diefer freundliche Ruhetag, 
damit beiden, dem Geifte und dem Körper, davon zu 
Theil wird, was ihnen Noth thut. Ich will alfo die 
Abſicht, wozu du diefen feierlichen Tag eingefegt haft, 
beherzigen. Sey, o Gott, in meiner Hilfe, daß ich 
ihn nach deinem Willen zubringe. 

Sch will an diefem Qage meinem Leibe durch 
Ausruhen von der Arbeit und durch vernünftige Er— 
gögungen, welche weder deinem heiligen Willen, noch 
meiner Gefundheit und der Wohlanjtändigfeit nach- 
theilig find, Munterkeit und Kraft verfchaffen, um 
dann geftärkt meine Berufspflichten Eünftige Woche an- 
zufangen und zu vollenden. Ich will mir Mühe ge: 
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ben meine Kinder und übrigen Hausleute von der 
Schwächung ihres Körpers durch allzuviel Arbeit, noch 
mehr aber durch fehädliche Ergötzlichkeiten und vor— 
zuglih durch Ausfchweifungen, mittelft liebreichen 
Ermahnungen und Vorftellungen, abzuhalten. Sch will 
mit meinem Gatten überlegen, welche Anftalten und 
Einrichtungen zu treffen find, um unfere Kinder un: 
ferem Stande gemäß zu erziehen, zu belehren und zu 
verforgen, überhaupt, wie wir fie zu gettesfürchtigen 
Menfchen und der bürgerlichen Gefellfchaft nuglichen 
Mitgliedern bilden Eönnen. 

Sch will heute in deinen heiligen Schriften leſen, 
um mich daraus zu belehren und zu erbauen. Sch 
will auch zur Abwechslung andere Bücher lefen, wel: 
che mich in der wahren Religion und in der Tugend 
aufklären, und eben dadurch mich darin befeftigen. 
Sch will an diefem, dem heiligen Gottesdienft vorzüg- 
lich gewidmeten Tage, zum Mugen meiner Mitmen- 
chen wirkſam feyn. Sch will nachforfchen, ob es in 
meinem Orte, in meiner Nachbarschaft, in meiner Im: 
gebung nicht Menfchen gibt, welche fich kümmerlich 
nähren; Menfchen, welche durch eine zahlreiche Fa— 
milie in Noth verfegt find, welche Schwachheit, Alter 
oder Krankheit niederdrückt. Ob es nicht in meinem 
Orte, meiner Nachbarfchaft oder Umgebung, hungri: 
ge, fchlecht bekleidete, Kälte leidende, betrübte, uns 
wiffende und am Geifte fchwache Menfchen gebe, da- 
mit ich, fo viel in meinem Vermögen ftehet, durch 
Rath, Troſt, Belehrung oder Ermunterung ihr Elend 
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heben, eder auf das wenigfte lindern könnte. So will 
ich diefen von dir eingefegten Nuhetag nach deinem 
Willen feiern. Stärfe mich, o Gott! daß ich diefes 
dir gefällige Vorhaben ausführe, und mich am Ende 
diefes Tages, dieſer Woche und diefes Lebens freuen 
Eönne, deinen heiligen Willen, fo weit es mir mög— 
lich war, in Erfüllung gebracht zu haben. — Amen! 


6. Gebet bei der Herausnahme der Gefek- 
rolle (Thora) aus der heiligen Lade, 

Gebenedeiet fey der Name des Weltherrn, ge- 
lobt feine Krone und fein Reich. Habe Wohlgefallen 
an deinem Wolfe Israel auf immer, zeige ihn Be— 
freiung durch deine Nechte in deinem heiligen Tem— 
pel. Laß uns das Licht deiner Seligkeit zufließen, und 
nimm unfer Gebet mit Erbarmen an. O, daß es dein 
Wille wäre, uns ein glückliches Leben zukommen zu 
laffen, und ich, deine Magd, mitgerechnet werde unter 
die Gerechten ; daß du dich meiner erbarmeſt, mich und 
all die Meinigen und dein Volk Ssrael befchügeft. 
Du bift es, der Alles ernährt und erhält, du regierft 
Alles, du herrfcheft uber Könige und dein ift ihr Neich. 

Sch, die Magd des Heiligen, gelobt fey er, 
Eniee vor ihm nieder, verehre die Herrlichkeit feiner 
Lehre zu allen Zeiten, traue auf Feinen Menfchen, 
verlaffe mich auf EFeinen Engel, fondern mein Ver— 
trauen ift auf Gott im Simmel, Er ift ein Gott der 
Wahrheit; feine Lehre ift wahr, feine Propheten find 
wahr, er erzeuget viel Huld und Treue. Ihm traue 
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ich aufrichtia, und feinem herrlichen und hech erha= 
benen Namen ftimme ich Kobliever an. DO, daß es 
dein Wille wäre, mein Herz deiner Yehre zu offnen, 
und die Wunfche meines Pe zu erfullen, fo wie 
die Wünſche deines Volkes Israel und aller Men- 
ſchen, zum Leben und zur Öluckfeligfeit. Amen. 


Bei diefer Gelegenheit am Neujahrs- und 
Verföhnungstage. 


m 


7. Herr des MWeltalls! Erfulle meine Wünſche 
zum Guten, führe aus mein Verlangen und voll: 
ziehe meine Bitte. Verzeihe meine Sünden und die 
Sünden meiner Angehörigen mitteljt deiner Gnade 
und Barmherzigkeit. Neinige uns von unfern Sün— 
den, Fehlern und Vergehungen. Halte uns tm guten 
Andenken, gedenfe unferer zur Hilfe und Barmherzig— 
Feit ; erinnere dich unfer zum langen Leben, zur Glück— 
feligfeit, zur veichlihen Nahrung und Bedarf. Gib 
uns Brot und Kleidung, Ehre und langes Yeben, um 
Alles nach deiner Yehre, nach deinen Geboten anzu— 
wenden. Gib uns Vernunft und Cinficht, um deine 
Geheimniſſe zu begreifen. Schicke Heil und Linderung 
aller unferer Schmerzen und laß deine Beſchlüſſe Heil 
und Troft fenn. Zernichte alle harten und bofen An— 
ſchläge wider uns, und leite das Herz der Konige, 
ihrer Näthe und Minifter zu unferem Guten. Wohl 


mögen gefallen die Worte meines Mundes und Die 
Gedanken meines Herzens dir Ewiger, mein Schuß 
und mein Erlöfer. 
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Bei eben diefer Gelegenheit an den drei 
Hauptfeſten. 

8. Der Ewige iſt unveränderlich, allmächtig, 
barmherzig, gnädig, langmüthig, von unendlicher Huld 
und Treue, der Huld dem tauſenden Geſchlechte noch 
aufbehält, der Mißethat, Abfall und Sünde vergibt, 
der aber auch ohne Ahndung nichts hingehen läßt *). 

Herr des Weltalls ! Erfülle meine Wünfche zum 
Guten, führe aus mein Verlangen, und erhöre meine 
Bitte, daß ich, deine Magd, nebft meinem Gatten, 
meinen Söhnen, Töchtern und ſämmtlicher Familie, 
- deinen Millen mit ganzem Herzen in Erfüllung brin- 
de. Vewahre uns vor böfen Begierden, laß uns 
Theil nehmen an deiner Lehre, damit deine Herrlich- 
keit über uns walte. Laß ung umglänzen vom Geifte 
der Weisheit und der Vernunft, auf daf an uns in 
Erfüllung gehe, wie **) angefchrieben ift: „Auf ihm 
„ruhet der Geift Gottes, Geift der Weisheit und 
„Einficht, Geift des Nathes und der Tapferkeit, der 
„Gottesfenntniß und der Gottesfurcht.“ Cs ſey auch 
dein Wille, Ewiger, unfer Gott und Gott unferer 
Väter, daß ich von dir würdig befunden werden möge, 
Thaten auszuüben, die dir wohlgefällig find, und 
auf Wegen zu wandeln, die du als recht erkennſt; 
damit ich auch würdig befunden werde, gut und lange 
) 4.8. M. 14. 18. 

**) Iſaias, 11. 2- 
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zu leben, und zur ewigen Sortdauer in der Zukunft. 
Bewahre mich vor übeln Zufällen, welche in der Welt 
fih zu ereignen pflegen. Denn wer auf den Ewigen 
vertraut, der wird mit Gnaden umringt. Amen. 


Für den MHegenten. 

Herr der Heerfcharen! Du allein bit Gott und 

außer dir Feiner. Du fprichit, und es entftehen Wel: 
ten, du winkſt, jie vergehen und verfinfen in ihr vo: 
riges Nichts. Mit dem Hauche deines Mundes er: 
hältſt du den Erdball, wiegft feine Schickſale ab, und 
die ganze Natur gehorcht deinem Winfe. Du allein 
bift der Weife, der Allmächtige und Starke, dem 
nichts zu widerftehen vermag. Du theilft Kronen und 
Scepter aus, und erhebft die Gewaltigen der Erde 
auf den Thron, oder ftürzeft fie von ihrer Höhe nach 
deinen unergründlichen Nathichlüffen. 

Heiliger Herr der Himmelsheere! Lenke unfere 
Herzen zur beftändigen Treue und willigem eher: 
ſam gegen unfern geliebten Negenten N., deinen Ge: 
falbten,, denn du bift es, der ihn uber uns geſetzt haft, 
und du haft ihm Gewalt und Majeftät verliehen. 
Schmücke ihn aus mit allen Herrfchertugenden und 
Segen, Heil und Wohlfahrt verbreite ſich, fo weit 
fein Scepter reicht ; unterftüge ihn mit Weisheit, mit 
Kraft und Muth bei dem wichtigften Gefchäfte, wel- 
ches du ihm anvertraut haft. Der Geift der Gerech- 
tigkeit und der Weisheit leite ihn, wenn er Gefege 
gibt, wenn er Urtheile fallt, wenn er belohnt oder 
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beitraft. Laß ihm fein Schwert nur zum Schuge ſei— 
ner Völker, zur DVertheidigung feiner Nechte und zur 
Sicherung des Friedens ziehen. Er fühle ftets, daß 
du fein Vorbild bift, du der du lieber fegneft als 
ftrafeft. 

Laß ihn immer gern die Stimme der Wahrheit 
hören , und fern bleibe der Schmeichler von ihm. Er- 
leuchte ihn bei feiner Wahl der Näthe, Nichter und 
Beamten, umgib ihn mit Männern von Einficht, 
Menfchenliebe, Rechtfhaffenheit und Muth, damit 
fie fich nicht fcheuen ihm vorzutragen, was feinen Unter- 
thanen nöthig und nützlich iſt. Laß ihn Water der Ar- 
men, Netter der leidenden Unſchuld, VBefreier der 
Unterdrückten, das Glück feiner Völker, das Mu- 
fter guter Fürften, und dein Bild auf Erden feyn. 
Er geniefe in dem frohen Anblick blühender Staaten, 
unter den Segenswünfchen aller feiner Unterthanen 
die Srüchte feiner weifen Negierung , und das Be: 
wußtſeyn Menfchen beglückt zu haben, fey einftwei- 
len fein Cohn, bis du ihm nach einem langen Leben, 
ununterbrochener Gefundheit, ungeftörtem Glücke und 
ununterbrochener Freude an feiner fammtlichen Familie 
einft zur Krone der Unfterblichkeit rufen wirft. Amen. 


10. Am VBorabende des Nenjahrstages. 


Wie ein Waffertropfen in das große Weltmeer , 
fo verfchwand abermals ein Jahr in den Abgrund der 
Ewigkeit. Ein Zahr! Zreilih Faum ein bemerfbarer 
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Punct in der endlofen Neihe der Zeiten, aber doch 
ein beträchtlicher Abfchnitt meines eigenen Yebens. 
Ach, wie flüchtig, wie klein, wie nichtig ift ein Jahr 
wenn man am Ende desfelben fteht. Was ich war, 
bin ich fehon jegt nicht mehr, was ich in dem zwölf 
Monate langem Traume genoſſen habe ift nun vor— 
über ald wäre ed nie gewefen, und was mir noch 
vorbehalten ift, wird eben fo voruber gehen. — So 
flüchtig als die Zeit ift, fo flüchtig ift auch mein Le— 
ben, und wenn ich einft vollendet habe, fo wird es 
mir zu Muthe feyn, als hätte ich zu leben erft ange— 
fangen. Siebenzig und achtzig Jahre find zulegt wie 
ein Traum ven einigen Minuten. — Dun will ich 
am Schluffe diefes Jahres ein Wort an mein Herz 
fprechen; ich will alle meine Verhältniffe, in welchen 
ich Iebe, überlegen, ich will meine ganze Lage über: 
denken und erforfchen, wie ich Dasjenige, was darin 
fehlecht und unrecht ift, Fünftig auf eine zweckmäßige 
Weiſe zu vermeiden oder zu befeitigen habe. 

Wahr ift es, in meinen gegenwärtigen Verhält— 
niffen ift manches Unangenehme, Bittere und Beſchwer— 
liche. Aber woher entftehet diefes Unangenehme, die: 
fer Verdruß? Sind meine Verhältniffe, die mir Gott 
angewiefen, daran Schuld , oder habe ich durch mei: 
nen Leichtfinn , durch mein verfehrtes Betragen, durch 
meine Unvorfichtigkeit, durch Eigenſinn, Stel}, 
Wolluſt oder andere Leidenfchaften dazu beigetragen ? 
Wie räume ih nun diefe Übel hinweg? Kann id) 
meine Verhältniffe ändern, oder muß eine Werände: 
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rung in meinen Gefinnungen vorgehen? — Wahr- 
ſcheinlich muß das Legtere gefchehen, denn welche auch 
meine Lage fey, verhalte ich mich nur wie Wernunft 
und Religion es fordert, fo ift Alles um mich her in 
Ordnung, und habe ich nur ein reines Herz, ein ru— 
higes Gewiſſen, fo ift nichts im Stande meine Zu: 
friedenheit zu flören. 

Ih will am Schluffe des Jahres noch fragen : 
Wie fteheft du mit den Menfchen, mit denen 
did Gottes Worfehung in Verbindung gefeßt 
bat? Haft du am Schluffe des Sahres mehr 
Sreunde als bei deffen Anfang? Iſt es durch dein 
Detragen dir gelungen, unter denen die dich kennen, 
mehr Zutrauen, mehr iebe zu erwerben? Haft du die 
Achtung deines Gatten, deiner Familie, deiner Ver: 
wandten, deiner Vorgefegten, deiner Untergebenen 
gegen dich während dieſes Zahres vermehrt oder ver- 
mindert? Und findeft du, fie habe nicht zugenommen, 
jo bift auch du wahrlich in diefem Zeitraume nicht 
beffer geworden. Was ift aber die Schuld daran, daß du 
an Vollfommenheit nicht zugenommen haft? Bift du 
es nicht felbft, dem du Vorwürfe zu machen haft, 
weil du die Stimme des Sewiffens , diefes innern 
Nihters, den Gott zur Warnung in dein Herz ge- 
legt, nicht Gehör gegeben haft? 

In deiner Gegenwart, o Gott, will ih am En- 
de dieſes Zeitabfchnittes mein eigenes Merz prüfen, 
ich will unterfuchen, wie mein gegenwärtiger Charak- 
ter befchaffen ift; ich will betrachten, ob meine Denf- 
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art und Handlungsweife im verfloffenen Jahre ſich ge- 
beffert habe; ich will Gericht halten über meine ver- 
derblichen Gewohnheiten , über meine Fehler und Ya- 
fter, über die ganze Neihe meiner ungerechten Mei: 
gungen und geheimen Sünden; ich will mich felbft 
richten bevor mich Gott richtet, ich will es mir felbft 
zeigen, wo ich mangelhaft und ſchwach bin. 

Großer Gott! Wie find meiner Sünden fo viel, 
wie haben fie fich über mein Haupt angehäuft und 
wie fchwer liegt ihre Laft auf meiner Seele! Ich 
fühle meine Strafwürdigfeit und erfenne, daß ich dir, 
mein Gott und mein Herr, mißfallen habe. Sch habe 
im Angeficht der Menfchen mich gefcheut, Böſes zu 
thun, aber wo mich Feine Finſterniß verbergen Eonnte, 
vor dir AUllgegenwärtiger, habe ich mich nicht gefcheut 
zu fündigen. — Mit tief gebeugtem Gemüthe, mit 
zerknirſchtem Herzen befenne ich meine Schuld, und 
von ganzer Seele bereue ich jede Sünde, die ich began- 
gen habe. Nicht allein weil du, allmächtiger und all- 
gerechter Nichter, Gewalt und Macht haft, mich zeitlich 
und ewig zu beftrafen, fondern vielmehr weil ich dich, 
mein gütigfter Vater und Wohlthäter, fo oft belei: 
diget habe. 

Du bift es, der mich aus dem Nichts hervorge— 


*) Hier werden die Sünden, deren man ſich bewußt 
iſt, mit aufrichtiger Bereuung derfelben, und mit 
dem feften Vorfas, fie in der Zukunft zu vermeiden, 
vor Gott namentlich bekannt. 
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rufen, der mir das Dafeyn gegeben und aus dem 
Mutterleibe mich zur Welt gebracht haft. Du bift es, 
der von jeher für meine Bedürfniſſe väterlich geforgt 
und mich unter unaufhörlichen, von mir größtentheils 
verfannten Wohlthaten bis auf diefen Augenblick er- 
halten. Du bift es, der du mirnach diefer kurzen Wan- 
derfchaft das ewige Leben verheifien haft, — Dies Al— 
les Haft du mir unter der einzigen Bedingniß gethan, 
daß ich dich über Altes und meinen Nächften wie mich 
felbft liebe, und das Gute in der Welt thun foll, 
weil es gut und recht ift. Nun habe ich diefe väterli- 
chen Gebete, chne deren Befolgung ich weder zeitlich 
noch ewig glücklich feyn kann, fo vielmal Teichtfinnig 
und vermeffen übertreten! Mein Gewiffen zeugt wider 
mich, und ich kann nicht anders als wehmüthig zu dir 
aufrufen: Herr ſey mir elenden Sünderin gnädig ! 
Behandle mich nicht nach der ftrengen Gerechtigkeit, 
ſondern nach deiner unendlichen Liebe, Gnade und 
Barmherzigkeit. Dir allein habe ich gefündiget, vor 
dir habe ich Böſes gethan. Tilge, o barmbherziger 
Gott, meine Mifthaten und gedenke ihrer nicht mehr. 
Du fieheft die Willigfeit meines Geiftes, fieheft mei- 
ne ernfte Neue Über das Vergangene, und dir ift 
mein aufrichtiger Vorſatz, mich zu beifern, bekannt. 
Über ich bin ſchwach und unvellfommen, ich habe 
nichts, wodurch ich deiner Gerechtigkeit genug thun 
Fonnte. Mur deine Gnade, nur deine Barmherzigkeit 
vermag es, mich zu retten. Segne, o Herr, mich mit 


deiner Gnade, und laß in meinem Vorſatz mich nicht 
* 
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erkalten. Unterftüge mich in dem Kampfe gegen meine 
böfen Neigungen und wenn meine Kräfte zu wanfen 
anfangen, fo ſchicke mir deine Hilfe. Du allein bift 
mein Seil, auf dich will ich vertrauen, und unter 
deiner Leitung, in fteter Hinſicht auf did auf dem 
Wege deiner heiligen Gebote wandeln. 

So will ich auf eine würdige Art diefes Jahr 
befchließen, und das Teste, was ich thue, fey mein 
Danfgebeth zu dir Allgütiger! für allen Segen, für 
alles Liebe und Gute, fo du an mir und an den 
theuern Meinigen im verfloffenen Jahre gethan haft. 
Wie Fönnte ich es vergeffen, o mein Gott, daß du 
in der Vergangenheit unfer Water, unfer zärtlicher 
und liebevoller warft? Konnte ich es vergeſſen, wie 
viel Gnade du mir und den Meinigen erwiefen, und 
mit wie viel Wohlthaten du uns überhäuft haft? 
— Mahrlich, hätte ich auch die Tugenden eines En: 
gels, ich Fönnte dadurch auf das Gute, was ich ge: 
noffen habe, Feinen Anjpruch machen, und um fo 
weniger ann ich es, da ich leider noch voller Fehler, 
Sunden und Vergehungen bin. Es find alfo nicht 
meine, fondern die Werke deiner unendlichen Barm— 
berzigfeit, die mir Heil, Segen und Geligfeit 
bringen. 

Danf, heißer, inniger Dank fey div Allgutiger ! 
in den legten Stunden diefes Jahres von mir deiner 
Magd, die im Staube gebeugt dich anbetet, darge: 
bracht. Danf für deine Langmuth gegen meine Sün— 
digkeit. Dank für deine mächtige Hilfe, die oft am 
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nächſten war, wenn die Noth zum höchiten Gipfel 
geftiegen ift, und ich in der Werzweiflung keinen 
Ausweg mehr wußte. Dank für die unzähligen Freu- 
den, mit denen du mich erquickt, für die Kraft, mit 
der du mich zum Guten ausgerüftet haft, auch wenn 
ich fie nicht immer nad) deinen Befehlen angewendet 
habe. Danf für deine Sorgfalt, die mich und die 
Meinigen aus fo vielen ung bekannten und auch un- 
befannten Gefahren gerettet hat. Dank dir auch für 
die Leiden, für die Schmerzen, die ich im verganges 
nen Sahre nach deiner weifen Schickung erduldet ha- 
be, welche göttliche Winfe waren, die mich an dich R 
an meine Pflichten und an meine Beftimmung zur 
ewigen Glückfeligkeit ermahnen follten. Denn du bift 
nur Liebe, nur Schöpfer alles Guten; in deiner Welt 
ift Fein Übel vorhanden, als welches die Menfchen 
durch ihre Sünden fich felbft zuziehen. Nur unfere 
Schwachheit, nur unfere WiderfeglichEeit gegen deine 
Gebote bringt Werderben dem menfchlichen Ge= 
ſchlechte. 

Ein neues Jahr beginnt, und auch in dieſer 
dunkeln Zukunft biſt du mein Gott, mein Vater, 
mein Beſchützer. O verlaß mich nicht, verlaß nicht 
die lieben Meinigen, verlaſſe nicht mein Vaterland, 
nicht das ganze Menſchengeſchlecht. Erbarme dich der 
leidenden Menſchheit und entziehe uns deine Gnade 
nicht jetzt und ewig. Amen! 
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11. Am Neujahrstag. 


Ewig bift du, mein Gott und Schövfer! Du 
warft früher, als alle Wefen, die du mittelft deines 
allmächtigen Wortes aus ihrem Michts hervorgerufen 
haft. Du forachft und es ward, du befahlft und es 
ftand da, die unüberfehbare große Welt mit ihren 
Geſchöpfen ohne Zahl. Nur du bift durch dich feldft, 
alles Übrige ift erfchaffen, und dein Dafeyn hat an- 
gefangen in dem Augenblicke, als deine Allmacht es 
gewollt hat. Sch mag einen Zeitpunft annehmen, fo 
früh es immer fey, fo war es doch ein Augenblick, 
wo die Welt auf deinen Befehl aus ihrem Nichts 
hervorgeftiegen ift. 

Nah der Meinung unferer alten Weifen ift 
heute der Sahrestag, an welchem es deinem allver: 
mögenden Willen gefällig war, die Welt zu erfchaf- 
fen. Da nun jeder Zeitabfchnitt im menfchlichen Le- 
ben dem denfenden Menfchen zu wichtigen Vetrach- 
tungen Anlaß gibt, um fo mehr follte es der Jahrs— 
tag der Weltfchöpfung thun. Zwar heifit es auch in 
den Büchern der alten Weiſen, daß heute drei Bü: 
cher geöffnet und von dir dafelbft die Menfchen zum 
Leben oder zum Tode eingefchrieben worden. Aber 
welcher Menſch, der über deine erhabenen Cigen- 
fchaften nachgedacht hat, wei; nicht, daß diefe Sage 
nicht buchftäblih, ſondern nur bildlich verftanden 
werden muß. Denn vor dir, Allwiſſender, ift Eeine 
VergeflichFeit, du bedarfft nicht, den fchwachen Men: 
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fchen gleich, Schrift und Zeichen als Erinnerungsmit: 
tel. Dir, dem das Vergangene, Gegenwärtige und 
Zufunftige gleich offenbar ift, der du die größte und 
Eleinfte Ihat des Menfchen, ja felbft feine Gedanken 
Fennft, du bedarfft weder Buh noch Schrift, um 
dir das Vergangene gegenwärtig zu halten. 

Aber fo, wie du in der heiligen Schrift dich 
herabließeft, dem fehwachen, an Ort und Zeit Ele: 
benden Menfchen dich nach Menfchenart zu offenba= 
ren, um feiner Schwäche zu Hilfe zu Eommen, und 
deinen heiligen Willen durch Eörperliche Bewegungen 
und menfchlihe Handlungen, ja felbft durch Ge— 
müthsbewegungen und Leidenfchaften auszudrücken, 
um ihm verftändlich zu werden, eben fo fanden es 
die alten Weifen für gut, mit Denjenigen, die fi 
mit dem Geiftigen deiner Gottheit nicht bekannt ges 
macht haben, in Ausdrücken ihrem Verftande gemäß, 
ſich verftändlih zu machen. Sie wollten eigentlich 
damit nur fo viel fagen, daß alle Handlungen des 
Menfchen dir, o Gott, immer fo gegenwärtig find, 
als wie einem Menfchen Dasjenige, was er in ein 
Buch fich aufgezeichnet habe, wenn er darin liest. 

Da nun der Menfch wenigftens ein Mal im 
Jahre Betrachtungen über feinen Seelenzuftand an: 
zuftellen verbunden ift, um die begangenen Fehler 
zu verbeifern und gute Vorfäge für die Zukunft an— 
zunehmen, fo hat man Eeinen fehie£licheren Zeitpunkt 
dazu wählen Fonnen, als den erften Tag im Jahre. 
Das Blaſen der Pofaune, welches du in der heilis 
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gen Schrift *) befohlen haft, ift aleihfam eine Auf— 
forderung zur Buße und Neue uber das Vergangene 
und zur Beſſerung für die Zukunft. — Auch id 
will davon Bezug auf mich nehmen. Ich will mir 
meine Vergehungen im vorigen Zahre in Gedanfen 
zurückrufen und mir fie vergegenwärtigen *). 

Ah! wie mühfam habe ich fo oft an meinem 
eigenen Verderben gearbeitet, da ich mit fo weniger 
Selbftverleugnung meine wahre Slückfeligfeit hätte 
befördern und deinen heiligen Beifall hätte verdienen 
können. Vertilge, o Gott! in mir diefe Widerſprü— 
che mit den Pflichten und Abfichten meiner Beſtim— 
mung. Du bift in meinem Innerſten, und ich fuchte 
dich in Dingen, die außer mir find. Du bift felbft: 
ftandig und unvergänglih, und ich wähnte dich in 
vergänglihen Wefen zu finden, dem Dafeyn ein 
Traum und dem Dauer ein Augenblick if. 

Was ift diefe Welt, deren Genuß mich fo bald 
ermattet, indeß ich meine Wünfche nur durch das zu 
befriedigen trachte, das meine Leidenfchaft erhigt, an— 
ftatt ihre Wallungen zu dämpfen; die mein Herz fo 
oft ſchon durch wilde Entzückungen fchwächte, da ich 
nur ihre unverdächtigften Freuden zu Foften glaubte; 
die mich mit ihren unfeligen Vorurtheilen und Irr— 
thümern, mit ihren felbftfüchtigen Gefinnungen ver- 
giftet, anftatt mich mit den Früchten der wahren 


+), 3. B. M. 23. 24. 
++) Hier folgt ein Sündenbekenntniß. 
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Gottfeligkeit, der allgemeinen Menfchenliebe, der Rei— 
nigfeit des Herzens, der füßeften Seelenruhe und 
der Beharrlichkeit in allem Guten zu nähren; die 
mich oft fo weit von meinem Zielpunfte abgeleitet, 
anftatt mich dahin zu leiten; und die mich in Ab- 
gründe unabfehbaren Unheils verlockt, anftatt mich 
mit dir, unendliche Vollfommenheit und Quelle alles 
Wahren und Guten, inniger zu vereinigen. 
Heiligfter Gott! der du, bevor ich geboren ward, 
mich EFannteft, und in jedem Augenblicke meines Le— 
bens mein Innerſtes fiehft! Beſchämt finde ich mich 
bier vor deinem Throne, vor deiner Allgegenwart. 
Schmerzhaft und reuevoll empfinde ich es, daß ich 
auf dem von die mir vorgezeichneten Pfade der Voll- 
kommenheit zurück geblieben bin, und oft mich da- 
von verirrt habe. Erbarme dich, o Gott, meiner 
Selbftverblendung und Schwachheit, und verwirf nich 
nicht vor deinem Angefichte. Schaffe vielmehr ein 
neues und reines Herz in mir, damit ich in dem mir 
noch übrigen Leben den menfchlichen Werth der Zeit 
um fo wichtiger fchägen lerne, und dem feligen Ziele 
meiner ewigen Beftimmung immer näher zu Fommen 
mich beftrebe. So dunkel nun aud die Ausficht in 
mein fernes Leben ift, fo hell und aufflärend follen 
mir die Offenbarungen deiner unendlichen Gnade und 
die Wege deiner heiligen Vorfehung feyn: da ich in 
alten Angelegenheiten von Anbeginn her, fo wie in 
Allem, was mich umgibt, dich allein als den unum— 
ſchränkten Herrn der Schöpfung, den einzigen Re— 
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gierer aller Schickſale, aber auch den einzigen all: 
wiffenden und allgerechten Nichter alles Erfchaffenen 
erblicke. 

Wer regiert fo weife, wer vergeltet Gutes und 
Böfes fo gerecht und heilig wie du? Welche Macht 
Fann deiner Ullgewalt widerftehen? Neiche und Völ— 
Ferfchaften entftehen, blühen auf und verfallen auf 
deinen Wink. Alte Entwürfe der Menfchen find nad) 
langem und mühfamen Veftreben gleichwohl nur das, 
wozu dein heiliger Rathſchluß fie werden läßt, und 
reichen nur bis dahin, wo deine Allmacht ihre Schran- 
Een beftimmt hat. Du allein ordneft die Entwickelung 
und den Wachsthum der Dinge, du allein verhängt 
Gedeihen und Zerftörung über die Wefen, die von 
dir, fo lange es dir gefällt, ihr Dafeyn geniefen. 

So laß, o Allbeherrfcher, auch mid in Allem, 
was ich thue und laffe, all mein Denken und Stre— 
ben unverwandt auf dich richten, nur allein dir ver: 
trauen, und nichts mehr als die Abweichung von der 
ewigen Ordnung feheuen. Dann Fann ich auch bei 
Allem, was mir bevorftehet, in jeder Gefahr des 
Verluftes zeitliher Wohlfahrt oder felbit des Lebens, 
bei jeder Verfuchung zum Abfall getroft zu dir, All— 
gegenwärtiger, der du auch mir immer am nächten 
bift, meine Zuflucht nehmen, und deines Schutzes 
mich freuen. Durch immer neue Wohlthaten aufge: 
muntert und geftärkt, und auf allen meinen Wegen 
von dir geleitet, werde ich fo mit unverwandter Hin— 
fiht auf dich und dein heiliges Geſetz den Überreft 
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meiner Tage durchleben, bis ich endlich auf deinen 
Ruf, o Gott der Lebenden und der Todten, meiner 
irdifchen Auflöfung mich nähere, die mich in dem 
beffern, unaufhörlihen Leben ewig mit dir vereinigen 
wird. Amen. 


12. Am Borabende des Berfühnungs: 
tages. " 


Barmherziger Vater, Gott der Wahrheit und 
der Treue! du ließeſt durch Mofes, den größten der 
Propheten, deinem Molke *) folgende Worte **) 
verfündigen: „An diefem Tage verföhnt man auch 
euch, um euch zu reinigen. Von allen Sünden follt 
ihre vor dem Ewigen rein werden." Ganz; deiner 
Sitte, deiner überſchwenglichen Gnade würdig find 
diefe erquickenden Worte. Sollte aber der verfiockte 
Sünder, der mit frecher Stirne dir troßt, der nicht 
aufhört, deine Gebote zu überfchreiten, den es nie 
veut, wider deinen Willen gehandelt zu haben, follte 
diefer, der Verworfenfte der Gefchöpfe, der in feinem 
Stolze wähnt, es fey Fein Gott, es fey Fein Welt- 
richter, auch Anfpruch auf deine Allgüte machen Eön- 
nen? — Wahrlich, nein! dies wäre deiner Allgerech- 
tigkeit zuwider. Nur der in ſich gehet, der reumüthig 
jich befehrt und den ernften Vorfag faßt, nicht mehr 
zu fündigen, nur diefer Fann auf deine Gnade hof- 


) 3.8 M. 16. 32. 
) 3. B. M. 16, 30. 
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fen, nur diefes verirrte Kind nimmft du mit väterli- 
cher Liebe wieder an. 

Auch ich will zu dir, meinem Vater im Sim: 
mel, mich wenden und zu dir fprehen: Water! ich 
habe vor dir wider Pfliht und Gebot gefündiget. 
Ich bin nicht werth, ferner dein Kind zu heifen. 
Ach! bitter iſt es, dich, Quelle alles Guten, zu ver: 
laffen und ſchwer das Zoch der Sünde zu tragen. 
Sch höre und erfenne die Stimme, die vom Wege 
des Verderbens mich abruft; ich fehe die Hand, die 
vom Untergange mich zurück hält. Es ift deine Stim— 
me, himmlifcher Water! deine Hand, allgutiger Er: 
barmer! Sch folge ihr und Eehre reumüthig zurück, 
voll des Eindlichen Vertrauens, daß ich Gnade vor 
dir finden werde. Hätteft du mich, wie mein Unge— 
horſam es verdient, ewig verwerfen wollen, fo würde 
unverfehens der Tod mitten unter meinen Stunden 
mich ergriffen und vor deinen Nichterftuhl mich ge- 
ftellt haben. Aber du haft bis zu diefer Stunde mich 
mit göttlicher Geduld ertragen, und noch firecfft du 
deine Vaterhand nicht zu ftrafen wider mich aus. 
Herr! wer ift dir gleich? Wer ift fo langmüthig, fo 
huldreich, fo fchenend wie du? — Mit gerührtem 
Herzen, mit thränenden Augen danfe ich dir für die 
lange Friſt, die du mir aus der Fülle deiner VBarın- 
berzigfeit zur Neue und Buße gefchenkt haft. Auch 
dafür danke ih dir, daß meine Seele den elenden 
Zuftand der Sünde fühlt und fih nach deiner un: 
endlichen Gnade fehnt; daß du mich empfinden laf- 
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feft, wie unglücklich Derjenige ſey, der von dir, Quelle 
alles Guten, ſich trennt. Vollbringe nun, du Gott 
der Treue und der Wahrheit, dein Verſprechen, und 
laß dieſen Tag einen Tag des Vergebens und der Ver— 
zeihung ſeyn. 

Gott des Lichtes! Du durchſchaueſt Alles was 
von Anbeginn war, iſt und ſeyn wird mit einem ein— 
zigen Blicke. Du kennſt jede Tiefe meines Herzens, 
alle meine Sünden ſind dir bekannt; was ich gern vor 
mir ſelbſt verhehlen wollte, kann ich vor dir, Allwiſ— 
ſender nicht verbergen. Erleuchte mich, damit ich auch 
jetzt mich erkenne, und über meinen bisherigen Lebens⸗ 
wandel ſtrenge Rechenſchaft mit mir ſelbſt halten 
möge. Ich will in mein Innerſtes dringen, meiner 
Verbrechen keines überſehen, und jedes derſelben mit 
der größten Zerknirſchung meines Herzens bereuen. 
Deine Gnade leite mich bei diefem Selbſtgerichte, 
damit ich erfennen möge, wie oft und ſchwer ich mit 
Gedanken, Worten und Thaten, gegen dich, gegen 
mich felbft und gegen meinen Nächften gefündiget 
habe *). 

So habe ich als Sünderin Eeine Zuflucht, o Gott! 
als dich ſelbſt, und doch wage ich es deinen heiligen 
Namen auszuſprechen. Herr und Richter aller er— 
ſchaffener Weſen, den ich zitternd anbete und um Er⸗ 





Hier werden jene Sünden, deren man fich bewußt ift, 
mit aufrichtiger Treue und dem feiten Vorfage, fie 
nicht mehr zu begehen, vor Gott namentlich benannt, 
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barmung anflehe! Meine Seufzer, meine nagende 
Neue, meine ernfte Entſchließung zu Eünftiger Be— 
barrlichEeit im Guten, find die einzige Vertheidigung 
mit der ich vor deinem Nichterthrone erfcheinen darf. 
Wohin Fonnte ich fonft mich retten, wenn du mit der 
Strenge der Gerechtigkeit mit mir zu Gerichte gehen 
ſollteſt? Ah ! wohin anders als in die Arme deiner 
Liebe. Mur deine grenzenlofe Erbarmung ift im 
Stande mich aufzurichten. Dir, dem Allmächtigen und 
Allwiſſenden, ftehet es zu, den Schuldigen loszufprechen, 
denn nur du, der du das Innerſte des Menfchen 
fieheft, Eannit feine Sunden und feine Buße beur: 
theilen. 

Auch ih arınes Weib, unterwerfe mich deiner 
zuchtigenden Vaterhand. Werleihe mir alfo, mein 
Vater, daß ich mich allen den Selbftüberwindungen 
unterwerfe, die mich in deiner mir wieder gefchenften 
Gnade für immer befeftigen können. Laß es mich un- 
aufhörlich einfehen, daß auch aufer deiner Zuchtigung, 
der Sünder alle Zeit fich felbft beftraft. Werleihe mir 
Kraft, meinem Vorfage im Guten immer treu zu 
bleiben, und fey alle Zeit Schug und Schirm mir 
und allen Meinigen. Amen. 


13. Am VBerfühnungstage. 


Allmächtiger Gott! der du nebft den Wohlthaten, 
welche du uns durch die Natur erzeugt haft, auch fo 
gnädig warft dich herabzulaffen, uns fhwachen Men— 
ſchen deinen Willen durch deine heilige Offenbarung 
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befannt zu machen, welche unfere Glückfeligkeit dief- 
und jenfeits des Grabes befördern follen. Du haft in 
deinem heiligen Gefegbuche durch deinen Propheten 
Mofes angefchrieben: „Am zehnten Tage des fieben- 
„ten Monats, den Verfohnungstag, ſollt ihr heilige 
„Feſte verfündigen, und Faſttag halten“ *). Du, der 
du der Gott der Güte bift, Fannft Fein Wohlgefallen 
an.der Qual deiner Kinder haben, die du doch fo 
zärtlich liebſt. Diefes uns auferlegte Faften kann alfo 
nicht Zweck feldft, fondern blos Mittel zur Beſſerung 
unfers Wandels feyn. Denn, erftens befennen wir 
dadurch gleichfam, daß wir unferer Sünden halber 
der Wohlthaten Gottes uns unwürdig gemacht haben ; 
und zweitens, weil der Genuß der Speiſe und des 
Tranks, welcher bis zur Überfättigung gefchehen 
Eonnte, gewöhnlich den Menfchen ſtolz und übermü- 
thig macht, welches der nothwendigen Demuth bei der 
Buße zuwider ift. 

Daß diefes Faften wirflih nicht eigentlicher 
Zweck, fondern nur Mittel zur Beſſerung, und ohne 
Beſſerung diefes Faften dir mißfällig fey, haft du 
durch den Propheten Iſaias uns deutlich verkünden 
laffen. Diefer göttlihe Mann, begabt mit deinem 
heiligen Geift, fagt in deinem Namen **): „Wie, 
„das wäre ein Faften wohlgefällig mir, wenn den 
„ganzen Tag ein Erdenfohn den Leib Eafteiet? Wenn 


*) 3.8 M. 23. 24. %*) Sfaias, 55. 5. ff 
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„gekrümmt fein Haupt wie Schilfrehr wanft? Wenn 
„Dad und Aſche den Menfchen ganz verhullt? Und 
„dies nennt ihr ein Faſten, einen Tag dem Ewigen 
„angenehm ? Nein! dies ift ein Faſten wohlgefällig 
„mir: der Bosheit Ketten lofen, von der Bürde Laft 
„befreien, dem Gefeffelten die Freiheit geben, und der 
„Schulter jedes Zoch entheben. Brich dem Hungeri— 
„gen dein Brod, öffne dem trüben Clende deine 
„Thüre; fieheft du ihn nackt, befleide ihn; entziehe 
„dich nicht dem der deines Sleifches ift. Dann wird 
„wie Morgenröthe dein Licht durchbrechen, Genefung 
„deiner Seele fchnell entfprießen. Dann gehet die Tu- 
„gend vor dir her, Gottes Majeftät befchließt den 
„Zug. Dann ruf" ihn an, der Ewige antıwertet; 
„flehe getroſt, er fpricht : hier bin ich. Aber entferne 
„erft aus deiner Mitte drückende Bürde, tückiſchen 
„Fingerzug, und verleumbderifche Nede. Den Hunge 
„rigen labe feine Seele gern, füttige gern fchmach- 
„tendes Gemüth. Dann gehet im Dunkeln auf dein 
„Licht, die Finfterniß wird dir helle Mittagsſonne.“ — 
Alſo Befferung ift der Zweck des heutigen Fafttags, 
und auch ich, o Gott, will mich beffern. 

Vater! ih habe gefündiget. Kaum getraue ic) 
vor Scham meine Augen zu dir zu erheben, Faum 
meine Lippen zum Gebete vor dir zu öffnen. Deine 
auten Kinder können getroft und freudig vor dich hin- 
treten , weil ihr Gewiſſen rein ift, und fie thun was 
dir gefällt. Aber wie werden die Ungehorfamen, unter 
denen Teider auch ich mid) zählen muß, vor dir be 
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ftehen! Beſchämt und beftraft ftehe ich vor meinem 
eigenen Gewiffen da, welches mir nagende Vorwürfe 
macht. Wie werde ih nun vor dir, du Nichter der 
Lebendigen und der Todten beftehen, wenn du dein 
gerechtes Urtheil über mich ausfprechen follteft! Wo— 
hin Fann ic) Allgegenwärtiger fliehen, wohin vor deiner 
Alwiffenheit mich verbergen ? Überall fiehet dein Auge 
mich, aller Orten kann dein mächtiger Arm mich er: 
greifen. Ich kann keinen Schritt thun, Feine Bewe— 
gung machen, die dir nicht vor ihrem Entftehen ſchon 
befannt wären. Die leifefte Regung, den geheimften 
Anfchlag meines Herzens weißt du, bevor fie noch zur 
Ihat übergehen. Wenn auch meine Handlungen noch 
jo geheim gefchehen, daß Fein menfchliches Gericht 
mich anklagt; wenn felbjt die Tadelfucht der Menfchen 
meiner fchont, fo bin ich nicht unfchuldig vor dir, der 
du Herz und Niere prufft. 

Ich fcheuete mich oft vor Menfchen, ich wollte 
Manches, was zuweilen in meinem Herzen vorgegan- 
gen, oder im Verborgenen von mir gefchehen ift, auch 
meinem beften Freunde nicht wiffen laſſen; wollte es 
mir felbft nicht eingeftehen, und wünfchte, daß es auf 
ewig vergeffen würde. Aber vor dir, Allgegenwärtiger! 
habe ich mich nicht gefcheuet. Sch hätte doch bedenken 
follen, daf;, wenn ich es auch vor der ganzen Welt 
verheimlichen,, aus ihrem und meinem Gedächtniffe 
vertilgen Fonnte, es dir Alwiffender ! doch unvergeß— 
lich bleibe. Und wollte ich durch Leichtfinn , durch 
jerfireuende Vergnügen, durch Geräuſch der Welt 
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mein Gewiſſen betäuben, was nützt es mir? Es 
würde einft nur um fo fürchterlicher ernvachen, um fo 
lauter wider mich zeugen, und mich für fchuldig er- 
Elären. 

Sch weiß wie gut du bift, o Gott! aber eben 
darum haffeft du Alles, was böſe und unrecht, was 
deiner großen Abficht, deine Gefchöpfe glucklich zu 
machen, und der Ordnung, die du deßwegen feitgefegt 
haft, zuwider ift. Deine Weisheit und Heiligkeit for: 
dert ed, daß du deinen Abſcheu dagegen nachdrücklic) 
zeigft, und böſe Ihaten mit böfen Folgen ſtrafeſt. 
Der Menfch muß es fühlen wie elend er fih madt, 
wenn er deinen großen und liebevollen Abfichten ent= 
gegen ftrebt, deinen Geſetzen zuwider handelt, und 
in ungebundner Freiheit leben will. 

Du wirft zwar nicht fo wie Menfchen beleidigt 
und erzürnt, deren Liebe und Zorn allezeit blos aus 
Schwachheit entftehet. Du aber, der du allmäch— 
tig bift, ‚Feine Bedürfniſſe haft und Feine Furcht 
feheueft, dir Fann mein Widerftreben deiner Gebote 
nicht fchaden. Aber mein Ungeborfam ift doch eine 
Empörung gegen dein heiliges Gefeg, eine Verach— 
tung deines väterlihen Nathes, deiner unendlichen 
Güte. Wie ein weifer und liebreicher Vater fich für be- 
leidigt halt, wenn feine Kinder feine Warnung und Lei— 
tung, die nicht fein, fondern blos ihr Beſtes bezweckt, 
nicht folgen, feine Wohlthaten mißbrauchen, feine 
Abfihten vereiteln, fich verderben und unglücklich 
machen ; wie er fie feinen gerechten Unwillen empfin- 
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den laffen und firafen muß, um dem Übel, welches 
fie ſelbſt ſich zuziehen, zu wehren, und fie zur Beſſe— 
rung und zur Vollfommenheit zu bringen, fo handelft 
auch du, o Gott, mit den Menfchen, deinen ungehor: 
famen Kindern auf Erden. Aber auch im Züchtigen 
und Strafen zeigft du Allgütiger, di deinen erha— 
benen Eigenfhaften gemäß. Denn was Fönnte fonft 
oft die Hitze unferer Vegierden mäßigen, unfern 
Leichtfinn und Muthwillen im Schranken halten, 
wenn wir vor dir uns nicht zu fcheuen hätten? Deine 
drohende Stimme ſchreckt den Menfchen vom Ab: 
grunde des WVerderbens zurück, wenn er im Begriffe 
ift zu unterliegen. Er muß es empfinden wie elend er 
fen, wenn er auf deine väterlihe Ermahnung nicht 
achtet. Der Frevel darf nicht ungeftraft bleiben, er 
würde Alles zerrütten, wenn ihm die Furcht vor ber 
Strafe nicht zurück hielte. — So ift felbft deine Ge— 
rechtigkeit o Gott, welche den Sünder zittern macht , 
weife Güte zum Veften Aller, und heilſam auch für 
mich, deine Magd, zur Warnung und Rettung vom 
Untergange, wenn deine wohlthätige Liebe mein Herz 
nicht an fich ziehet. 


14. Traurige Folgen der Sünde. 


Mas ift die Frucht von Allem, was bisher gegen 
deinen heiligen Willen, o Gott! mein Denfen und 
Handeln war? Was ift der Lohn der Sünde über- 
haupt? Wahrlich nur Elend, Schmerz, Scham, und 
bittere Neue, — Es ift Feine Ruhe, Feine wahre 
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Freude im Herzen des Sünders. Gewiffensbiffe fol- 
tern die bange Seele, verfolgen fie überall, und laf- 
fen fie auch im Qaumel des zerftreuenden Vergnügens 
nicht ungeftort. Welches Glüc der Erde Fann mir 
meine verlorene Unfchuld und ihre Sreuden erfegen ? 
Was hilft es mir, wenn ich alle Schäge der Erde be- 
fie, aber innere Freude und ein ruhiges Gewilfen 
mir fehlt? Wenn ich deiner Liebe, deines Troſtes, 
gütigfter Vater im Simmel, nicht werth bin? 

Ach! wie verblendet die Sünde den Menfchen 
durch ihren betrügerifchen Reiz, zu welchen Thorhei— 
ten und SchändlichEeiten verleitet fie den- Menfchen ! 
Wie tief erniedrigt fie ihm unter feine Würde bis zum 
Ihiere herab, welches blos feinem wilden Triebe folgt. 
Sie macht ihn, da er die Freiheit fucht, zum Skla— 
ven einer blinden Leidenfchaft, einer gleichfam zur 
Natur gewordenen Gewohnheit, die ihn dahin reift, 
wo er nicht hin will, felbft gegen feine beffere Einficht 
und Vorfüge. Se öfter der Menſch fündiget, um fo 
weniger Eann er es dann unterlaffen, um fo ohnmäch— 
tiger wird er, dem Reize zu widerftehen, um fo tiefer 
finft er von feiner Menfchemvürde herab, und um fc 
weiter entfernt er fih von dem Ziele, bis er in den 
Abgrund des Verderbens geräth. Welch’ ein ſchweres 
Joch, welch’ eine drückende Bürde ladet der Sünder 
fih auf, wenn er dein fanftes Soc abwirft. Die 
Sünde raubt ihm feine Vorzüge, fein wahres und 
ewiges Glück. Die ſchnöde Luft eines Augenblicks, ein 
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Dunft eitler Ehre, ein vergänglicher Vortheil, ach, 
wie theuer werden fie oft erkauft! 

Wer verwüftet deine ſchöne Welt, o Gott! wer 
verwandelt das angenehme Eden inein Sammerthal ? 
Nicht du, Allgütiger, der du die Quelle alles Guten 
bift, von dir Fommt das Böfe nicht. Der größte Theil 
der Plagen, über die das Menfchengefchlecht feufzet, 
ift blos die Frucht der Sünde. Schande und Verluft 
der Ehre, bitterer Mangel und drücende Armuth, 
Schwäche und Kränklichfeit des Körpers, glühende 
Schmerzen und plöglicher Tod, überhaupt Elend aller 
Art, woran der forglofe Sünder nie dachte, oder was 
er für ein fchrecfendes Traumbild anfah, find die lei— 
digen Folgen der Unordnung, Ausfchweifung, der 
Unmäßigfeit, der Habfucht, des Geizes, des Meides 
— ber Sünde. Und die Folgen, wie fehrecklich ver- 
breiten fie ſich gleich einer giftigen Quelle, die fi) 
vielen Bächen mittheilt. Wie oft wird durch eine ein- 
zige Nede Unſchuld und Ehre unferes Nebenmenfchen 
gemordet! Entfegen ergreift den denfenden Menfchen, 
wenn er die Seufzer verführter, in Lafter und Ver— 
derben gejtürzter Seelen, den Sammer zerrütteter Fa— 
milien, das Verderben ganzer Gefchlechter bedenkt, 
welches oft fchon ein heuchleriiches, ein verführerifches, 
ja oft fogarein unbedächtiges Wort herbei geführt hat. 

Aber noch ſehe ic) die ganze Größe des durch die 
Sünde geftifteten Übels nicht gehörig ein, noch fühle 
ich mein Elend nicht ganz. Du fchoneft meiner noch, 
gütiger Water, und warteft auf Beſſerung. Aber wenn 
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die Gnadenzeit verftrichen feyn, und der Tag deines 
firengen Gerichtes plöglich heroorbrechen wird, wenn 
ich auf einmal hingerafft und verlaffen von Allem, 
woran jegt mein Herz hängt, in einer andern Welt 
wie von einem Traum erwachen werde, großer Gott! 
wie wird es dann um mich ftehen, wenn du, gerech- 
ter Richter, Eommen wirft, Jedem zu vergelten nad) 
feinen Werfen? Was wird dann mein Urtheil ſeyn? 
Meine Thaten werden zu deinen Nichterftuhl mich hin 
begleiten, fie felbft werden als Zeugen wider mich 
auftreten, und du wirftmein Schickſal auf immer ent— 
fcheiden. Sch werde fterben, und meine irdifche Hülle, 
und Altes, was auf diefer Welt mir lieb und werth 
ift, zurück laffen, und meine Sünden nur werden die 
einzigen Begleiter mir in die Ewigkeit feyn. Du, o 
Gott! bift heilig, dir darf, was unrein ift, fich nicht 
nahen; in deinem Neiche, wo nur Liebe und Freude 
herefcht, findet der Lafterhafte Feinen Eingang. Die 
Böſen bleiben ausgefchloffen, gequält von den Vor— 
würfen ihres Gewilfens, gemartert von ihren toben: 
den Leidenfchaften; von den unüberfehbaren Folgen 
ihrer Sünden, fchmachten fie vergeblich nach der Se— 
ligkeit, die fie muthwillig verfcherzt haben, bejam- 
mern mit zu fpäter Neue ihre Ihorheiten, und erfen- 
nen die Gerechtigkeit der Strafen, die fie erdulden 
müffen. — Soll diefes Unglück einft auch mich tref: 
fen? Schauder ergreift mich, wenn ich auch nur die 
Möglichkeit davon mir vorftelle. Aber ich will Alles 
thun, um diefer Gefahr auszuweichen, durch wahre 
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Neue und Beſſerung, und du, Allbarmherziger, wirft 
mich veuige und büßende Sünderin wieder zu Gnaden 
aufnehmen und mir Rettung verleihen. 


15. Berenung der Sünden. 


Großer, barmherziger Water! wie leichtfinnig, 
wie muthwillig habe ich deine mir zum Veften gege: 
benen Gebote übertreten, deinen väterlichen Abfichten 
entgegen geftrebt, deine Güte geringgefchägt und dei: 
ne Gaben gemißbrauht! Wie Fonnte ich doch fo thö— 
richt, fo verblendet feyn, die reine Quelle aller Glück: 
feligkeit zu verlaffen, und fie da zu fuchen, wo fie 
nicht zu finden ift! Die Luft eines Augenblickes, die 
träge GemächlichEeit, Eigennug, Stolz oder Eleinliche 
Menfchenfurht, Eonnte mich fo bethören, daß ich 
Vernunft und Gewilfen betäubte, meiner Pflicht un: 
treu ward, und dadurch, dafs ich Gott vergaß, mich 
felbft entwürdigte. Sch achtete, o Gott, deiner war- 
nenden Stimme nicht, und jagte dem betrügerifchen 
Blendfcheine nach. Aber leider fehe ich mich nun ge: 
täufcht. Sch fehe es ein, daß die Wolluſt ſüßes Gift, 
der Welt Cohn Undanf, der Reichthum Tand, Men: 
fchenehre und Lob Trug, und die Sünde der gerade 
Weg zum Verderben fey, und daß auf dem Wege der 
Tugend Freude und Seligfeit erworben werden Fann. 

Du, o Gott! gabft mir Vernunft, das Gute zu 
erkennen, und freien Willen, e3 anzuwenden. Du 
fhriebft mir dein Gefeg in’s Herz, und fegteft das 
unbeftechlihe Gewiſſen in mir zum Richter ein. Ich 
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wußte deinen geheiligten Willen und befolgte ihn 
nicht; du wollteft mich durch deine überſchwengliche 
Güte dazu leiten, gabft mir alle Mittel dazu an die 
Hand, forgteft für mich väterlih und erhielteft mich 
bis auf diefen Augenblick unter unaufhörlichen Wohl— 
thaten. Du ertrugft mit Yangmuth meinen Leichtfinn, 
meinen Undanf, hörtejt nicht auf, mir Gutes zuthun, 
da ich Böſes that; faheft mit erbarmender Liebe auf 
mich Sünderin hinab, ftrafteft mich nicht, wo ich es 
verfchuldet hatte, fondern fchickteit Nettung mir, da 
ich fo oft nahe am Untergange war, und bijt noch im- 
mer bereit, mit der Freude eines Waters über fein 
wiedergefundeneds Kind, mid wieder aufzunehmen, 
wenn ich reumüthig mich zu dir befehre, und in deine 
Arme zurück eile. Sollte ich etwa fo verftockten Her— 
zens ſeyn, diefe Alles übertreffende Liebe zu vergeffen, 
oder fo hartherzig davon unbewegt zu bleiben ? 

Mein, nicht mehr bloße Furcht vor der Strafe 
fol der Beweggrund feyn, mir die Sünde als das 
größte Uebel verabfcheuungswurdig zu machen. Ein 
edlerer und ftärferer Grund fell hiezu mich bewegen, 
nämlich Liebe zu dir, du höchites Gut! Aus Liebe zu 
dir, die zugleich alle Geſchöpfe umfaßt, die du aber 
dem Menfchen, dem einzigen in deinem Ebenbilde ge: 
ſchaffenen Geſchöpfe im vorzüglichen Grade zufließen 
läßt, aus bloßer Liebe zu dir bereue, verabfcheue und 
entfage ich der Sünde in deiner Gegemvart, fo fehr 
mein Herz fih dagegen firäuben, fo ſchwer es mir 
auch ankommen, fo viel Überwindung es mich auch 
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foften mag. Ich will lieber die erlaubten Wergnü- 
gungen entbehren, lieber meine angenehmften Ver— 
bindungen aufheben, lieber Alles wagen und dulden, 
als mich der Gefahr zu fündigen wieder freiwillig aus- 
fegen. Keine Mühe fey mir zu fehwer, Eein Mittel 
zu hart, Fein Opfer zu groß, wenn es zu meiner 
Befferung nothwendig feyn follte, 

Es ftehet leider nicht in meiner Macht, das be- 
reits Gefchehene zurück zu rufen; aber Warnung foll 
es mir ſeyn, dies gelobeich dir Allwiſſender, aus gan: 
zer Seele und aus ganzem Herzen, um fo vorfichti- 
ger, um fo gewiffenhafter in der Zufunft zu handeln. 
Bin ich nicht mehr im Stande, das Übel, das ich 
gethan oder veranlaft habe, ganz zu vergüten, fo 
will ich dafür fo viel Gutes thun, als in meinen Kräf— 
ten ftehet. Ich will den Schaden, den ich meinem 
Nächſten an Leib oder Seele, an Ehre oder Vermö— 
gen zugefügt habe, ſo gut ich kann, erſetzen; das ge— 
gebene Argerniß durch einen erbaulichen Lebenswandel 
vertilgen, und das Verſäumte und Vernachläſſigte 
mit doppeltem Eifer nachholen. 

Dieſe Vorſätze, welche ich hier in deinem heili— 
gen Tempel an dieſem feierlichen Tage angelobe, will 
ich täglich vor dir, o Gott! erneuern, ſie bei jeder 
Veranlaſſung in mein Gedächtniß zurück rufen. Ich 
will mit Betrachtungen heilſamer Wahrheiten aus 
deinem göttlichen Worte mich ſtärken, dein heiliges 
Geſetz und meine höhere Beſtimmung nie aus den 
Augen verlieren, und die Schändlichkeit ſo wie die 
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Folgen der Sünde, die ſich auch bis jenfeits des Gra— 
bes erfirecken, bedenfen. Lebendiger Glaube an deine 
Allgegenwart fol mich immer in reger Wachſamkeit 
über mein Herz und Betragen erhalten. Die Furcht, 
dir zu mißfallen, foll jeden fündlichen Gedanken in 
meiner Seele erfticken, und dein Wohlgefallen, deine 
Liebe fol mie mehr gelten, als Alles, was mich zur 
Sünde reizen Fonnte. 

Herr! du Fennft die Aufrichtigkeit und den 
ernften Willen, den mein Herz in diefem Augenblicke 
jur Beſſerung hat. Aber dir, Alhviffender, ift auch 
nicht unbekannt, wie ſchwach, wie unbeftändig diefes 
Herz ift. Ah, fe oft habe ich ſchon Beſſerung mir 
zum Vorfag gemacht, fo oft im vollen Ernfte fie ver: 
fprochen, und mit Leid und Neue muß ich es beken— 
nen, eben fo oft mein Gelübde gebrodyen und meinem 
Vorſatze ungetreu geworden. Kaum glaube ich feit zu 
ftehen, fo wanfe, fo finfe ich auch ſchon wieder. Sch 
weiß es leider zu fehr aus der Erfahrung, wie wer 
nig ich meinen Vorfägen trauen Fann. Doch ſoll diefe 
traurige Erfahrung mich zwar demüthigen, aber mich 
nicht Eleinmüthig machen. Sie foll mich nicht ab- 
Schrecken, um mit erneuertem Muthe den Weg der 
Beſſerung zu betreten, von dem ich fo oft fehen mich 
verirrt habe. Mein Zutrauen zu dir, o Gott! fell 
meinen Muth beleben, denn von dir unterftügt ver 
mag der Menfch Alles. Du, der du mir den Willen 
gabft, verleihe mir auch die Kraft zum Xollbringen. 
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Sa, Gott! ih will, durch deine Gnade werde ich es 
auch Eonnen. Amen, 


Für Verftorbene *), 


16. Sm erften Jahre nach dem Abfterben 
eines Verwandten oder Freundes. 

Es hat dir, o Gott, gefallen, meinen lieben **) 
von diefer Welt abzurufen. Ich empfinde jegt all zu 
fehr, was ich an ihm (ihr) verloren habe. Diefe 
Trennung thut meinem Herzen weh. Du haft Nach: 
fiht, o Water, mit unferer Schwachheit, du willft 
nicht, daß wir bei dem Scheiden der Unfrigen un- 
empfindlich bleiben, oder unfern Schmerz gewaltfam 
unterdrücken follen. Diefe meine Thränen der Sreund- 
fhaft, der Wehmuth und der danfbaren Liebe für 
meinen (meine) Abgefchiedenen , Eonnen dir, o All: 
gütiger, nicht mißfallen. Sch weine um ihn (fie) als 
Ausdruck der Liebe gegen ihn (fie), aber ich murre 
nicht gegen deine Schiefung. Sch verehre auch in die— 
fem mir fehr empfindlichen Schlage deine weife und 
gutige Anordnung, und ergebe mich mit Eindlichem 
Herzen in deinen heiligen Willen. Alles, was du thuft, 
ift wohl gethan, und recht ift dein Verfahren immer, 


*) Diefe Gebete für die Verftorbenen werden gewöhnlich 
an den drei Hauptfeften und am Neujahrs- und Ber» 
fühnungstag gebetet. 

**) Hier wird der Namen des Verftorbenen genannt. 
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denn du bift ein Gott der unfehlbaren Gerechtig- 
Feit. Du haft durch deine heilige Offenbarung uns be: 
(ehrt, daß wir bei dem Tode der Unfrigen nicht jam= 
mern, nicht zagen follen; denn es ftirbt nur der Leib 
der feiner GebrechlichFeit wegen dazu beftimmt iſt; 
die Seele des Frommen gehet zu dir, ihrem Urſprun— 
ge über, und findet dort reichlichen Erſatz für Alles, 
was fie hier zuruckläft. 

Auch die theure Seele, die im verfloffenen Jahre 
von uns gefchieden ift, hat einft die Freuden diefer 
Melt genoffen. Nun bedarf fie ihrer und unferer nicht, 
nun ift fie auch von den Leiden und Gefahren die— 
fes Erdenlebens befreit, und wünfcht, höhere und 
dauerhaftere Freuden geniefend, fich nicht mehr zu: 
rück. Sollte ich alfo diefer von mir zärtlich geliebten 
Seele ihre Ruhe nicht gönnen? Sollte ich länger mich 
darüber betrüben, daß fie es nun uberftanden,, daß 
fie bereits am Ziele ift, wohin auch ich einft gelan- 
gen werde; daß fie geborgen unter deinem Schuge 
auf ewig ift? 

Wie lieb und werth foll uns deine fo herzerbe- 
bende, fo trofivolle, fo heilige Neligion feyn, die uns 
fo viel Licht, fo viel Heil, fo viel Troſt einfloßt, 
die und in Kummer und Leiden fo heitere Ausjich- 
ten in die ewige Zukunft eröffnet. Der Glaube an die 
UnfterblichEeit meiner Seele, der mir fo erfreuliche 
Hoffnungen darbietet, leite und veredle meinen Wan- 
del, er ſey die Nichtfchnur meines Denkens und Han— 
delns, meines Ihuns und Laſſens, das Andenken an 
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den Ted meines (meiner) Geliebten ermuntere und 
ftärfe mich die Beſchwerden diefes Lebens ftandhaft 
zu überwinden, auf dem Wege der Tugend unabweich- 
lich zu wandeln, und diefes Leben zur Vorbereitung 
auf jenes beffere und ewige Leben anzuwenden. Dann 
gelange ich dahin, wo ich im Haufe unferes gemein- 
fchaftlichen himmlifchen Waters diefen meinen Gelieb- 
ten (diefe meine Geliebte) wieder finde, und in fei- 
ner (ihrer) Geſellſchaft und in Gefellfchaft aller be- 
reits mir vorgegangenen Verwandten und Freunde 
ewige Freuden genießen werde. Behalte, o Gott, 
diefen frommen Gedanken allezeit in mir rege, du in 
deifen Hand die Seelen der Lebenden und Todten 
find. In deine Hand übergebe ich meinen Geift. 
Amen. 


17. Kür verftorbene Eltern. 


Gott! du reicher Velohner alles Guten, der 
du Feine Wohlthat unvergolten läßt, vergelte meinen 
geliebten, von mir in die Ewigkeit gefchiedenen Eltern 
all’ ihre Liebe und Sreundfchaft , die fie mir fo vielfäl- 
tig erwiefen haben, ewiglich. Erfreue fie dur den 
immer fortdauernden Nugen und Segen ihrer auch 
noch bei meiner Erziehung angewendeten Sorgfalt und 
Wohlthätigkeit. Werzeihe ihnen, was fie aus menfchli- 
cher Schwachheit oder aus allzu zärtlicher Liebe bei 
meiner Erziehung verfäumt oder verfehlt haben. 

Ihr aber, ihr mir immer unvergeßliche, über 
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Altes werthe und theure Eltern, empfangt noch jen- 
ſeits des Grabes meinen herzlichften, meinen innig- 
ften Danf für Alles, was ihr mir zulieb gethan und 
gelitten habt. Ich will das Gute, das ich von euch) 
empfangen habe, auch gut anwenden und Gutesthun, 
wie ihr es an mir gethan, und wie ihr es mich ge: 
lehrt habt. Unvergeflich follen mir eure guten Lehren 
und Beilpiele, euer tugendhafter Wandel und eure 
herzlichen Ermahnungen feyn. 

Ach, wie könnte ich, ihr zärtlich Geliebten 
meiner Seele, ihr meine theuerften und wohlwel: 
lendften Freunde, wie könnte ich euch vergeffen, da 
jo Vieles mich an euch erinnert. Und noch ift eure 
Liebe gegen mich nicht ausgeftorben, ihr habt fie inje: 
ne felige Wohnung, wo ihr euch jegt befindet mit 
hinüber genommen. Um nun diefer werth zu feyn, 
will ich mich der Qugend und Nechtfchaffenheit beflei: 
fen, damit ich einft mich eures Wiederfehens freuen, 
und in ewiger Glückfeligkeit eure Liebe genießen mö— 
ge. Amen. 


18. Im erften Sahre nach dem Abfterben 
der Eltern. 


So wie es bei mir Feiner äußeren Aufforderung 
bedurfte, meinen Vater (meine Mutter) zu lieben , 
fo ift auch der Schmerz bei feinem (ihrem) Verluſte 
meinem Herzen natürlih. — Trauere mein Herz, 
fließt meine Ihränen, denn ich habe einen guten, 
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einen treuen, einen mich herzlich liebenden Water 
(Mutter) verloren. Doch fey meine Traurigkeit gemä- 
Bigt; denn es gehört doch zur gewöhnlichen Ordnung 
der Natur, daß Diejenigen, durch welche wir in die 
jes menfchliche Leben verfegt worden find, dasfelbe 
auch früher als wir verlaffen, und fo ift auch mein 
guter Vater (meine gute Mutter) mir dahin voraus: 
gegangen, wohin ich ihnen einft folgen werde. 

Was mir jegt obliegt ift, das Andenken meines 
theuren Vaters (meiner theuren Mutter) unvergeflich 
dankbar in meinem Herzen zubehalten. Wie Fönnte ich 
aber befter Water (befte Mutter) meine Dankbarkeit 
gegen dich beffer und würdiger zeigen, als wenn ich 
die guten Lehren, die du mir beigebracht haft alle: 
zeit beherzige, und das Gute aufrichtig will und voll: 
bringe, wozu du mich angeleitet haft. Die guten Leh— 
ren, die Ermahnungen, die Grundfäge, die ich aus 
deinem Munde fo oft gehört habe, follen meinem Ser: 
zen tief eingeprägt bleiben, fo wie dein eigenes Gott 
gefälliges Handeln , dein belehrendes Beiſpiel mir all- 
zeit gegenwärtig feyn fell. Sollten aber Leidenfchaften 
von Innen und Lockungen von Außen mich von die: 
ſem guten Pfade abführen wollen, fo fol dein theu- 
res Andenken mich zurückhalten. Ich will dein Bild 
mir in den Gedanken vergegenwärtigen; denken wie 
du fo oft bei deinem Leben, mich mit deinen väter: 
lichen (mütterlihen) Armen von manchem Fehltritte 
zu meinem Eorperlichen oder Seelenverderben abgehal- 
ten haft. Sch will zwifchen dir und mir mein vielge- 
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liebter Water (Mutter) die engite, innigfte und hei- 
ligfte Werbindung lieben , pflegen und behalten, bis 
du einit jenfeits in deinen offenen Armen mich aufneh 
men und wir mit allen unferen Geliebten und Gott 
wohlgefälligen Menfchen auf ewig vereiniget feyn 
werden. Amen. 


Gebeth einer Witwe. 
Dir, o Gott, ift es befannt, welche Empfin— 
dungen in meiner Seele rege find und wie fehr mein 
Herz blutet. Mein Gatte, mein zärtlich geliebter Sat: 
te, todt, welcher bittere, herzzerreißende Gedanke! 
— Du mein Gott und Vater, du mißbilligeft meine 
Ihränen, die fo hei meinem verwundeten, meinem 
blutenden Herzen entquellen, die fo haufig meinem 
Augen entjtromen, nicht. Ach! wie viel habe ich an 
meinem guten Gatten, an diefem meinen Verforger, 
meinem Nathgeber, meinem Subhrer, meinem herz: 
lichften, meinem uber Alles geliedten Gatten verle- 
ren! — Allzuſehr fühle ich diefen großen , diefen un: 
erfeglichen Verluſt. — Wie ift mir jegt Alles fo dun: 
Eel, fo ode; wie ift mir die Ausficht in die Zukunft 
fo trübe! — Wer wird meine Kinder erziehen und 
wer meine Gefchäfte beforgen? Wer wird mit mir den 
Kummer und die Arbeit, die Beſchwerden und Yei 
den theilen? Wer wird mir — Troſt und Muth 
zuſprechen? Wem werde ich die Angelegenheiten mei— 


nes Herzens anvertrauen — Zu wem ſoll ich 
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meine Zuflucht nehmen? — Zu wen anders als zu 
dir, o Gott, den Befchüger der Witwen, den Wa- 
ter der Waifen! 

Nur diefer Troſt Fann mich ſtärken, nur diefer 
Gedanke Fann mir Muth einflößen auf dem mir noch 
beftimmten Wege meines irdifchen Lebens zu wandeln, 
und ohne diefe Hoffnung würde ich unter der Laft 
meines Grams und meines Kummers erliegen. Nur 
dein mächtiger Arm, o Gott, kann mich fügen, daß 
ich nicht wanfe. Auf dich mein Water, mein Schus, 
mein Netter, vertrauend, übernehme ich bei meinen 
Kindern die Stelle ihres Vaters. Ih will mit dop— 
pelter Sorgfalt ald Vater und Mutter zugleich han- 
dein, ich will forgen, daß Keines von denen, die uns 
Gott gegeben hat, verloren gehe. Meine ganze Zeit 
fol nur ihnen gewidmet, mein Denken und Handeln 
auf ihr Beſtes gerichtet feyn. 

Verleihe mir, o Gott, nur Verftand, Muth 
und Beharrlichkeit, und ihnen, diefen meinen vater- 
Iofen Waifen, ein folgfames Herz, ein geneigtes Ohr 
dazu. Ich will mich an den Troſt halten, den mir 
deine heilige Religion darbietet, daß nämlich deine 
Wege alle gerecht, gut und weife find. Dadurch hoffe 
ich, wird wieder Gelaffenheit und Kraft in meine nie- 
dergebeugte Seele Eommen. Stehe mir bei diefer 
Verlaſſenheit bei, lindere meine Schmerzen, gieße 
Balfam des Troftes und der Ergebenheit in deinen vä— 
terlihen Willen, in mein wehmüthiges und tief ver- 
wundetes Herz und gib mic Stärke, mich bei den 
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widrigen Zufälfen , die deine Gerechtigkeit über mich 
verhängt hat, fo zu verhalten, wie es deine heiligen 
Gebote fordern. Denn ohne dich ift eitel die Stütze, 
ift unnüg die Hilfe aller Menfchen. Nur wen du 
fegneft, der ift gefegnet, nur wen du tröftet, der ift 
getröftet. 


20. Um häusliche Nuhe und Glückſeligkeit. 


Ewiger! du haft viel an mir gethan, du haft 
mein Glück vollendet dadurh, daß du mir einen 
Gatten gabft, der alle meine Wünfche,, fo weit es ihm 
möglich ift, erfüllt. Er iſt es, der für mich forgt und 
mich bildet; er iſt es, der mir unzählige Freuden 
ſchafft, und in deffen Blicken ich Iefe, daß meine Zur 
friedenheit auch die feinige ift. Er ift es, der mich 
als treuer MWegweifer auf der Bahn meines Lebens 
führt und die Dornen wegräumt, welche meinen Fuß 
verlegen Fönnen. Er ift es, der mich mit dir, mein 
Gott, bekannter macht; der mich auf der Bahn der 
Tugend, der Nechtfchaffenheit und der Gottes- und 
Menfchenliebe leitet. Un feiner Seite fühle ich dop- 
velt, welch’ ein Gott du mir bift. 

Laß, o Herr! mich dagegen auch die Pflichten 
alle erfüllen, die mein Eheftand mir auferlegt. Laß 
mich mit umvandelbarer Treue, mit reiner, inniger 
Liebe, mit Nachgiebigkeit und Gehorfam, mit frohem 
Sinne und holder Miene, mit Arbeitfamfeit und 
Genügfamkeit den Mann lohnen, der Alles für mic) 


51 
thut. Entferne, o Gott, von mir alle Widerfpänftig- 
Eeit, allen Trotz und jede mißlaunige Stimmung. 
Laß mich in ihn allein das Ziel aller meiner Wün— 
ſche finden; feine Liebe zu erhalten und ihn vergnügt 
zu fehen, fey mein Bemühen, mein Denken, Ihun 
und Laffen. Schenke mir daher, mein Gott! die 
Gabe der Gefälligkeit, und zeige mir den Weg im— 
mer genauer, den ich gehen muß, um der Liebe mei— 
nes Gatten mich immer mehr zu verfichern. Schüge 
ihn vor jedem Übel, und findet deine Weisheit es 
nothiwendig, daß Zufälle des irdifchen Lebens ihn 
treffen, fo laß zugleich in mir die thätigfte Theilnah— 
me an feinem Schickfale erwachen. Nie komme ein 
ungeduldiges Murren uber meine Lippen; nie ein 
Zug des Unmuths in mein Geficht. Liebe, Freund: 
YichEeit und Gefälligkeit will ich gegen meinen Gat— 
ten fühlen, und mich beftreben, es ihm auch im 
Uufern zu zeigen. Wenn Unruhe fein Gerz, wenn 
Kummer feine Seele drücken follte, fo verleihe mir, 
Allgütiger, die Kraft, daß mein Betragen fein 
Herz und Seele wieder in Ruhe und Erleichterung 
bringen möge, Leite meine Schritte fo, daß mir von 
meinem Gewiffen nie der Vorwurf gemacht werde, 
als hätte ich meinen Gatten betrübt, als wäre ich 
die Störerin feiner Nuhe geworden. Laß, o Gott! 
ruhig und ungetrübt uns Hand in Hand den Weg 
durch das Leben fortwandeln, unferm Haufe vorfte- 
ben, und unfere Kinder durch unfere beiderfeitige Be— 
mühung, fo lange du das Leben hienieden uns gönnſt, 
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zu frommen Menfchen, zu nüglichen Gliedern der 
bürgerlihen Geſellſchaft erziehen, und fo herrliche, 
dir und den Menfchen wohlgefällige Früchte ven uns 
ſerer Bemühung fehen. Amen. 


21. Für Kinder. 


Allmächtiger! dein Wille ift, daß das menſchli— 
che Gefchlecht ſich fortuflanze, daß es deinen Gebo- 
ten folge, um dieß- und jenfeit$ des Lebens glückſe— 
lig zu feyn. Auch mir Tießeft du das große Glück 
werden, Mutter deiner Gefchöpfe zu feyn, Wefen, 
in deinem Ebenbilde gefchaffen, beftimmt zur ewigen 
Glückſeligkeit, zur Welt zu bringen. — Was Eann 
mic alfo mehr am Herzen liegen, ald das Wohl 
diefer edlen Gefchöpfe, diefer meiner Kinder? Und 
wie Eönnte ich diefe Kinder mütterlich lieben, wenn 
ich fie nicht dir, dem Water aller Menfchen, em: 
pföhle? — So wie ich es mit dem Iebhafteften Dank 
erkenne, daß meine Kinder ein Geſchenk von dir find, 
fo bitte ich auch dih, Schöpfer, Ernährer und Gr- 
halter aller Weſen! das du meine Kinder bei Leben 
und Gefundheit erhalten wolleft. Sch rufe dich an 
um deinen Segen, um deine Hilfe, daß fich die 
Kräfte und Anlagen, welde deine Weisheit in ihre 
Seele und Körper gelegt hat, zu ihrem Wortheile, 
zu meiner und meines Gatten Freude, und vorzüg- 
lich zur Verbreitung deines Ruhms glücklich ent: 
wickeln mögen, und daß fie wie an Alter fo auch 


53 


an Leibes- und Seelenkräften, und befonders an 
Weisheit und Tugend, und daher auch an Wohlge⸗ 
fallen vor dir und den Menſchen zunehmen. 

Aber mit der Innigkeit, womit ich dir, Gott! 
das Wohl meiner Kinder empfehle, bitte ich dich zu⸗ 
gleich um Kraft und Muth, Staͤrke und Beharrlich- 
feit, damit ich und mein Gatte das, was uns ob— 
liegt, getreu erfüllen mögen. Denn wie dürften wir 
auf Erhörung unferes Gebetes hoffen, wenn wir nicht 
Alles, was in unferen Kräften liegt, anwendeten, 
oder gar unfere Pflicht, welche du in unfere Herzen 
gepflanzt, und die dur durch deine heiligen Gebote um 
fo mehr eingefchärft haft, vernachläßigten. — So 
wollen wir denn das Wohl unferer Kinder nach un: 
ferer Möglichkeit befördern, wollen fie, fo viel es 
möglich ift, unter unferer Aufficht behalten, nicht er— 
müden, fie zu allem Guten anzuleiten, und für ih— 
ren Unterricht, vorzüglich in der heiligen Religion, 
die nöthige Sorge tragen. 

Erleuchte und ftärfe uns, daß wir ihnen nichts 
geftatten, was ihnen fehädlich wäre; daß wir an ih⸗ 
nen, auch in ihrer früheſten Jugend ſchon, keine Un— 
tugend dulden; daß wir ihre Fehler einſehen, ſie da— 
von durch Wort und That zurückhalten und verbeſ⸗ 
ſern; und daß wir in dieſem, obzwar beſchwerlichen 
Geſchäfte nichts vernachläſſigen, nichts aus übertrie— 
bener Zärtlichkeit verſehen, und nicht ermüden. Laß, 
o Gott! beſonders fern von uns ſeyn, daß wir un— 
fern Kindern durch eigenes böſes Beifpiel Anlaß zur 
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Nachahmung geben. Zwar zittert mein mütterliches 
Herz, wenn ich daran denke, welche Gefahren meis 
nen Kindern drohen, welchen Fehltritten fie auf der 
Laufbahn durch das Leben ausgefegt ſeyn werden, da 
es in unferer Macht nicht ftehet, fie alle vorauszus 
fehen, und um fo weniger, fie zu befeitigen: denn 
wie Furgfichtig ift der Menſch, feine eigenen Gefahren 
einzufehen, und wie ohnmächtig, fie abzuwenden. 
Nur das Einzige ift im Stande, mein beflemm= 
tes Herz zu beruhigen, nur diefer Gedanke Fann mich 
kräftig tröften, daß unfere Kinder nicht uns oder 
ſich allein überlaffen find. — Du, Allgütiger! der 
dır die Unfchuld fchüget, dem Strauchelnden dei⸗ 
nen mächtigen Arm reichſt, und den Gefallenen auf: 
richteft, du wirft dieſen Geliebten meiner Seele 
Schug und Schirm auch dann feyn, wenn mein 
Auge verdunfelt, mein Mutterherz gebrochen und 
meine Gebeine in Staub und Moder im Grabe 
verwandelt feyn werden. — Um dies alfo, Barm⸗ 
herziger, bitte ich dich, dies find Die Wünfche meines 
Mutterherzens, nur auf dic) ift meine Zuverficht jetzt 
und allegeit. Amen. 


22, Zu Kummer und Reiden. 


Allwiſſender Gott! du fieheft meine Noth, dir 
fey es geklagt, mein Vater! Nicht, um dir es erſt 
zu fagen, und durch mein Weheklagen dich zu rüh— 
ven, durch meine Thränen dich zum Mitleid zu be: 
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wegen: fondern um mein Herz zu erleichtern, und 
es im Vertrauen auf dich zu beruhigen. Du weißt 
ja Altes, bevor es entftehet, ohne deinen Willen ge— 
fehiehet nichts, und was du willft und thuft, it al» 
lezeit das Beſte. Sch habe ja fo viele Proben, fo 
viele Erfahrungen deiner Liebe, daß felbft mein har— 
tes Schickſal zu meinem Beſten ift. 

Sch fehe es ein, du, Allgütiger, kannſt Fein 
MWohlgefallen daran haben, dein Gefchöpf leiden zu 
fehen. Du wirdeft mich gern verfchonen und nur 
lauter Freuden geben, wenn fie zu meiner dieß- und 
jenfeitigen Glückſeligkeit zuträglich wären. Aber dir, 
Alwiffender, weißt es beifer, was mir nüglich, was 
mir heilfam ift, als ich kurzſichtiges Weib. Du lei— 
teft mein Schickſal mit weifer Vaterhand, und führft 
am Ende Alles zu meinem Beſten aus. Meine Ver- 
nunft und dein heifiges Wort belehrt mich deutlich, 
daß jede Trübfal, die du über den Menfchen kom— 
men läßt, allegeit einen wohlthätigen Zweck hat, 
wenn wir ihn auch nicht deutlich einfehen. Du willſt 
uns dadurch zur Erkenntniß unferer Fehler und dar— 
aus folgender Beſſerung derfelben bringen, vorfichtis 
ger und befcheidener machen, und zum Fleiß, zur 
Ordnung und Thätigkeit anhalten; Geduld, Mäfig- 
Eeit und Genügfamfeit lehren, und unferm Yeichtfinne 
und Übermuthe Einhalt tyun. Du willft unfere Herz 
zen zur Sanftmuth, zum Mitleid, zu milden und 
edlen Gefinnungen bilden, und uns auf diefem Wege 
zur Tugend, zur Vollfommenheit und zur Seligkeit 
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führen. Denn, wen du wehe thuft, den heilft du 
auch, und wen du nimmft oder verfagft, dem gibft 
du weit mehr dafür. 

Auch ich habe der guten Stunden, der guten 
Zage viele erlebt, des Vergnügens in deiner Welt 
mannigfaltig genoffen: aber ich erfannte es nicht, 
verachtete vielmehr die väterliche Hand, die mir es 
darreichte, dankte dir, mein Wohlthäter, nicht gehö— 
rig dafür, und vergaß; deiner oft mitten im Genuſſe 
deiner Wohlthaten. Za, ich mißbrauchte fie wohl gar 
undanfbar zu meinem eigenen Verderben und zum 
Schaden Anderer. — Du entzieheft mir fie, damit 
ich fie beffer gebrauchen, höher fchägen lerne, um 
meine Freude zu erhöhen, wenn ich einft wieder 
würdig von die befunden werden follte, fie wieder zu 
erhalten. 

Nicht über dih, Allgütiger! darf der Menfch 
murren, denn er felbft ift gröfßtentheils an feinen 
Leiden fchuld, Du warnt ihm väterlih durch Wer: 
nunft und Gebot, und er achtet nicht darauf, fon- 
dern überfiehet ſie leichtfinnig, und dann muß er 
feine Thorheit büßen, und durch Schaden Elug wer: 
den. Aber auch dies, daß du ihn fühlen laſſeſt, daß 
er gefündiget habe, ift väterlihe Wohlthat. Dadurch 
bewahrft du ihn vor größerem Unglücke, denn die 
Noth des Menfchen ift Velehrungsmittel in deiner 
Hand, und du würdeft den Menfchen nicht lieben, 
wenn du diefes Mitteld dich weniger bedienteft. Der 
Menſch würde ungemahnt immer fortfreveln, bis er 
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in feinen Sünden verftrickt feinen Untergang finden 
würde. 

Auch ich, deine reumüthige Tochter, habe ge- 
fündiget, und die Strafe, die ich leide von deiner 
Hand, allgerechter Richter, verdient. Mit Demuth 
im Staube hingeftreckt, danke ich dir für die Züch- 
tigung, deren Zweck mich zu ermahnen und zu bef- 
fern iſt. Fern von mir fey alfo empörendes Murren, 
vergebliches Klagen und Zagen. Durch Unmut) und 
Ungeduld werde ich in's Elend noch tiefer ſinken, 
und Ihorheit und Frevel wäre es, mit dir, von dem 
nichts Böſes ausgehet, zu hadern. Sch will vielmehr 
die Trübfal nach deiner väterlichen Abficht benügen, 
und die Mittel anwenden, welche deine göttliche 
Vorfehung mir darreicht, mich gegen diefe Übel zu 
fhügen, fo viel mir möglich ift. Sch will durch Er: 
gebung in deinen Willen meine Lage erleichtern und 
aus dem Übel Gutes ziehen. Sch will wie eine Toch— 
ter an dem Bufen ihrer treuen Mutter meinen Kum— 
mer vor Dir ausfprechen, und mit ©elaffenheit dei: 
ner weifen, allezeit gnädigen Führung mich Eindlich 
ergeben. Here! ich bin in deiner Hand, und — wohl 
mir, daß ich es bin. 

Nun fey ruhig, mein Herz, heitere dich auf, 
meine Seele. Weicht von mir, ihr düftern Bilder, 
ihr fchwarzen Gedanken alle, die ihr meinen Zuftand 
mir in fo fehrecklichen Geftalten zeigt. Gott ift mein 
Sreund, er ift mein Tiebreicher Water. Getroft feh’ 
ih der beffern Zukunft entgegen, und freue mich des 
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feligen Ausgangs nad überftandenen Leiden. Hier 
bete ih, o Gott, deine Vorfehung in Demuth und 
Vertrauen an, und einft werde ich mit frohem Her— 
zen dich für meine Leiden preifen. Sch rufe mit Das 
vid*) aus: „Seele, warum betrubft du ih? Warum 
„ift dir fo bange? Harre zu Gott, ihm werde ich noch 
„danken für feines Angefichts Heil.” 


23. Schluggebet am Verſöhnungstage. 
may 


Großer und gnädiger Gott! mit gebeugten Knien, 
mit gefalteten Händen rufe ih zu dir um deine 
Gnade, denn ich erfenne es, daß, wenn etwas Gutes 
an mir ift, ich es nur deiner Gnade zu danken habe. 
Mein eigenes Werk ift nur das Böſe; das Gute fo 
in mir, fo wie das, was etwa durch mich gewirkt 
wurde, ift nur dein Werk, — Unenpdliches Licht der 
Mahrheit! leite durch deinen Glanz; mich auf den Pfad 
den ich durch diefes Erdenleben zu wandeln habe, 
denn nur durch dich geleitet kann ich zum Ziele gelanz 
gen. Mein Eigendünfel, mein Stolz, meine Selbſt— 
fucht aber leiten mich weit daven ab. Laß, o Gott, 
der Güte und der Wahrheit mich das lieben, was gut 
und wahr, alfo was dir lieb ift, und haſſen, was 
falfch ift und dur verabfcheueft. Sch weiß es, daß das 
Gute lieben, es wollen und thun, nur dich, mich) 
und meinen Nächten lieben heißet. 


*) Palm 42. 60. 
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ch will zufrieden ſeyn, mit Allem was du mir 
gibſt, weil ich weiß, daß du mir fo viel ertheilft als 
nach deiner Weisheit mir zuträglich iſt; ich felbit aber 
bin zu Furgfichtig um einzufehen, was und wie viel von 
den irdifchen Gütern zu meinem dies und jenfeitigen 
Wohle zuträglich ift. Ich will alſo deiner göttlichen 
Vorfehung vertrauen, wie ein Kind an der Mutters 
bruſt; denn wer dir vertraut, dergebt nicht zu Grun⸗ 
de. Auf wen Fönnte ich mich fonft verlaffen, als auf 
dich, meinen himmlischen Vater! Wer zeigt fo viel 
Huld, fo viel Liebe, fo viel Güte als du? Wer ftreckt 
feine Arme aus, um aus meinem Elende mich zu ret⸗ 
ten, als du? Wer Eennet meine Leiden, meine Her: 
zensangelegenheiten, meine Wünfche, meine Hoff: 
nungen fo genau, als du ? — Deine Allgüte ift im: 
mer bereit, das Flehen deiner Geſchöpfe anzuhören. 
Du bift nicht den hartherzigen Menfchen gleich, die 
dem Elende die Thüre verfchließen, oder die Gabe un— 
willig und mit Verdruß und auch oft mit Beſchä⸗ 
mung des Bittenden hinwerfen. „Du öffneſt deine 
Hand und fättigeft alles Lebendige mit Wohlgefal⸗ 
fen *J.“ Zu dir alſo, gütigſter Water wende ich 
mich. Auf diefer Erde, welche dur zu meinem zeitli- 
hen Aufenthalte beftimmt haft, ift zwar viel des 
Guten, aber auch des Elendes viel. In Thränen ſpie⸗ 
gelt ſich oft die Sonne, wenn ſie untergehet, und 
die Morgenröthe hört unſere Seufzer noch. Gott und 
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Vater! das Herz, das dur mir gabft wird oft von 
Gram gefoltert, von Kummer geplagt, und nur zu 
dir firecfe ich meine Arme um Hilfe und Rettung 
aus. 

Du, der du Alles fiehft, der du Alles hörſt, 
fiehe auch gnädig auf mich herab, höre auch mich, 
und eile zu meiner Hilfe, wenn ich dich anrufe, Du 
gabft mir Herz und Seele, fo laß diefes Herz nicht 
das Opfer der Irübfal, und diefe Seele nicht die 
Beute des Grams werden. Denke, daß ich ein ſchwa— 
ches Weib bin, welches empfindet und leidet, und du 
allgütiger Water bift Netter und Helfer in der Noth. 
— Habe ich deine Wege verlaſſen, war ich ungehor— 
ſam, ſo zweifle ich dennoch an deiner Liebe nicht, 
denn auch dem Sünder öffneſt du deine Arme, wenn 
er ſich bekehrt, und um deine Liebe fleht. Du biſt 
nicht ſo wie der Menſch, der ſeine Laune hat, der 
vom Zorne ſich überwältigen, oder durch Winſeln nur 
langſam zur Verzeihung ſich bewegen läßt. Du bift 
von jeher der Nämliche, in dir gehet Eeine Verände— 
tung vor, du bift dir immer gleich , immer liebevoll, 
und felbft im Strafen ift Liebe dein Bewegsgrund. 
Der Gegenftand deiner Gebote ift das Wohl der Men: 
ſchen, ihr Zweck deren zeitliche und ewige Glückfelig- 
keit, und von ihnen abweichen, heißt fi) von feinem 
eigenen Wohl entfernen. Ich erfenne es, ich fehe es 
ein, daf ich oft deinem heiligen Willen entgegen ges 
handelt habe; ich will, ich Fann es nicht leugnen, daß 
ich oft, dafs ich ſchwer gefündiget habe, und ich be: 
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veue es von ganzem Kerzen, nicht fo fehr aus Furcht 
vor Strafe, denn diefe habe ich mir felbft zugezogen, 
und verdiene fie mit vollem Nechte, aber deßwegen 
beſonders ſchmerzt es mich, daß ich an deine Liebe 
vergeſſen konnte. 

Ich will alſo deine Strafe, o Gott, mit Geduld 
annehmen, und will dafür kindlich danken; denn dei— 
ne Ötrafen folgen nicht aus Rache, fie find blos Er— 
mahnungen, damit der Menſch erwache, fich ermanne 
und beffere. Aber dies ift meine einzige Bitte, daß du 
mir deine Liebe nicht entzieheft, mir deine Arme nicht 
verfchließeft, in die wieder aufgenommen zu werden 
ich fo fehnlich wünfche. Meine Reue beftehe aber 
nicht blos in unaufhörlichem Seufzen und Thränen, 
oder Kafteiungen des Leibes, fondern darin, daß ich 
meinen Willen beffere und meinen Sinn ändere, Zwar 
Eenne ich die Schwäche meines Herzens, um mich mir 
felbft überlaffen,, meiner Defferung Genüge leiften zu 
Eönnen; denn Leidenfchaften von Innen, und Lockun— 
gen von Außen hemmen allzuoft die beften Vorfäge, 
und Beftrebungen. Sch bitte dich alfo, Allmächtiger, 
um deine Gnade, deine Leitung, deinen Schutz und 
Beiſtand. Leite mich auf dem Wege meines Lebens, 
daß ich nicht falle, und ſollte mein Fuß gleiten, ſo 
richte dein mächtiger Arm mich wieder auf. Mache 
mic) zum Werkzeug deiner Liebe und laß durch mich 
viel Gutes gefchehen. Aber auch dann bewahre mich 
vor Stolz, und laf; mich nicht vergeffen, daß ich nur 
dein Werfzeug bin , welches alle Kraft verliert, wenn 
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du es nicht handhabſt und leiteft, und bes Wirfens 
unfähig ift, wenn du deine mächtige Hand von ihm 
abzieheft, Zu deiner Hilfe hoffe ih, o Gott! — 
Amen. 


24. Am Laubhütteufeſt. 

Unendliches Weſen! Allgütiger Vater des gro— 
fen Weltalls! Wer vermag auszuſprechen, wer iſt 
im Stande aufzuzählen die Wohlthaten alle, die du 
deinen Gefchöpfen täglich, ja augenblicklich erzeigft. 
Bon dir, über Alles, was, meine Zunge auszufprechen, 
was meine Seele zu denken, was mein Verftand zu 
faffen vermag , erhabenes Weſen! Von dir haben jie 
Daſeyn und Leben, Kräfte und Empfindungen, Nah—⸗ 
rung und Bedeckung, Erhaltung und Fortpflanzung. 
Wer gibt den jungen Löwen, die in der Wüſte brül- 
len, wer den jungen Naben, die ihre Eltern verlaffen, 
ihre Speiſe? — Du Augütiger nur, du verfergft den 
riefenartigen Elephanten, fo wie den Sperling auf 
dem Dache. Du gibft diefen unvernünftigen Geſchö— 
pfen nicht nur Dafeyn und Leben, fondern auch Em— 
pfindungen, ſich ihres Daſeyns zu freuen. 

Unendlich weit mehr haſt du, o Gott, deine Gü— 
te, deine Vaterliebe gezeigt bei dem Menſchen, dem 
vernünftigſten Geſchöpfe der irdiſchen Welt. Du gabſt 
ihm nicht nur Leben und Daſeyn, Empfindung und 

tahrung , fondern beſchenkteſt ihn noch überdies mit 
der edelften Gabe, mit Vernunft und Einfiht. Du 
unterwarfft ihm die ganze irdiihe Schöpfung, be⸗ 
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ftimmteft fie zu feinem Gebrauche, und festeft ihm 
zum Regenten über Alles, was vergänglich ift. 
Mit Recht Eonnte David, der gefrönte Sänger fa- 
gen *): „Was ift der Menſch, daß du fein geden— 
„Feft, der Erdenfohn, daß du feiner dich annimmſt! 
„Du haft ihn mit Chr und Schmuck gekrönt, mach— 
„tert ihn zum Beherrſcher deiner Werke, und legteft 
„zu feinen Füßen Alles, das Lamm, den Stier und 
„auch Gewild, was in der Luft, was im Waſſer fich 
regt.“ — So unterfchiedeft du deinen Liebling von 
den blos empfindenden Thieren, fo erhobft du ihn bis 
zum Nange der vortrefflichften Geifter. Alles alfo ift 
des Menfchen wegen da, Alles ift Ausguß und Merk- 
mal der befondern Liebe des Schöpfers gegen den 
Menfchen, Alles gennft du ihm mit väterlicher Güte. 
Er foll es empfangen und genießen, aber nicht wie 
das unvernünftige Thier, fondern empfangen und ge- 
nießen mit Bewußtſeyn, Überlegung und Danfbar- 
Feit; er foll diefer Güter aller fich freuen und bei dem 
Genuffe froh, zufrieden und glückfelig feyn. 

Doc kommen alle diefe Güter, alle diefe Wohl- 
thaten, alle diefe Erhabenheit des Menfchen über die 
übrigen Gefchöpfe nicht in Vergleich mit jenem Vor— 
zuge des Menfchen, daß du ihm eine unfterbliche 
Seele verliehen haft. Der Leib von der Erde genom— 
men iſt zwar vergänglih, er wird zur beftimmten 
Zeit in Staub und Afche verwandelt, löst fich in die 
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Elemente auf, aus welchen deine göttlihe Weisheit 
ihn zufammengefegt hat; aber nicht fo der Geift. 
Diefer Funke der Gottheit ift unzerftörbar, beftimmt 
einft edlern, unvergänglichen Genuffes theilhaftig zu 
werden. Ihn erwartet eine höhere oder geringere Stufe 
der Glückſeligkeit, je nachdem er in diefem irdischen 
Leben für das künftige fich vorbereitet hat. Diefe 
himmlische Wahrheit, diefes befeligende Bewußtſeyn, 
diefe tröftliche Hoffnung iſt fo allgemein, daß fie al- 
len Völkern der Erde, felbfe den roheften nicht unbe— 
Eannt ift. Diefer Glaube, diefe allgemeine Einſtim— 
mung, die unter Völkern vonfo verfchiedener Den 
Eungsart, Religion, Sitten und Gebräuchen herr: 
fchend ift, ift Gottes Stimme. Wahrlih! Nur Der: 
jenige kann in den Wahnfinn verfinfen die Unfterbs 
lichfeit der Seele zu leugnen, und die gänzliche Be— 
ftimmung des Menfchen auf diefes ſpannenlange Er: 
denleben zu befchränfen, der durch feine Handlungen 
fie nicht verdient, der Urfache hat, fie zu fürchten. 
Aber noch weiter hat, Allgütiger, deine Vaterliebe 
fi) verbreitet, du Eennft die Schwäche des Menfchen, 
du weißt es, daß Leidenfchaften von Innen und Lo— 
ungen von Außen ihm gefahrlich find , dir ift es ber 
kannt, daß er dem Straucheln fo geneigt, dem Sal: 
len oft fo nahe ift; darum ift ihm deine Watergüte 
mittelft deines durch die heiligen Propheten uns geof: 
fenbarten Wortes zu Hilfe gefommen. Du haft ihm 
Geſetze und Lehren vorgefchrieben, die ihm den Weg 
beleuchten, auf welchem er wandeln fol, um dief- 
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und jenfeits des Grabes glückfelig zu ſeyn. Du haft, 
da er feiner Sinnlichfeit wegen, fo ſchwer zum Gei- 
ſtigen fich empor zu ſchwingen vermag, ihm auch) 
Eeremonien und äufere Handlungen vorgefchrieben , 
die ihn an das Überfinnliche Eräftig ermahnen, und 
von Außen auf fein Inneres mit Kraft und Nach: 
druck wirken follen. Diefe Ceremonien find alfo nicht 
Zweck felbft, fondern nur Mittel um vom Sinnlichen 
zum Überfinnlichen fich zu erheben. Sie find von dei: 
ner göttlichen Weisheit verordnet, entweder um unfe- 
ve AnhänglichEeit an Gott öffentlich zu bekennen , 
oder als Ermahnungsmittel an Gott und feine erha- 
benen Eigenfchaften, fo wie an die daraus erfolgende 
Sittenlehre zu denfen, oder als Verwahrungs- und 
Abmahnungsmittel vor Übertretung der Gebote. 

Auch dein heiliges Gebot an dem heutigen Fefte 
unfern Aufenthalt in Laubhütten zu nehmen, welches 
du *) mit dem Zufaße befohlen haft: „Damit eure Nach: 
kommen es wilfen, daß ich die Kinder Ssraels in 
Hütten habe wohnen laffen, als ich fie aus Egypten 
geführt habe. Ich der Ewige bin euer Gott” zeigt 
uns deutlich an, daß diefer Gebrauch nicht eigentlicher 
Zweck, fondern blos Mittel ift, um an den wunder: 
baren Auszug unferer Vorfahren aus Egypten uns 
zu erinnern, wodurch wir uns zugleich an deine gött- 
lichen Eigenfchaften, an deine Allmacht, Allwiſſen— 


heit, Allgerechtigkeit, göttliche Worfehung, die du im 
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hellſten Glanze bei diefer Gelegenheit gezeigt haft, uns 
erinnern, dir dafür durch Befolgung deines göttlichen 
Willens danken, und deine Cigenfchaften uns zum 
Mufter und Vorbild nehmen, unfern Wandel, fo weit 
es den Menfchen moglich ift, darnach einzurichten. 

Diefes göttlihe Gebot gibt uns zugleich einen 
belehrenden Wink, dag wir diefe Welt nicht als ein 
grundfeftes, auf ewig beftimmtes Haus anzufehen, 
fondern als eine fchwace, auf grundlofem Boden, 
zum Gebrauche einiger Tage nur beftimmte Hütte, 
die nach einer Furzen Zeit morfch wird, und endlich 
ganz zuſammenſtürzt, zu betrachten haben. Es foll 
uns erinnern, daß diefe Welt nur ein Durchgang, 
eine Wanderfchaft zu einem befferen, ewig dauernden 
Ziele fey, und wir davon hauptfächlic nur das als 
wahr und nützlich betrachten follen, was wir in die 
ewige Wohnung mitnehmen können. Wir follen be— 
denfen, daß Alles, was wir hienieden befigen, uns 
nur auf eine Furze Zeit geliehen it, bis es von uns 
zurück gefordert wird; daß wir jeden Augenblick be- 
reit ſeyn follen, es willig, ohne Zögern und Murren 
unſerm Wohlthäter wieder zu geben; daß wir alle 
Augenblicke uns vorbereitet halten müſſen, dieſen 
einftweiligen Aufenthalt zu verlaffen,, auch wenn wir 
noch fo plöglich davon abgerufen werden follten. 

Diefe Erinnerung fell mir, o Gott! heute und 
alle Tage werden. Sch will darnach meinen Wandel 
einrichten; ich will diefe heilfamen Lehren täglich mir 
in's Gedächtniß rufen, und jeden Tag als den legten 
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meines Lebens anfehen, um einft ohne Zagen und 
Zittern vor deinen allgerechten Nichterftuhl treten zu 
Eonnen. Verleihe mir, himmlifcher Vater, Kraft und 
Stärke dazu, um diefem Vorfag treu bleiben zu kön— 
nen. Amen, 


25. Am Bejchlußfefte, JIxy mIaw 

Deiner Allweisheit wares gefällig, für uns diefes 
Beſchlußfeſt zur Zeit, wenn die Früchte vom Felde 
gefammelt find *), zu vererdnen. Diefes Feft foll ung 
an deine überfchwenglichen Wohlthaten, welche deine 
Allgüte uns alle Zahre, ja alle Tage und Augenblicke 
erneuert, erinnern, und unfer Herz dafür zum Dank, 
fo wie unfern Willen zur Nachahmung deiner wohl: 
thätigen Eigenfchaften ftimmen. 

Wahrlih, von dir, Allgütiger kommt Altes, 
was wir haben, was uns erfreut und was uns er: 
quickt **). „Wie groß, wie viel find deine Werke, o 
„Herr! alle haft du mit Weisheit angeordnet; die 
„Erde ift voll von deinen Gütern." Verfchonend Teitete‘ 
deine Vaterhand allen Schaden von unfern Gefilden 
vorüber, und fchüttete deinen Segen und Freude in 
vollen Strömen auf uns herab. Nie, o Gott, will 
ich deine Wohlthaten vergeffen, fie follen nebft meinem 
herzlichen Dank vorzüglich Ermunterung feyn, gegen 
meine Mitmenfchen auf alle Art, die mir möglich if, 
mich wohlthätig zu bezeigen, Vater aller Menfchen dir 


*,2. B. M. 23, 16. 
**+) Pſalm 104, 24. 
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empfehle ich auch die Einwohner jener Gegenden, de- 
nen dein Segen, deiner weifen Abficht gemäß, nicht 
fo reichlich wie uns zugefommen ift. Erwecke das Herz 
ihrer Nachbarn, daß fie von ihrem Überfluffe ihnen 
mittheilen. Laß durch deine unbefchränfte Güte und 
Macht fie erfennen, daß du zwar verwundelt, aber 
auch heilt, damit fie mit uns zugleich ausrufen *) : 
„Allen ift der Herr wohlthätig, er erbarmet fich feiner 
„Werke alle.” 

Die gegemwärtige Jahreszeit foll mir auch ein 
Bild meines eigenen Lebens feyn. Die Pracht der 
Erde ſchwindet allmälig dahin, die ganze Schöpfung 
fiheint in Traurigkeit und Tod fih zu hüllen. Nur 
der menfchliche Geift fühlt die Erhabenheit über das 
Falte, erftarrende Irdiſche. Es it dem über fein We— 
fen nachdenfenden Menſchen, als wenn die verblühen- 
den Fluren, die fich entblätternden Bäume, die hin: 
welfenden Pflanzen, die fliehenden Zugvögel ihm zu: 
tiefen: „Menfch ! wir vergehen und fliehen, verwel- 
„Een und werden zu Staub und Moder, und für dei: 
„men Leib wird auch Herbft und Winter, Kälte und 
„Froſt fommen. Deine Blüten, deine Nofen werden 
„welken und fchwinden und ein Winter wird dein 
„Haupt weiß wie Schnee machen. Deine Kräfte wer: 
„den abnehmen, fchwinden und endlich ganz aufhören. 
„Aber eines ift in dir unvergänglich, das ift deine 
„Seele, ein Funke der Gottheit, erhaben über Tod 


*) Pfalm 145. 9. 
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„und Verwefung. Bei ihr findet Vernichtung nicht 
„fatt, und dies beftimmt deinen erhabenen Stand: 
„punct über uns, deren Daſeyn blos in einem ver- 
„weslichen Stoffe gegründet iſt.“ 

Diefer Zuruf ſey mir unvergeßlich. Mein in Auf- 
löfung und Verwefung gegründeter Körner erinnere 
mic) unaufhörlih an meine höhere Veltimmung, zu 
der mein irdiſches Dafeyn nur der Eingang ift. Ich 
will zu diefer meiner höheren Beſtimmung durch Tu— 
gend, Rechtſchaffenheit und Erfüllung aller meiner 
Pflichten mich vorbereiten. Deine heiligen Gebote ſol— 
len meine Richtſchnur ſeyn und dein Wille mein Leit— 
faden. Verleihe mir, Allmächtiger, deinen Beiſtand 
hiezu und ſey in meiner Hilfe. Amen. 


26. Bei eingetretener Mißernte. 


Gott, Vater aller Menſchen! Nicht nur wenn 
du erfreueſt, ſondern auch, wenn du betrübſt, zeigt 
ſich deine Allgüte. Du haſt ſicher auch in der dies— 
jährigen Ernte als Vater gegen uns dich bewährt, ob— 
ſchon dieſelbe ſparſam ausgefallen iſt. Dies ſoll uns 
nicht abhalten, dir, o Gott, unſern herzlichen Dank 
darzubringen. Deine Abſichten, warum du unſere 
Früchte nicht auch dieſes Jahr wie ſonſt im vollen 
Maße geſegnet haft, find gewiß weiſe und gut, ob- 
gleich unfer ſchwacher Werftand es nicht einfieht. Denn 
deine Gedanken find nicht gleich den Unferigen. Zu 
dem iſt doch das, was du uns gegeben haft, nicht 
durch unfer Verdienft, fondern blos durch deine göttliche 
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Milde und Gnade uns zugekommen. Fern ſey von 
uns ſträfliche Unzufriedenheit und laſterhaftes Mur— 
ren wider deine Schickungen. Nur du weißt, was zu 
unſerem Beſten iſt, und nach dieſem Maßſtabe ver— 
leiheſt oder entzieheſt du deinen Segen. Du haſt uns 
das Leben gegeben, und ſicher wirſt du die Mittel es 
zu erhalten, uns nicht entziehen. 

Erwecke alſo, gütiger Gott! uns durch Ge— 
nügſamkeit, Sparſamkeit, und Fleiß unſere dürfti— 
gen Umſtände zu verbeſſern. Laß Mitleid und 
Barmherzigkeit ſtets in uns rege ſeyn, damit wir Einer 
dem Andern ſelbſt von unſerm Wenigen gern und wil— 
lig mittheilen, und ſo Einer die Bürde des Andern tra— 
gen helfen, Kund einer von uns den unglücklichen Ent— 
ſchluß faſſen möge, ſeinem Mangel durch unrechtmä— 
ßige Mittel abzuhelfen. Gib uns, o Gott, Weisheit 
und Muth, unfere Prüfung, die du uns auferlegt 
baft, fo zu ertragen, daß wir uns deines göttlichen 
Beifalles erfreuen mögen. Amen. 


27. Am Bajjahfeft. TD2. 


Herr der Zeiten und des Schickſals, vor deſſen 
allüberfehendem Blicke die Gegenwart, die Vergan— 
genheit und die Zufunft enthüllt da liegt; deifen all 
febendes Auge alle Zeiten, alle Reiche, alle Volker 
und Gefchlechter, fo wie das geringfte einzelne Ges 
ſchöpf umfaßt! Dein heiliger Wille, den du uns in 
deinem göttlichen Worte verfündet haft, ift, daß wir 
heute das Gedächtnißfeft des Auszuges unferer Vor: 
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fahren aus der egyptiſchen Sclaverei feyern ‚und dies 
fer nicht blos auf die Israeliten, fondern durch fie auf 
alle Menfchen und ewige Zeiten den feligften Einfluß 
habenden Wohlthaten uns freuen, und deiner un- 
zähligen Wunder uns erinnern follen. — „Wahrlich, 
dieſes iſt vom Herrn geſchehen, wunderbar in unſern 
Augen. Dieſer Tag, ihn hat der Herr gegeben, laßt 
ihn uns feyern mit Wonnegeſang *).“ 

Groß und mächtig waren deine Thaten, o Gott, wo— 
durch du den Unterdrücker eines ganzen Wolkes zwangſt, 
ihm die Menfchenrechte, feine angeborne Freiheit wie- 
der zu geben. Deine Ullmacht zerfchmetterte das Zoch 
des Tyrannen Pharao’s und das Werk der Erlöſung 
war vollendet. Israel war eine freie, felbftftändige 
Nation, und Gott felbft war ihr Anführer und Kb- 
nig. — Weſſen Mund ift im Stande die Wunder 
alle auszufprechen? Weſſen Herz ift fähig, fie alle zu 
faffen, und weſſen Seele Alfes zu überdenken, was 
du bei diefer ewig denfwürdigen Epoche gewirkt haft! 
Dein, o Gott, ift die Macht, dein die Kraft und dein 
die Serrlichfeit, von Ewigkeit bis zur Ewigkeit, 

Doch nicht Gefühle allein, nicht bloßer Dank im 
Munde fol das Andenken an die merkwürdigen Tage 
der Vorzeit in uns erwecken. Nicht blos erinnern fell 
uns diefes Feſt an das, was vor vielen Zeiten unfern 
Voreltern wiederfahren ift, und dann wieder unferm 
Herzen ungenützt entfchwinden. Nein! Wir follen die 
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Vergangenheit zur Belehrung für die Gegenwart anwen⸗ 
den. Wir follen das Gefchehene für unfere gegenwär— 
tige Zeiten, Cage und Verhältniffe zu benügen fuchen. 
Sie follen uns aufmerffam machen, auf deine göttlis 
chen Eigenfchaften, welche du damals im herrlichiten 
Glanze gezeigt haft, und noch täglich zu unſerm Be— 
ften anwendeft. 

Wer vermag deine über Altes erhabenen Eigen: 
fchaften aufzuzählen; wer im ganzen Umfange auch 
nur eine einzige derfelben zu faſſen! Wie follte der 
Schwache, endlihe Menfch, das Ewige und Göttliche 
begreifen? Und könnte er es auch, fo fehlt es ihm an 
Worten, das, was fein Herz fühlt, auszudrücken. — 
Verzeihe, mein Gott, es mir, deinem fehwachen Ge: 
ſchöpfe, wenn ich deine Herrlichkeit meiner Einge— 
fehränftheit gemäß mir vorftelle, und einige deiner 
göttlichen Eigenfchaften, die damals fo herrlich ſich 
geäußert haben, theils zu meiner Belehrung und Anz 
betung und theils als Mufter zur Nachahmung mir 
vergegenmwärtige. 

Durch die Grofthaten bei dem Auszuge unferer 
Vorfahren aus Egypten, zeigteft du unter unzähligen 
mehreren deine Allmacht von der fo viele Wunder zeu— 
gen; deine Allwiffenheit, wodurch dir das Leiden der 
Unterdrückten, fo wie der Übermuth der Unterdrücker 
befannt ward; deine Treue, daß du an unfere Urs 
ahnen Abraham, Sta und Jakob gegebene Ver— 
fprechen, ihre Nachkommen zu erlöfen, genau erfülls 
teft und deine Gerechtigkeit, dan du die Tugend der 
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unfchuldig leidenden Israeliten belohnt und die Laſter 
ihrer Tyrannen beftraft haft. 

Deine Allmacht belehrt mich eritens, daß der 
Gottlofe, wenn er noch fo mächtig an Gewalt, noch 
fo erhaben im Stande, noch fo reich an Schägen ift, 
vor diefer deiner Allmacht zu zittern habe, wider welche 
ihn feine noch fo große Überlegenheit an zeitlichen Gü— 
tern Feineswegs zu f[hügen vermag. Sie belehrt mich 
zweitens, daß mein Zutrauen nur auf dich allein, 
nicht aber auf den fchwachen, in Macht und Zeit 
befchränkten Menfchen fen darf. 

Deine Alwiffenheit ift mir Bürge, dafs dir nicht 
nur meine guten und böfen Thaten, fondern felbft 
meine geheimften Gedanken offenbar find. Dies ſoll 
mir Aufmunterung ſeyn, ſo lange noch das Herz in 
meiner Bruſt ſchlägt, ſo lange noch ein Tropfen Blut 
in mir wallt, ungetheilten Herzens vor dir zu wan— 
deln, und die etwa aufſteigenden böfen Begierden im 
Keime gleich zu erfticken, bevor fie zu Entfehlüffen 
wachfen und zu Thaten heranreifen. 

Deine Treue foll mir eine unabweichliche Nicht: 
ſchnur feyn, daß auch ich alle Vetheuerungen, Ver- 
fprehungen und Zufagen die aus meinem Munde 
gehen, alle Verträge und Verbindungen, die ich ein- 
gehe, und vorzüglich jene, die ich mit meinem geliebten 
Gatten eingegangen, fo wie alle Pflichten die daraus 
entftehen, auf das genauefte erfüllen wil. Und foll- 
ten fie mir auch noch fo fehwer ankommen, fo follen 
fie dennoch alle mir heilig und unverleglich ſeyn. 
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Deine Allgerechtigkeit fol mich mit allen deinen 
Schickungen volllommen zufrieden ftellen. Nie will 
ich wider deine Fügung murren, denn du Felfenfchug ! 
dein Thun ift ohne Fehl. Ein Gott der Treue ohne 
Salfch, gerecht und redlih bift du *). Diefe deine 
erhabene Eigenfchaft foll auch mir Beifpiel in meinem 
Verhalten gegen meine Hausleute, gegen meine Kin- 
der feyn. Mie will ich in Übereilung , nie im Zorne 
ftrafen, nie foll eine ungerechte Handlung wiffentlic) 
mein div geweihetes Leben entheiligen. — Dies find 
meine feſten Vorſätze, verleihe mir o Gott, deinen 
mächtigen Beiſtand fie auszuführen, und leite mich, 
Altes nach deinem heiligen Willen zu vollbringen, heute 
und allezeit. Amen. 


28. Um Wochenfeit. Nyaw 


Unendlich find die Wohlthaten, womit du Schö— 
pfer und Erhalter aller Wefen, deine Gefchöpfe über- 
häuft, und unermefilich find die Güter und Freuden, 
welde du vorzüglich dem Menfchengefchlechte zum 
Genuffe gegeben haft. Du öffneft deine milde Hand, 
und fättigeft Alles was lebt mit Wohlgefallen **).— 
Unfer ganzes Leben und Seyn ift eine unverfiegbare 
Duelle von Wohlthaten, welche deine Vaterhand 
ununterbrochen über uns ſo milde ergießt. Wer ver— 
mag fie zu berechnen? Wer fie aufzuzählen die Wopl- 
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thaten, die Freuden alle, die du uns ſchenkſt vom 
Augenblicke unſers Entſtehens im Mutterleibe, bis zu 
jenem entſcheidenden Zeitpunkte, wo der Geiſt von dem 
Irdiſchen ſich trennt? Weſſen Menſchenleben iſt hin— 
länglich, und ſollten auch die Minuten ihm zu Jahr— 
hunderten werden, ſeinen Dank für den hundertſten 
Theil des Guten, ſo du, Vater im Himmel, ihm ver— 
lieheſt nach Gebühr zu zollen. 

Wenn nun dieſes kurze Erdenleben, dieſes ſpan— 
nenlange Daſeyn, ungeachtet ſeiner Vergänglichkeit, 
trotz ſeiner Flüchtigkeit uns ſo angenehm iſt, und für 
uns einen ſo großen Werth hat; wenn uns ſchon der 
Genuß der irdiſchen Freuden, die wir aus deiner mil: 
den Vaterhand empfangen zu unendlichen Dank ver- 
pflichtet: wie übervoll des Danfgefühls muß unfer 
Herz heute an diefem Zahrestag ſeyn, an dem es dein 
heiliger Wille war, unferen Vorältern auf dem Berge 
Sinai in deiner Majeftät und Herrlichkeit zu erfchei- 
nen, und du dich huld- und gnadenvoll herabließeft 
ihnen deine heiligen Gebote öffentlich mitzutheilen. 
Eine Gabe die das Wolf Israel, und durch diefes das 
übrige Menfchengefchlecht zur ewigen Glückſeligkeit 
leiten fell; deren wohlthätiger Einfluß nicht diesfeits 
des Grabes aufhört, fondern noch jenfeits diefes Er— 
denlebens fich erftreckt, und eine Ausſicht in die un- 
aufhörliche Zukunft eröffnet, die weder dur Werluft 
noch Aufhören getrübt wird; die bei dem Verluſte 
zeitlicher Güter, ja felbft bei dem Merfalle, bei der 
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Verweſung unferer Forverlichen Hülle uns die Unfterb- 
lichEeit unferer Seele zufichert. 

Groß und ewig unvergeflih muß diefer Tag 
Sedem aus dem Wolfe Israel feyn, an welchem unjeren 
Vorfahren die Priefterwurde, und die Rechte ein hei- 
liges Wolf zu feyn, übergeben wurde; an dem das all- 
mächtige Wefen zu ihnen ſprach: „Ihr follt mein befon- 
„deres Eigenthum unter allen Nationen feyn. Ob zwar 
„die ganze Erde mein ift, fo follt ihr mir ein priefterli: 
„ches Neich, ein heiliges Volk ſeyn“*). — Ssrael hat 
Gott zum Mufter und Vorbild allen damaligen Na: 
tionen aufgeftellt, die in der ſchwärzeſten Finſterniß 
des Götzendienſtes und in den tiefiten Abgrund des 
Uberglaubens verfunfen waren. Vor diefem göttlichen 
Lichte follte das Dunkel der Abgötterey fliehen. So 
war es der Wille Gottes, und fo gefchah es auch. 
Denn ſchon ift Heil und Leben aus diefer Quelle dem 
größten Theil der Erdbewohner zugeftromt; fehon 
haben die aufgeflärten und gebildeten Nationen der 
Melt die Vielgötterey, und mit ihr Menfchenopfer , 
Blutfchande und die ubrigen mit dem Götzendienſte 
verbundenen Lafterthaten alle, aus ihrer Mitte ver- 
fheucht. Schen wird der einzige wahre Gott, unter 
dem größten und vorzuglichften Theil des menfchlichen 
Geschlechts anerkannt, Necht und Gerechtigkeit aus: 
geübt, und Nächitenliebe zum Grundfag der Religion 
angenommen, Und —die durch Gotteswaltung all- 
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mälig fich verbreitende Herrfchaft der Vernunft über 
den Aberglauben, läßt uns mit Zuverficht hoffen, daß 
bald die Worte des Propheten in Erfüllung Eommen 
werden, da er *) in deinem Namen fagt: „Dann 
„wird der Ewige ald König der ganzen Erde erkannt 
„werden, Er der Ewige, einziges Wefen, Einziger fein 
„Name, 

So wird der Funfe den du, o Gott, bereits vor 
mehreren taufend Zahren durch Israel entzündet haft 
zur hellſten Flamme, welche den ganzen Erdkreis fo 
wohlthätig erwärmt und erleuchtet. — Doch dürfen 
wir auf diefen Vorzug, den du Ullgutiger unfern Vor— 
fahren gewährt haft, nicht jtoly feyn, und etwa die 
übrigen Nationen von der Gottesliebe, von der ewi- 
gen Seligkeit ausfchliefen: „Denn allenthalben wird 
„mir zu Ehren geräuchert, und reines Opfer mir 
„dargebracht, denn groß ift mein Name unter den 
„Völkern, fpricht der Gott des Weltalls“ **), Allen 
Menfchen hat Gott eine unfterbliche, alles Guten fähige 
Seele eingehaucht ; Alle hat Gott in feinem Ebenbild 
geſchaffen; alle Menfchen haben einen gemeinfchaft: 
lichen himmlifchen und irdifchen Water, und find alfo 
Brüder dem Zleifche und dem Geifte nach, und alle 
Menfchen aus allen Völkern, welche Gott anerfennen 
ihn lieben und Recht thun, find ihm angenehm, ift 
die Lehre unferer alten Weifen. 


*) Zacharias. 14. 9, 
*) Malachi, 1. 11. 


„Allein nicht nur mit unfern Vorfahren hat der 
„Ewige diefen Bund gemacht, fondern auch mit uns, 
„die wir Alle heute am Leben find *). Nicht nur für 
jene hat er diefes göttliche Geſchenk in die Hände 
Mofes, diefes größten der Propheten niedergelegt, fon: 
dern auch für uns und unfere Nachkommen bis in alle 
Ewigkeit. Auch wir müffen diefen großen Tag heili- 
gen, die Lehre Gottes fo betrachten als hätten wir fie 
erft heute auf Sinai empfangen, und ewig unverfieg- 
bar muß die Quelle des Dankes für diefes göttliche 
Geſchenk in unfern Herzen ſeyn. Nichts, weder gute 
noch böfe Ereigniſſe dürfen die Religion , diefe allbe- 
glückende Himmelstochter aus unferer Seele, aus 
unſerm Herzen verdrängen. Vielmehr muß all unfer 
Denken und Handeln, all unfer Thun und Laffen, 
nach ihren Vorfchriften gerichtet ſeyn. 

Mit Ehrfurcht und mit frommem Sinn beuge ich 
alfo meine Knie vor dir Water im Simmel! zu dem 
Throne deiner Majeftät, erhebe ich mein Auge voll 
Vertrauen auf deine Vaterhuld. Erhöre mein Gebet, 
und laß deinen Geift über mich walten. Laß; dein hei- 
liges Wort mir eine Feuerfäule ſeyn, die auf dem 
Wege zur Vollfommenheit und zur Erkenntniß deines 
heiligen Weſens mir vorleuchte, und meine Bruft 
mit dem Feuer deiner heiligen Liebe entflamme. Dein 
heiliges Gebot fey mein Augenmerk zu allen Zeiten, 


*) 5. B. M. 29. 13. 
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und deine göttliche Lehre, diefe untrügliche Quelle 
des Segens und der Gnade, erfülle mich mit Muth, 
Hoffnung und Vertrauen in den trüben Stunden 
des Kummers, fo wie mit Mäßigung, Befcheidenheit 
und Demuth in den lichten Zeiten des Glücks, daß 
ich Beides, das Gute und das Üble, dankbar aus 
deinen Händen nehme, dir wahrhaft diene, mir den 
ehrwürdigen Namen Menfh, und den noch ehren- 
vollern Namen, Diener des wahren Gottes, nicht un: 
verdient beilege, fondern beiden durch Liebe zu dir und 
den Menfchen deinen Kindern mich würdig mache. 
Wohl mögen gefallen die Neden meines Mundes, 
und die Gedanfen meines Herzens, dir mein Schutz 
und mein Crlöfer *). Amen, 





*) Palm, 19. 15- 


Bainsliche Andacht. 





29. Morgengebet. 


HM mächtiger Vater und Leiter des großen Als der 
Schöpfung! In diefer Morgenftunde, wo Gefchöpfe 
ohne Zahl die Herrlichkeit deines heiligen Namens 
verfündigen, will auch ich in ihre Zubellieder, in ihre 
Lobgefänge einftimmen, und dich im Staube meiner 
Miedrigkeit anbeten. Siehe, o großer Gott! mit 
Wohlgefallen auf die Huldigung herab, mit der ich, 
deine Magd, meine Hände zu dir emporhebe, und 
dir die Grftlinge diefes Tages weihe, zu dem ich 
durch deine Gnade wieder erwacht bin. — Sch danke 
dir von ganzer Seele für meine Erhaltung in der 
vergangenen Macht, und für das GefchenE diefes 
neuen Tags. Segne mein aufrichtiges Verlangen, 
ihn zu deiner Ehre, zu meinem ewigen Heil, und 
zum Beſten meiner Mitmenfchen anzuwenden. 

Du Eennft alle meine Bedürfniffe. Gewähre mir, 
mein liebreicher Water, Alles, was id an Leib und 
Seele nöthig habe. Verleihe mir Kraft, das Gute 
auszuüben und das Böſe zu meiden. Gleite ich ab 
vom Wege zu dir, fo laß reumüthig mich zu dir 
umfehren und Gnade vor dir finden. Gib mir Mä— 
Bigkeit im Glücke, Troft und Geduld in Widerwär: 
tigfeiten, Weisheit und Elugen Rath in zweifelhaften 
Fällen, Fleiß in meinen Gefchäften, Rechtſchaffenheit 
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in meinen Sandlungen, und ein heitered und zufrie= 
denes Gemüth, damit ich mein QTagwerf mit frehem 
Herzen vollenden möge. 

Lehre mich, o Gott der Liebe, dich lieben, dich 
lieben als meinen Wohlthäter, dich verehren als mei: 
nen Vater, und dir gehorfam feyn als meinem Gott 
und Heren. Präge meiner Seele Ehrfurcht vor dei: 
nem heiligen Namen ein, fo oft ich ihn denke, fo 
vielmal mein Mund ihn ausfpricht, gefchehe es im— 
mer in tieffter Demuth und Anbetung. Hilf mir 
meine böfen Neigungen befämpfen, und ftärfe mich 
gegen Empörung meiner Sinne. Laß dein heiliges 
Wort bei mir Wurzel fallen, Früchte bringen, und 
mit göttlicher Kraft auf mich wirken. Gib mir Folg: 
famfeit gegen deine heiligen Gebote und Ergebung 
in deinen heiligen Willen bei MWiderwärtigkeiten des 
Lebens. Verleihe mir zu meinem Unterhalte fo viel, 
als deine Weisheit für mein zeitliches und ewiges 
Wohl zuträglich findet. Lehre mich für deine Gaben 
dankbar feyn, und fie nach deiner allweifen Abficht 
anwenden. Verzeihe mir meine Fehler, und laß mich 
meinem Mebenmenfchen eben fo willig verzeihen, wie 
ih, o Barmherziger, es von dir wünſche. Befreie 
nic, mein Erretter, von gegemvärtigen und Fünfti: 
gen Übeln, und erfülle an mir deine Verheißungen 
alle. 

Aber nicht für mich und die Meinigen allein 
rufe ich did) an, fondern auch für alle Menfchen, die 
doch alle meine lieben Brüder und Schweftern find, 


35 


bitte ich dich, mein Gott und Water aller Menfchen ! 
In diefer Morgenftunde, wenn Nothleidende, Kranke 
und Sterbende dein Antlig fuchen, fo wende es nicht 
von ihnen ab, fondern fiehe mit Erbarmung auf fie 
din, und Niemand gehe unerhört von dir. Verſage 
deine Barmherzigkeit auch Jenen nicht, die aus Un- 
verftand oder Nachläffigkeit deiner nicht denken. Er— 
barıne dih, o Allgütiger, über alle Bewohner der 
Erde, und laß diefen Tag einen Tag des Heils, des 
Glücks und des Segens für alle Menfchen ſeyn. 
Laß heute die Sünder gebeffert, die Armen verforgt, 
die Kranken erquickt, die Betrübten getröftet, die 
Feinde verfühnt, die Zrrenden auf den rechten Weg 
geführt werden, und die Sterbenden felig vollenden. 
Du, den die ganze Welt, wenn auch nach verfchie- 
denen Weifen und Formen anbetet, und deifen hei- 
ligen Namen jede Kreatur nach ihrer Art preist, er: 
höre auch mein Gebet, und dafür fey Lob und Preis 
dir, fo lange meine Bruft athmet, und der legte 
meiner Pulsfchläge fey dir geweihet. Amen. 


30. Eben diefes Inhalts. 


Ewiger Wohlthäter aller Gefchöpfe! Mein er: 
ftes Gefchäft an diefem Tage ſey Anbetung deiner 
Herrlichkeit. Meine erfte Empfindung fey Dank, den 
ih für meine Erhaltung und alle deine Gnade dir 
ſchuldig bin. Du bift das Licht der Welt, erleuchte 
auch meinen Geift, daß er dich erfenne, damit in 
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deinen Merken allen ih nur dich allein fuche und 
finde, die unzähligen Wunder deiner Allmacht, All— 
weisheit, Allgüte und Allgerechtigkeit anbete, und 
überall den feligen Genuß deiner Liebe empfinde. 

Dir, Allgütiger! widme ich heute mein ganzes 
Weſen. Erfülle es mit dem aufrichtigen Verlangen, 
ewig dir zu gefallen. Deine Gnade ftärfe meine See— 
lenkräfte, deine Allgüte leite meine Meigungen, und 
deine Allmacht befchüge mich, damit ich diefen Tag, 
den du mich zur Annäherung und Erreichung mei: 
nes Heils haft erleben laffen, mic) nicht den Leiden: 
fchaften Preis gebe, der Sünde und dem Werderben 
überlaffe. Dein heiliges Gefeg, welches du in mein 
Herz gefchrieben und durch die Offenbarung mir noch 
tiefer eingeprägt haft, fey die einzige Richtſchnur 
meiner Handlungen; denn dieß ift der einzige Weg, 
der und zu dir, Duelle des Lebens und der Selig— 
Feit, führt. O laß an diefem Morgen in meinem 
Herzen den großen, erhebenden und befeligenden Ge- 
danken erwachen, daß du auch mich nur darum wies 
der in's eben gerufen haft, damit ich durch treue 
Anwendung meiner Körper: und Seelenkräfte meine 
Vollkommenheit und die Vollfommenheit meiner Mit- 
menfchen befördere, die Pflichten meines Standes, 
zu dem deine Vorſehung mich berufen hat, erfülle, 
und durch diefe Erfüllung an deiner Seligkeit Theil 
zu nehmen verdiene. 

Nähre, o Gott, immerfort in meinem Herzen 
die Empfindungen deiner Ullgegenwart, ftärfe in mir 
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den Ölauben an deine ewige Offenbarung, befordere 
meine Zuverficht auf deinen allmächtigen Schug, auf 
deine liebreiche, väterliche Fürforge, und Iehre mich 
den Werth aller Dinge nad) ihren Verhältniffen zu 
dir fchägen. Neige in allen Vorfällen des Lebens 
mein Herz zur Vefolgung deines heiligen Willens, 
mein ganzes Betragen gegen meine Nebenmenfchen 
ſey fo aufrichtig, fo treu und fo Fiebreich, als ich es 
gegen mich wünfche, und laß Alles, was ich thue 
oder unterlaffe, dir wohlgefällig feyn. 

Laß, o Vater! bei allen meinen Handlungen 
nur die himmlifche Wahrheit gegenwärtig feyn, daß 
der Zweck meines Dafeyns deine ewige Merherrli- 
hung, daß diefes flüchtige Leben bloß eine Bildungs- 
ſchule, eine Vorbereitung für die Ewigkeit, und daß 
mein einziges Geſchäft auf der Erde nur das Be— 
ftreben fey, durch treue Befolgung deines heiligen 
Geſetzes mich zu vervollfommnen, die gemeinfchaftli- 
he Wohlfahrt der Menfchheit befördern zu helfen, 
und fo der Theilnahme an den Seligfeiten des ewi- 
gen Lebens mich immer würdiger zu machen. Amen. 


31. Gebet für Hausmütter. 


Preis und Achtung fey dir, o Gott! dur den 
ih bin und lebe. Dir war es wohlgefällig, auch 
heute mich und die Meinigen alle zu einem neuen 
Leben zu erwecken. O gebe, daß wir auch diefen Tag 
deinem Willen gemäß durchleben. Sch will dazu mich 
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vorbereiten, und meine Pflichten mir vergegenwär⸗ 
tigen. 

Als Hausmutter und Wirthin habe ich heute 
meinem Geſinde, meinen Dienſtboten zu ſagen, was 
ſie zu thun haben. Ich fordere, daß ſie meine An— 
ordnungen, meine Befehle genau befolgen. Herr des 
Weltalls, vor dem wir Menſchen alle ohne Rückſicht 
des Standes gleich ſind, in deſſen Dienſt wir Alle 
ſtehen! Auch mir gabſt du Befehle, auch zu mir 
redeſt du durch mein Gewiſſen, und noch deutlicher 
durch dein heiliges, geoffenbartes Geſetz die troſtrei— 
chen Worte: „Halte meine Gebote, ſo wirſt du le— 
„ben und glückſelig ſeyn“ *). Kurz aber kräftig und 
inhaltsvoll ſind deine zwei Hauptgebote, die Grund⸗ 
ſtützen deiner heiligen Religion, nämlich: „Du ſollſt 
den Ewigen, deinen Gott, lieben aus ganzem Her— 
zen, aus ganzer Seele und aus allen Kräften" **), 
dann: „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt“ ***). 
Alſo in Liebe vereinigen ſich meine Pflichten alle, 
in Liebe gegen Gott, gegen mich ſelbſt und gegen 
meine NMebenmenichen. 

Heilige Ehrfurcht vor dir, mein Gott, muß auch 
heute mein erftes Gefühl, meine vorzüglichfte Empfin- 
dung ſeyn. Liebe gegen Gott foll mein ganzes Herz, 
mein ganzes Gefühl erfüllen. Sch foll nur das wol- 


+) Spr. 4, 4. 
+) 5, B M. 6. 8. 
+) 3. B. M. 19 18 
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len, was dir gefällig ift, und Alles verachten, was 
als Sünde dir miffält. Ih mus alfo forgfältig 
aufmerkfam auf mich feyn, ich muß wachen über 
meine Neigungen, Wünfche und Begierden, daf fie 
in der gehörigen Ordnung bleiben und nicht ausar- 
ten. Sch fol durch Beherrſchung meiner felbft zei: 
gen, daß ich dazu gefchickt und es werth fen, auch 
über mein Gefinde zu berrfchen. So wie ich von 
meinen Hausleuten fordere, daß fie nicht nachläffte, 
nicht träge feyn follen, fo wie ich verpflichtet bin, fie 
nicht zu übertriebener Arbeit anzuhalten, fo will auch 
ich felbft meinerfeits nicht nachläffig, nicht träge feyn, 
und andererſeits mich nicht durch übertriebene An: 
ftrengung vor der Zeit fchwächen, fondern fo wie in 
der Urbeit und dem Erwerbe auch im Genuffe mä— 
Sig ſeyn. 

Lieben will ich alle Mienfchen als meine Näch— 
ften, befonders aber Jene, die mit mir in einer nä— 
hern Verbindung ftehen. Vor Allen aber den, der 
mit mir am engften verbunden ift, meinen lieben 
Gatten. Ihm will ich gern alles Angenehme, Gute 
und Liebe erweifen, was in meiner Macht ftehet, 
und wozu, wenn ich nur wahre Liebe habe, es kei— 
ner Aufforderung bedarf. Wachſame und forgfältige 
Liebe will ich für unfere Kinder haben, ihre Ge- 
fundheit, ihre Erziehung, ihr Unterricht, ihr gutes 
Betragen foll mir zunächft am Herzen liegen. Lie: 
ben will ich mein Gefinde, meine Hausleute alle, 
und fo wie ich von ihnen ihre Schuldigkeit fordere, 
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auch ihnen das, was ihnen gebührt, gern und willig 
darreichen. Sch will in meinem Benehmen gegen fie 
nicht vergeffen, daß wir Alle einen Gott, einen 
Herrn und einerlei Stammältern haben. Lieben will 
ich auch Alte, mit denen ih in Gefchäft, Geſpräch 
und Umgang Eomme, und Feine Gelegenheit vorbei: 
gehen laffen, wo ich irgend einem Menfchen, e$ mag 
ein Bekannter oder Fremder, Freund oder Feind 
ſeyn, Gutes erweifen Fann. 

Diefe Vorfüge find zwar gut und edel, aber 
auch mit fo manchen Hinderniffen von Innen und 
Außen verbunden; doch will ich defwegen nicht muth— 
los werden, und bei der Ausführung nicht verzagen, 
jondern mit dem innigften Vertrauen auf dich, Al: 
mächtiger, will ic) anfangen und enden. 

Es ift moglich, daß heute mich manches Unange- 
nehme treffen kann; daß ich heute durch eine Ihat, 
ein Wort oder vielleicht nur durch einen bloßen Arg— 
wohn gereizt werde: denn wer Fann, befonders bei 
dem Umgange mit Kindern und Gefinde, allem Ver— 
druß, allem Unangenehmen ausweichen. Es ift mög— 
lich, daß mich heute ein unvorhergefehenes Unglück 
treffen kann; aber auch dann will ich meinen Muth 
nicht ſinken laffen, mich nur an dich halten, der du 
allenthalben bei mir bift. Du wirft ald mein Gott und 
mein Vater an mir handeln, und wirft nichts über 
mich Eommen laffen, was mir zum Verderben gerei- 
chen Fünnte. So glaube, denfe und bete ih. Nimm 
diefes Gebet gnädig auf, und laß die Folgen daven 
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mich heute und allezeit empfinden. Gib nur, Allgüti— 
ger! Liebe mir, ſo werde ich nie fehlen, und werde 
mit guten Beiſpielen den Meinigen vorgehen, die ich 
ſämmtlich in deinen Schutz empfehle. Amen. 


32. Eben dieſes Inhalts. 


Was kann wohl wichtiger und vorzüglicher ſeyn, 
als daß ih am Morgen ſchon über meine Pflichterr 
nachdenke, um ihnen auf die befte Art Genüge zu lei: 
ften, fiemic in das Gedächtniß einzuprägen. Du, mein 
Gott, forderft einft Nechenfchaft von mir uber die 
gewiffenhafte Erfüllung derfelben, und wie Eönnte ic) 
venfelben genügen, wenn fie mir nicht in ihrem gan- 
zen Umfange bekannt wären? — Vor deinem Ange— 
fihte, Allgegenwärtiger! will ich diefe Pflichten mir 
in das Gedächtniß rufen. Lehre mich, o Gott! die 
Wichtigkeit derfelben einfehen, und verleihe mir Kraft, 
fie in ihrer Fülle auszuüben. 

Soll mein Hauswefen beftehen, fo muß ich flei- 
Big und arbeitfam feyn, und das, was mir zu thun 
obliegt, mit Eifer, Luft und Anftrengung thun. Die 
Augen jedes Mitglieds meiner Familie find auf mich 
gerichtet, und jedes derfelben erwartet die Mittel zur 
Befriedigung feiner Bedürfniffe von mir. Mein Bei: 
fpiel muß meine Hausleute alle anfeuern und zum 
Fleiße antreiben. Sedes derfelben verfaumt feine 
Schuldigfeit, wenn ich nicht die meinige thue. Mei: 
ne Aufmerkfamfeit, meine Auffiht muß ihnen ein 
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Sporn zur Tätigkeit und zur Ordnung feyn: denn 
Ordnung ift die Seele des Hausweſens, erleichtert 
die Gefchäfte und macht fie angenehm. 

Die Haushaltung erfordert auch Sparſamkeit. 
Die große Kunſt, den Wohlftand einer Familie blü- 
bender zu machen und ihr Glück zu befördern, befte- 
het größten Theils in der Sparfamkeit. Denn, wenn 
Leichtfinn, Verſchwendung und Unwilfenheit in dem 
Gebrauche der irdifchen Güter das anfehnlichfte Wer: 
mögen in Furzer Zeit vermindert und endlich ganz zer 
ftört, fo gereicht es der Sparfamkeit zum Nuhme, 
daß fie auch bei einem mittelmäfiigen Vermögen der 
Armuth und Dürftigkeit vorbauet und auch geringes 
Einfommen vermehrt. Sch will alfo diefer QTugend 
einer Hauswirthin mich befleifiigen, und den Mittel: 
weg zwifchen der Teichtfinnigen Verſchwendung und 
dem darbenden Geiz einfchlagen. 

Belehre mich, o Gott, auch heute, daß ich meine 
Untergebenen auf die gebührende Art behandle, und 
laß dabei das Gebot der Menfchenliebe mich leiten. 
Die Dienftboten, die ihr erſtes Gut, ihre Freiheit, 
für einen geringen Cohn an mich verpfänden, find 
doch alle meine Brüder, meine Schweftern, find, fo 
wie ich und meine Familie, deine Kinder, find aus 
dem nämlichen Stoffe wie wir erfchaffen, und haben 
eben diefelbe Beſtimmung wie wir. Laß mich nicht 
vergeffen, daf fie Sleifch und Blut find wie wir, daß 
fie die nämliche Menfchenwürde befigen und eben die 
nämliche Empfindung für Wohl und Weh haben wie 
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wir; daß fie eben fo fehr das Bedürfniß der Erholung, 
der Freude, des Erfages ihrer abgeſpannten und er- 
matteten Kräfte fühlen; daß fie eben das Necht ha- 
ben, für ihre Schwachheiten und unverfäglichen Feh— 
fer Nachſicht und Verzeihung zu hoffen, wie ich fie 
von dir, Allbarınherziger, hoffe. — Bewahre mic) 
alfo, o Gott, daß ich in meinem Haufe Feinen Seuf- 
zer, Feine Thräne erpreffe, und nicht durch Härte und 
Unbarmberzigfeit die Würde der Menfchheit entehre. 

Wenn ich nun den Stand, den du, Allgütiger, 
mir anzuweifen die Gnade hatteft, erkenne, und es 
einfehe, wie die beffere oder fchlechtere Führung mei: 
nes Hausweſens nicht nur das ganze irdifche Glück 
meiner Familie, fondern auch die Tugend, Zufrieden: 
heit und Vollfommenheit der Meinigen befördern oder 
verhindern Fann, fo müffen mir auch diefe Pflichten 
die nothwendigften und heiligften fern. O gib, All: 
mächtiger, daß ich in der Erfüllung derfelben meine 
Ehre, mein Glück und meine Ruhe finde. Amen. 


33. Gebet einer Ehegattin. 


Allmächtiger! erleuchte mid und meinen Gatten, 
daß wir deinen heiligen Willen immer erkennen, die 
Pflihten unferes Standes ununterbrochen vor Augen 
haben und unabläffig fie erfüllen. Stärke uns, dafi 
wir den Eheftand, den du felbft im Paradiefe fehon 
bei dem erften Menfchenpaar eingefegt haft, heilig 
halten, in Friede und Eintracht Ieben, und deinen 
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weifen AUbfichten nie entgegen handeln. Segne unfere 
Mühe bei der Erziehung unferer Kinder, fchiefe Gedei- 
ben zu allen unfern Unternehmungen, fegne unfer zeit- 
liches Vermögen, damit wir um das ewige Leben um 
fo ungeftörter uns bewerben können. 

Du, o Gott, willſt, das Eheleute alle Freuden 
und Leiden mit einander theilen, und einander das Le— 
ben erleichtern und fo angenehm als möglich machen 
folfen. — Uber leider fehe ich ein, daß ich diefen dei: | 
nen heiligen Willen nicht immer genau befolge. Ich 
werde fo oft und leicht gegen meinen Gatten aufge- 
bracht, und Fann fo wenig vertragen und verzeihen. 
Du, Gott, verzeiheft mir fo Wieles, und ich will An- 
dern fo wenig nachfehen. Ic verlange, daß Andere 
chne Fehler, ohne Schwachheit feyen, da ich felbft fe 
übermäßig ſchwach, fo voll Fehler, fo oft leichtfinnig, 
unmäfig und unbändig bin. — Sch nehme mir daher 
heute im vollen Ernfte vor, Alles zu thun, was dei- 
nen heiligen Geboten gemäß und meinem Gatten 
gefällig ift. Ich will ihm allezeit mit Sanftmuth be- 
handeln, feinen Kummer und feine Sorgen durch mein 
liebreiches Betragen verfüßen; jede Uneinigfeit im 
Keime erfticken, jeder Zwietracht zuvorkommen, und 
zur Verſöhnung fogleih die Hand bieten. Ich will 
meine Fehler geftehen und mich beifern, und die fei 
nigen ihm fchonend zeigen und mit Sanftmuth und 
Geduld ertragen. — Verleihe, Allmächtiger, mir dei- 
nen Veiftand dazu, du, der du dem Schwachen Stütze 
bit, fen es auch mir heute und allemal. Amen. 
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34. Am Jahrötag der VBermählung. 


Dies ift der Tag, an dem du, o Gott, vor ©) 
Jahren mich in den Stand der Ehe verfegt haft, 
und ic mit meinem Gatten nad) deinem göttlichen 
Geſetze mich auf ewig verbunden habe. Sen geprie⸗ 
fen für die Önade, die du mir und meinem lieben 
Gatten dadurch erzeigt haft. Sch erneuere heute in 
deiner göttlichen Gegenwart jene Gelübde, die ich 
damals angelobt habe, und nehme mir auf das Fräf- 
tigfte vor, meine damals übernommenen Pflichten mit 
gewiffenhafter Treue als Gattin, als Mutter und 
als Hausfrau zu erfüllen, alle meine bisherigen Nach— 
läffigkeiten zu vermeiden und die begangenen Fehler 
zu verbeffern. 

Wenn ich die Wohlthaten alle bedenfe, welche 
ich in diefem Stande durch diefe Jahre aus deiner 
milden Hand empfangen, das Gute, welches ich wäh: 
vend diefer Zeit genoffen habe, und die Freuden, die 
mir während diefer Zeit zu Theil geworden, über: 
zähle, fo ift mein Gerz zu voll und meine Lippen 
jind zu unfähig, um dir, o Geber alles Guten, den 
gebührenden Dank auch nur im taufendften Theil zu 
zollen. — Zwar haben als Menfch auch Leiden und 
Trübfale mich getroffen. Zwar ift manche Thräne des 
Kummers und des Schmerzens meinem Auge ent- 
floſſen: aber deine Waterhand hat meine Leiden mir 


*) Hier wird die Zahl der Jahre genannt. 
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ertragen geholfen, und meine Ihränen mir fo oft 
getrocfnet. Ich habe es oft felbft eingefehen, wie vä⸗ 
terlich du mit dem Menſchen handelſt, auch ſelbſt, 
wen du züchtigeft, da dein Zweck nur Beſſerung des 
Menfhen ift. Nur in den Tagen der Noth lernt 
ein Freund den andern Fennen und fhägen, und fo 
lernte auch ich meinen Gatten und er mich zur Zeit 
des Kummers, der Noth und der Krankheit fehägen, 
lieben, und das Gute, fo an uns ift, einfehen. Da 
zeigte es ſich in vollem Lichte, wie leicht die Laſt 
durch eheliche Liebe und Eintracht fi tragen läßt. 
Und war die Trübfal überftanden, fo ward auch die 
Freude doppelt, und die Liebe inniger und dauer: 
bafter. 

Unfer Leben und Schickfal fteht in deiner Hand. 
Iſt es dein Wille mir das Leben noch mehrere Jahre 
zu fhenfen, fo follen diefelben deinem Dienfte ganz 
geweiht feyn. Sie follen der Verbeſſerung meiner 
Fehler, der Erfüllung meiner Pflichten, der Liebe 
meines Gatten, der mütterlichen Vorſorge meiner 
Kinder, dem Worftande meines Hauſes, und durch 
diefes Alles der Vorbereitung zu einem feligen Ende 
meines irdifchen Lebens geweiht ſeyn. — Du Allgü: 
tiger, haft bis jegt für mich, für meinen lieben Gat— 
ten, für meine Kinder und all die Meinigen väterlich 
geforgt. Entziehe deinen Schug und deinen Gegen 
uns auch für die Zukunft nicht. Deine Allmacht wal: 
te über ung, deine Allgute verforge uns, und deine 
Altweisheit leite uns durch diefes Erdenleben, bis wir 
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einft jenfeits wieder zufammen Eommen, und mit dir 
unſerm Vater im Himmel uns auf ewig vereini- 
gen. Amen, 


35. Am Geburtstage, 


Heute ift der Tag, an dem du o Gott, vor *) 
Sahren mich zur Welt kommen und das erfte Mal 
das Licht des Tages haft erblicken laffen. Ich will heu— 
te die Empfindungen meines Herzens fammeln und 
dadurch meinen Geburtstag mir felbft feierlich machen. 

Wenn ich von der jegt erreichten Höhe meines 
Daſeyns auf die durchlaufene Bahn, auf die ver- 
Ihiedenen Lagen und den ganzen Zufammenhang mei: 
nes Lebens zurückfehe, fo zeigt ſich deine Allgüte mir 
im hellſten Lichte. Wie haft du, Allgütiger, mich fo 
fanft, fo väterlich geleitet; aus wie viel Gefahren, 
die mir befannt wurden, und um fo mehr die mirnicht 
befannt wurden, gerettet? wie viel Gutes, das ich 
Faum zu erwarten wagte, Faum zu wünfchen mir ge- 
traute, haft du mir zu Theil werden laffen ! 

Für diefes Alles, mein Gott und mein Water! 
it meine ganze Seele deines Lobes, mein ganzes 
Herz des Danfes voll. Aber womit Fan ich ihn äußern 
diefen heißeften, Ddiefen innigften Danf? — Mit 
Worten? Dies ift ein leerer Schall. Mit Thaten? 
Was Fann ich fhwaches Gefchöpf für dich, der du 
Welten ohne Zahl in einem Augenblick aus dem Nichts 


*) Hier wird die Zahl der Jahre angegeben. 
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hervorrufen, und in einem andern wieder dahin ver— 
fenfen kannſt? Was Fann ich für dich thun, der du 
erhaben über alle Vedürfniffe dir felbft genug bift ? 
Aber du bift Water aller Menfchen, alle find fie dei- 
ne Kinder. Ich will daher durch Erfüllung meiner 
Pflichten ihr Wohl nach allen meinen Kräften beför- 
dern, und dies ift, Allgütiger, ficher der angenehm- 
fte Dienft, welchen der Menfch dir zu leiften im 
Stande ift. Sch will es, ich gelobe es dir Allwiſſen— 
der! im vollem Ernfte, an diefem mir feierlichen 
Tage, der an die Wohlthaten alle, die du durch fo 
viele Sahre mir zukommen läßt, mich fo Eräftig er: 
innert 

Was mir bevorftehet, weiß ich nicht, und Fann 
darüber Feine weiteren Betrachtungen anftellen , als 
die einzige, welche mir auch die befriedigendfte iſt, 
daß nämlich es das Werk deiner höchſten Weisheit und 
Vatergüte feyn wird. Und bin ich unter der Vorſe— 
hung meines gütigen Waters, fo rufe ih mit dem 
heiligen Sänger David *) aus: „Wall ich auch im 
„Zodesfchattenthale, fo wall’ ich ohne Furcht, denn du 
„o Gott, bift mit mir." 

Tach der gewöhnlichen Ordnung, welche deine 
Weisheit in die Natur gelegt hat, ift freilich nichts 
Anderes zu gewärtigen, als daß mit der Zunahme an 
Sahren auch die UnannehmlichEeiten, die Beſchwer— 
lichfeiten und die Leiden des Alters zunehmen werden. 


*) Pſalm, 23, 4, 
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Sch will mich darauf vorbereiten, und fie follen mir 
nicht unerwartet kommen. Ich will ihnen ruhig und 
unerfchättert entgegen fehen und mit dem duldenden 
Hiob *) fagen: „Habe ih von Gott fo viel Gutes 
empfangen, wie follte ich nicht auch das Übel an- 
nehmen?" 

Sch fehe es im Voraus, meine Förperliche Schwäz 
che wird mit den Sahren zunehmen, Diefe Hülle aus 
Staub und Erde wird vielleicht noch fchmerzlich zer— 
ftört werden, und fo allmälig ſich ihrer Auflöfung nä— 
bern. Halte ich aber diefe kurze Zeit der Leiden gegen 
die lang genoffene Zeit der Gefundheit, des Ver— 
gnügens und gegen die darauf folgende ewige Zeit 
der ununterbrochenen himmlifchen Freuden, fo kann 
ich über die bald vorübergehende Zeit der Leiden mich 
leicht beruhigen. Sie ift blos der enge Eingang zu 
einem edlern Leben, zur unaufbhörlichen Glückfeligkeit. 
Dies ift mein Eräftigfter Troft, dies meine ftärkfte 
Zuverficht. Die Vernunft verfündigt mir es, deine 
göttlichen Eigenfchaften verbürgen mir es und deine 
göttliches Wort verfichert es mir. Nun bin ich ruhig 
und ficher, jest und in Ewigkeit. Amen. 


36. In glüdlichen Umſtänden. 


Herr! was bin ich und meine Familie vor dir, 
daß du uns fo viel Gutes erweifeft? Wodurch haben 
wir von dir unfere! fo gefegneten Umſtände verdient, 








*) Diob, 2. 10. 
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wozu du immer neue glückliche Ereigniffe hinzu kom— 
men läßt? Laß uns, o Gott, nicht vergeflen, daß 
jeder glückliche Umftand, jedes glückliche Ereigniß 
nicht unfer eigenes Verdienft, fondern blos eine Sa: 
be aus deiner milden Hand fey. Dadurch werden wir 
gefichert, daß wir in guten Tagen nit eitel, ftolz 
und übermüthig werden. Gefichert, daß wir die Ga— 
ben, aus deiner väterlichen Hand erhalten, nicht ver— 
Fennen, nicht mißbrauchen. Gefichert vor jeder Aus— 
fchweifung, Schwelgerei und Uppigkeit. Ich weiß es 
allzuſehr, daß gute Tage oft weit ſchwerer zu ertra— 
gen ſind, als Mancher glauben möchte; daß der 
ſchlechte Menſch durch ſeinen Wohlſtand oft noch 
ſchlechter wird, weil er dann ſich ſelbſt genug zu ſeyn und 
um ſo mehr ſich Alles erlauben zu dürfen wähnt. Laß, 
o Gott, einen fo abſcheulichen Undank von uns ent— 
fernt feyn. Vielmehr foll deine Gute uns Aufmunte— 
rung feyn, uns von deinen heiligen Geboten nicht zu 
entfernen. 

Laß, o Ullmächtiger, es uns nicht vergeſſen, daß 
Reichthümer an fich felbft Feinen Werth haben, ſon— 
dern ihn erft durch den davon gemachten guten Ge— 
brauch erhalten. Laß uns nicht vergeſſen, daß; wir dei- 
nen Segen nicht für uns allein genießen, fondern da= 
von unfern Mitmenfchen reichlich mittheilen follen ; daß 
wir in dieſem Falle nur Haushalter find, um ihn zwi— 
fchen unfern Brüdern und Schweſtern, die alle dei: 
ne Kinder find, zu vertheilen, und daß du einft über 
diefe Vertheilung von uns Nechenfchaft fordern wirft. 
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Laß uns, o Gett, diefes Gefchäft auf eine dir gefäl- 
tige Weife betreiben. Leite uns, daß wir nie aus 
Ruhmſucht oder anderen niederen Abfichten Wohltha- 
ten erzeugen; der Hauptgrundfag unferer Mildthätig- 
Eeit fen blos Liebe gegen dich und unfern Nächten. Laß 
uns immer erft da helfen, wo es am nöthigften und 
zweckmäßigſten iſt. Laß uns erft auf unfere Verwand— 
ten bedacht ſeyn, und vor den übrigen andern Men- 
ſchen mittheilen. Wir wollen Hausarme auffuchen, 
die zu ſchamhaft und zu fehüchtern find um uns felbft 
zu fordern, und ihnen unfere Hilfe auf eine Art zu— 
kommen laſſen, daß wir fie Dadurch nicht befchämen. 
Wir wollen mit Freundlichkeit und Schonung dar: 
reichen, und Niemanden hartherzig zurückweiſen, 
felbft Senen nicht, der aus Gewohnheit Almoſen for 
dert, obgleich er es nicht nothwendig bedarf. Wir wol- 
fen auch unfer Möglichftes thun, um den muthwilligen 
Bettler durch Anhalten zur Arbeit von feinem niedriz 
gen Gewerbe zu entwohnen. 

Waprlich, o Gott, du haft unfere Gedanken 
und Anfchläge zu einem guten Erfolge geleitet, du 
haft unfere Arbeiten und Bemühungen gefegnet, du 
haft uns mit Vermögen und Überfluf erfüllt. Nie wol: 
len wir dies vergeffen und unaufhörlich foll der Ge— 
danfe uns gegenwärtig ſeyn, daß nur Diejenigen dir 
gefällig find, welche dich und den Nächften lieben. 
Doch wollen wir dich als den Allmächtigen erfennen, 
der du Neichthum und Armuth nach Wohlgefallen 
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vertheilft. Von dir wollen wir unfer Schickſal ruhig 
erwarten, nach deinem heiligen Willen. Amen, 


37. In unglüdlichen Umſtänden. 


Du haft allgerechter Gott! uns in eine ſchlim— 
me, in eine traurige Cage verfegt. Es haben uns 
Ereigniffe getroffen, die uns Kummer, Kerzleid und 
Betrübniß verurfachen. Du haft, o Herr, deine 
mächtine Hand wider uns aufgehoben, und züchti— 
aeft uns als Water. Laß, o Gott, diefen tröftenden 
Gedanken, diefen ftärfenden Glauben nicht ven uns 
weichen. Dann find wir gefichert,, daß wir in böfen 
Tagen unfern Muth nicht finfen laffen, und durch 
Mißmuth und Unzufriedenheit mit deiner Regierung 
uns nicht noch größere Übel zuziehen. 

Wahrlich, du biſt der gerechteſte Richter, du züch— 
tigeſt nicht, ohne daß der Gezuchtigte es verſchuldet 
habe. Sicher alfo haben unfere Vergehungen diefes 
Unglück über uns gebracht, darum ſey fern von uns 
alles Murren, aller Trotz, alle Widerfpenftige 
Feit gegen dein gerechtes Urtheil, denn nicht 
über dich, fondern über uns und über unfere Sünden 
haben wir uns zu beklagen. Wir beugen uns alfo 
gutwillig unter die Nuthe deiner Züchtigung, nur bit— 
ten wir dich, firafe uns nicht firenge nach unferen 
Stunden. Vergelte unsnach unfern Miffethaten nicht, 
fondern ziichtige uns mit deiner liebevollen Vaterhand, 


nach deiner unendlichen Barmherzigkeit. 
Sind wir jegt im Unglücke, in einer harten und 
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bedrängten Lage, fo wollen wir auch dabei deine vä— 
terliche Abficht nicht verfennen. Wir wollen vor Allen 
der Urfache unfers Unglücks nachforfchen, ob wir uns 
dasfelbe nicht etwa durch Pflichtverlegung, durch un— 
rechte Handlungen zugezogen haben, und wie wir 
es heben oder erleichtern Eonnen. Sn allen Fällen 
aber foll diefes Unglück uns zur Läuterung und Rei— 
nigung unferer Sefinnungen dienen. Wir wollen es 
uns befonders merfen, wie und bei gegemwärtigem 
Zuftande zu Muth ift, um in beffern Umftänden, 
welche wir von deiner allgütigen Waterhand wieder 
hoffen, gegen unfere unglücklichen Mitmenfchen um 
fo mitleidiger, um fo barımberziger zu feyn. Es fey 
dein Wille. Amen. 


38. Im anbaltenden Unglücke. 


Allgütiger, allbarmherziger Water! Willſt du 
noch lange meiner vergeffen? Noch lange dein Antlig 
vor mir verhüllen, und deiner Waterliebe mich für 
unwürdig halten? — Von meinem Lager fliehet der 
Schlaf, von meinen Wangen die Gefundheit, und 
von meinem Geifte Freude und Ruhe. Täglich ift 
meine Seele der Angſt voll. Sie fiehet mit Schmer: 
zen die Gegenwart, und bebt vor der Zukunft. 

Allwiſſender! Vor dir bedarf ich nicht erft zu 
enthüllen, was meine Seele fühlt, was an meinem 
Herzen nagt, was ſchwer auf meinem Gemüthe laftet. 
Du Fennft die Leiden die mich drücken, denn num durch 
deinen weifen Rathſchluß wird Freude und Leid, 
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Glück und Unglück dem Menfchen zu Iheil. Du 
fprichft, und am hellen Tage wird es wie im Grabe 
finfter um ihn her, du befiehlit, und Licht verbreitet 
fi) allenthalben. Auf deinen Wink ftürzen Ihronen 
um, und vom Staube wird der Geringe erhoben, um 
unter Fürften ihn zu fegen *). 

Nicht umfonft, gutigfter Gott, züchtigeft du mich ; 
nicht aus Haß, nicht aus Eigenfinn laftet dein Straf: 
gericht fo fehwer auf mir. Wie Fönnteft du, der du 
der Gott der Liebe bift, eines deiner Kinder haffen ?— 
Uber meine Sünden find es, die, um meine Beſſe— 
rung zu bewirken, dich zu meiner Beſtrafung auffor: 
dern. Sch vergaß in beffern Tagen deiner Wohlthaten 
Menge; vergaß mich zu erinnern, daß ich nur Staub 
und Afche bin. Laß o Gott, mich diefen deinen Wink 
dazu benügen, daß ich meinen Wandel beifere, um 
wohlgefällig mich vor dir zeigen zu können. Laß, 
o Gott der Güte, diefen Kelch des Trübfals vor mir 
vorübergehen, und wenn er vorübergehet, wenn fro- 
here Tage auf diefe bangen folgen, dann la mein 
Herz nicht des Dankes vergeffen , den ich dir ſchuldig 
bin. Laß die Erinnerung an meine jegige traurige 
Lage mir dann gegemwärtig ſeyn, um mit neuen Ver: 
gehungen mich nicht zu belaften. 

Iſt es aber dein gerechter Wille mich länger, mich 
allfort leiden zu laſſen, fo hebe ich gefaltet meine 


*)Pſalm. 
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Hände zu dir, Vater im Simmel, empor mit der Bitte, 
daß Werzweiflung mich nicht überwältige. Laß in die: 
fer harten Prüfung mich an deiner Huld nicht ver- 
zagen, und nie weiche dein guter Geift von mir, Gib 
mie Muth Alles zu ertragen, was deine Vaterhand 
mir auflegt, und erfülle mich mit der Überzeugung , 
daß mein Leiden in diefem Leben ein Reinigungsmittel 
fey, um fo froher jene Seligkeit zu genießen, welche 
du meiner Seele nach ihrem Abfchiede aus dieſem 
Sammerthale beftimmt haft. Laß es mir in meinen 
Gedanken immer gegenwärtig, immer unvergeßlich 
feyn, daß, wenn du auch züchtigeft, es immer deine 
Daterhand fey, die mein Beſtes befürdert, und fo wird 
meine Seele duldender und mein Elend mir erträglis 
her feyn. Denn du gibft dem Müden Kraft, dem 
Schwachen Stärke und verleiheſt Muth dem Zagen- 
den. Amen. 


39. Gebet in Armuth. 

Deine gütige Hand, o Gott! hat mir das Loos 
der Armuth zugetheilt. Da deine Allgüte nur das 
Beſte der Menfchen will, fo müſſen auch meine gegen: 
wärtigen Umftände nach deinem weifen Nathfchluffe 
für mich die beften feyn. Deine Vatergüte bürgt 
mir dafür, daß du nicht aus Haß gegen mich mir das 
Loos der Armuth zugetheilt haft. Vielleicht hätte 
Reichthum mich auf dich, meinen Wohlthäter, vergeſſen 
und gegen meine Mitmenſchen hartherzig gemacht; 
vielleicht hätte bei dem Überfluſſe ſich Stolz, -ppig⸗ 
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keit, Wolluft, Geiz und andere Lafter meiner bemäch- 
tiget, vor welchen meine Armuth jetzt mich wohlthätig 
fhügt. Wielleicht hätte fich das Gold meines Herzens 
bemeiftert, und das Andenken an meine höhere Be— 
ftimmung daraus verdrängt. Sch würde dann mehr 
nach dem, was unter mir als was über mir ift, ges 
firebt haben. — Wahrlich, Neichthum machet die 
Slückfeligfeit des Menfchen nicht aus, denn fonft 
wären meine reichern Mitmenfchen bei der Menge 
ihrer Glücksgüter nicht fo oft unzufrieden; fonft wür— 
den meine noch ärmeren Mitmenfchen bei ihrer Ars 
muth von den Neichen, trotz alles ihres Überfluffes ; 
ihrer Seelenruhe wegen, nicht fo oft beneidet werden. 

Gib, o Gott! mir nur ein reines, von allen 
Vorwürfen freies Herz, ein ftilles, von allen Leiden— 
fchaften ruhiges Gemüth, und ich bin reicher und ver— 
gnügter in meiner Hütte, als der Fafterhafte in feinem 
Palafte bei allen feinen gehäuften Schägen. Nur 
dann wäre ich unglücklich, wenn ich in meiner Armuth 
unzufrieden mit deiner väterlichen Fürforge wäre; 
wenn ich mit neidifchen, mißgunftigen Augen auf Be— 
fiser des Neichthums binfchielte; wenn ih, um es 
ihnen an Pracht und Uppigkeit gleich zu thun von der 
Bahn der Tugend abwiche. Nur dann wäre ich wahr— 
haft unglücklich, wenn Laſter mich um mein ruhiges 
Gewiſſen, um deine Freundſchaft brächten. So lange 
ich dieſe erhalte, wird es mir an wahrer Gluͤckſeligkeit 
nicht fehlen. 

Se mehr ih, o Gott! deinen göttlichen Eigen— 
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fchaften nachdenfe, je fefter ich auf deine Vaterhuld 
vertraue , je fleißiger ich deine göttlichen Gebote be: 
folge, um fo ficherer wird meine Überzeugung , daß 
deine gütige Vorſehung, die ſich bis auf den Wurm 
im Staube erſtreckt, ſelbſt bei meiner Armuth mich 
und die Meinigen nicht ganz verderben, nicht auf 
ewig vergeſſen wird, wenn ich nicht die Hand in den 
Schoß lege, und meine Kräfte zum ehrlichen Erwerbe 
des Nothwendigen anwende. Je ärmer ich an irdiſchen 
Gütern bin, um ſo mehr will ich mich befleißen durch 
Thätigkeit und Fleiß das Nothwendige für dieſes 
Leben zu erwerben, und durch Rechtſchaffenheit und 
Tugend Schätze für die Ewigkeit zu ſammeln. Dann 
ſehe ich mit ruhigerem und heitern Blicke der Zukunft 
entgegen, als Tauſende der Menſchen, die ihres irdi— 
ſchen Überfluſſes wegen das Himmliſche außer Acht 
laſſen. Deine Hand, o Gott! leite mich auf dem Pfade 
des Guten, daß ich nicht wanke von jetzt bis ewig. 
Amen. 


40. Gebet bei unglücklicher Ehe. 


Gott der Liebe und Erbarmung! verſchmähe die 
Thränen deiner Magd nicht, und öffne dein Ohr ihrem 
Gebete und ihren Seufzern. Wohin kann ich meine 
Zuflucht nehmen, wem darf ich meine Noth klagen, 
vor wem meinen Schmerz und Kummer ſo offenherzig 
ausſchütten, als vor dir, mein Vater im Himmel? — 
Du ſieheſt was ich leide, dir iſt es bekannt, welches 
harte Loos mich getroffen, welche Bürde mich drückt. 
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Ich befenne mit Neue und Demuth, daß ich durch 
meine Sünden eine ſchwere Strafe verfchuldet habe. 
Ich erkenne es als Gnade, wenn du auf diefer Welt 
dafür mich büßen läßt, um einft rein und geläutert 
vor dir zu erfcheinen. 

Nur bitte ich um deinen mächtigen Beiftand, daß 
ich unter dem Kummer nicht erliege, an deiner Gnade 
nicht verzweifle. Sch rufe dich um die Gabe der Ge- 
duld und Sanftmuth an, day; ich durch Ausbrüche der 
Ungeduld, durch eine mürrifche Gemüthsſtimmung 
dieſe Bürde mir nicht noch mehr erſchwere. Ich flehe 
dich um Weisheit und Ergebenheit an, daß ich in 
mein Schickſal, ſo hart es auch iſt, mich füge, deinen 
Wink zur Beſſerung nicht außer Acht laſſe, und durch 
Murren wider deine Schickung, durch Zweifel an 
deine Hilfe meine Sünden nicht vervielfältige. Gib 
mir, o Gott, Sinn und Muth, das Herz meines 
Gatten zu gewinnen, und es mir wieder zurückzu— 
bringen. Ich will, ſo viel in meinen Kräften ſtehet, 
dazu beitragen; ich will arbeitſam, häuslich, friedlich, 
ſanftmüthig und gelaſſen ſeyn, um, wo möglich die 
eheliche Eintracht wieder herzuſtellen. 

Auch für meinen unglücklichen, verblendeten, 
von ſeinen Leidenſchaften oder Verführungen hinge— 
riſſenen Gatten bitte ich dich, o Gott! Erleuchte, be— 
kehre ihn, ziehe ihn zurück vom Wege des Verder— 
bens. Gern will ich dulden, ſchweigen, und das Ge— 
ſchehene vergeſſen, wenn er nur zu ſeinen Pflichten 
zurückkehrt. Rette ihn aus dem Verderben, ich bitte 
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dich um deines heiligen Namens willen. Erleuchte und 
“ ftärfe auch mich, daß es mir gelingen möge durch 
fohiekliche Begegnung , durch Fluges Betragen, und 
durch Beweiſe der aufrichtigften Treue und Ergeben— 
heit feine Liebe mir wieder zu gewinnen. Gib meinen 
Worten Anmuth und Kraft, wie du einft der Köni: 
gin Efther ) Gunft und Huld in den Augen ihres 
Eoniglichen Gemahls verliehen haft. Laß meine Bitten 
und Vorftellungen bei ihm Eingang finden, führe 
fein verirrtes Herz mir wieder zu, vereinige uns auf's 
Neue, und ſchenke uns deinen göttlichen Segen dazu, 
damit wir lange noch in Frieden und Einigkeit zuſam— 
men leben, und gemeinfchaftlih unfere Kinder nach 
deinem Willen erziehen und verforgen Eönnen. 

Sft es aber, o Gott! dein unerforfchlicher Wille 
mich noch länger leiden zu laffen, fo gib, daß das 
böfe Beiſpiel auf das Herz unferer Kinder Feinen 
übeln Eindruck made. Verleihe mir Kraft und Aus: 
dauer, daß ich mein Herz durch Religion und Tugend 
gegen alle Laſter, gegen alle böfen Begierden, gegen 
alle Lockungen zur Sünde verwahre, damit ich meinem 
Gatten, meinen Kindern und all den Meinigen ein 
gutes Beifpiel gebe. Erhöre das inbrünftige Flehen 
eines Weibes mit ſchwerem Gemüthe, wie du das 
Gebet der fhwermüthigen Hanna erhört haft *), du, 
der du gebrochene Herzen heilft und ihre Wunden 
verbindet. Amen. 


=) Eſther 5, 2% 
+) 8 Si, 15 18; 
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41. Gebet einer Handelsfran. 


Allmächtiger! Es gehört zu deiner göttlichen 
Weisheit, daß Handel und Verkehr die Glieder menfch- 
licher Gefellfhaft näher verbinde, und fo ift auch der 
Handelöftand, den du ald Beruf mir angewiefen haft, 
fo wie jeder andere Stand, von deiner Allweisheit für 
den Menfchen als nothwendig und nützlich anerkannt, 
und jeder Menfch, der diefes Geſchäft ehrlich und red- 
lich betreibt, Fann deines Veiftandes und deiner Gna— 
de verfichert feyn. Doch wird zu diefem Gewerbe be— 
fonders eine unerfchütterliche Nechtfchaffenheit erfor— 
dert, wenn man den vielen Verfuchungen entgehen 
will, denen der Handelsftand ausgefegt ift. „Der 
„Kaufmann," fagt der Prophet *), „hat die Trug— 
wage in der Hand, und fehnt nach ungerechtem Gute 
„ſich.“ Auch lehrt die traurige Erfahrung , daß 
Manche aus dem Handelsftande aus Geldgierde die 
Käufer durch zu hohe Preife und Verfälfchung der 
Waare übervortheilen, und dem übertriebenen Ge: 
winnfte ihre NedlichEeit opfern. 

Da ich nun bei meinem Nahrungsitande fo vie: 
len Gefahren ausgefegt bin, fo rufe ich dich, o Gott, 
um Beiftand an, daf ich nicht von niedriger Ge: 
winnfucht verleitet, mich durch Betrug und andere 
ungerechte Mittel zu bereichern fuche, und dich, meinen 
Wohlthäter und mein Gewiffen darüber vergeffe. „Denn 
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„der Betrüger," fagt der weife Salomon *), „genießt 
„feines Betruges nicht; der Slei hingegen ift ein 
„Schatz des weifen Mannes." Sch will alfo mich 
auf deinen Beiſtand verlaffen, bei meinem Gefchäfte 
den möglichften Fleiß anwenden, und die trefflichfte 
Ordnung beobachten. Nie aber will ich mich herab- 
würdigen, durch ungerechtes Maß und Gewicht, oder 
durch Verfälfchung der Waare zum Betrüger an mei- 
nem Nächften zu werden ; nie will ich zum wucherifchen 
Gewinnfte meine Zuflucht nehmen, und nie will ich 
die fchändliche Gewohnheit annehmen, durch Schwö— 
ren, der Schwur mag wahr oder falfch ſeyn, den 
Käufer zu überzeugen. Mein Wort fol ihm ftatt des 
Schwures, meine NedlichFeit ftatt der Betheuerung 
gelten. Nie will ich mir die Einfalt oder Unerfahren: 
heit des Käufers, durch Überbietung des Preifes, oder 
Darreichung fchlechter Waare zu Nugen machen , und 
nie beim Einkauf der Armuth, der bedrängten Tage des 
Handwerkers oder fonftigen Verkäufers mich bedienen, 
um ihnen ihre Beilfchaft um einen allzu niedrigen 
Preis abzudringen, und mit ihren Schaden mich zu 
bereichern. Denn dir, allmächtiger Water, find ja alle 
Wege offen, mic meinen Unterhalt, und wenn es 
dein Wille ift, auch Überfluß und Reichthum auf eine 
vechtfchaffene, mit der Neligion, der Tugend und der 
Nächftenliebe vereindare Weife zukommen zu laffen. 
Und ift es dein Wille nicht, fo ift Trug und Lift mir 
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unnüg. Sch will daher ehrlich leben und mein Gewerbe 
vedlich betreiben, damit ich einft ruhig fterbe, und mit 
reinem, unbefleckten Gewilfen vor dem Throne deiner 
Majeftät erfcheinen möge. Amen. 


42. Im Alter. 
Wie flüchtig, o Gott, ift des Menfchen Leben ! 


Kaum, daß wir ed recht zu genießen anfangen, Eaum, 
daß wir uns felbft beherrfchen, und dadurch unfere 
Stückfeligfeit befördern lernen, fo find wir ſchon am 
Ziele unferer Laufbahn. Auch ich nähere mich demfel- 
ben. Die allmälige Abnahme meiner Kräfte, das Ge: 
fühl meiner immer zunehmenden Geiftesfchwäche, mein 
Alter und die verfchiedenen UnbequemlichFeiten desfel- 
ben, Alles überzeugt mich daven, daß die Erde bald 
nicht mehr für mich, und dafs ich bald nicht für die 
Erde feyn werde. Es ift dein heiligfter Wille, das all: 
gemeine und unabänderlihe Gefeg der Natur, daß 
der Menfch zur Erde zurückEehre, woraus er entftanden 
iſt; dies fagt die heilige Schrift *), und diefe Wahr: 
heit verfündiget jeder Grabhügel mir. 

Und doch, o Gott, hängt mein Herz noch an die— 
jem Leben, aber auf eine Art, welche du feldft billi- 
geft. Ich zittere nicht vor dem Tode, aber doch freue 
ich jeden Morgen mich des Geſchenkes, welches du mir 
mit jedem neuen Tage gibft. Deine Erde ift zu ſchön, 
zu herrlich, als daß man fie ohne Nührung verlaffen 
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Tonnte. Zudem lerne ich jegt in meinem vorgerlickten 
Alter erft den Werth des Lebens kennen; jest, entfernt 
von den TIhorheiten der Zugend, feheich auch Altes in 
einem andern Lichte, und ich genieße mit mehr Er- 
fahrung, mit mehr Weisheit. Schon die Rückerinne— 
rung an meine verfloffenen Jahre, an die Freuden, die 
ich aus deiner Hand erhielt, ift Seligfeit für mich, 
weil fie immer auf dich, den Schöpfer und Geber der- 
felben zurück führt. Sch rufe oft in meinen Gedanken 
den Tag, die Stunde, den Ort, ald Zeugen fo man- 
ches angenehmen und wichtigen Auftrittes in meinem 
Leben zurück, und fühle durch diefe Erinnerung das 
Vergnügen doppelt; ich fühle dadurch in der Schwä- 
che meines Alters mich geftärft, und erhebe mein Ge— 
müth, falte meine Hände zum Danke gegen dich, Ge: 
ber alles Guten, der du ftets mir Freund und Füh— 
ver warft, der du immer Gutes aus dem Übel, beru- 
higende Gewißheit aus bangem Zweifel mir gefchaf: 
fen haft. 

Wahrlih, viel und Gutes war es, was ich durch 
deine milde Vaterhand erhalten, was ich durch deine 
Allgüte genoſſen habe. Ich darf über die Kürze diefes 
Lebens mich nicht befchweren, da du mir zur Ausübung 
guter Ihaten, zur Vorbereitung auf die Ewigkeit Zeit 
genug gelaffen haft. Ich glaube, diefe Zeit nicht ganz 
unnüg durchlebt zu haben, und befonders dafür ift 
mein Herz dankvoll gegen dich. Freilich zeigt fich, 
wenn ich meine Sahre und meine Ihatenreihe über: 
blicke, mander Fehler; aber ich habe durch die Erfah: 
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rung gelernt, daß du, o Gott, gnädig, barmherzig 
und nachfichtsvell gegen den fchwachen Menfchen bift. 
Sch blicke daher mit Zuverficht auf die wenigen Tage 
hin, die du mir noch zu ſchenken die Gnade haben wirft. 
Kommt dann einft die feierlichfte, die ernfthaftefte, die 
entfcheidendfte Stunde meines Lebens, wo mein geiftiger 
Theil von meinem Irdiſchen fich trennen wird, fo za— 
ge ich nicht, fondern fehe getroft diefem Augenblicke 
entgegen, denn deine heilige Religion hat mich gelehrt, 
daß mein Geift diesfeits nur feine Hülle ablegt, um 
jenfeitö um fo reiner die Freuden der Ewigkeit genie= 
fen zu Eonnen. Mir ift mein Water, meine Mutter, 
mir find Kinder, Verwandte, Sreunde und Bekannte 
voraus gegangen, dieſe finde ich dafelbft wieder, und 
die, die ich hier zurücklaffe, auch diefe werden einft da— 
feldft mit mir vereiniget werden. Geftügt auf deine 
heilige Lehre, die mich diefes verfichert, warte ich dei- 
nen Wink, Allgütiger, mit Muth und Zutrauen ab. 
Rufe, und ich bin zu deinem Willen bereit. Amen. 


43. Für Kinder. 


Deine Vatergüte, o Gott, hat den Eltern eine 
jo große Liebe gegen ihre Kinder in das Herz ger 
pflanzt, damit fie bei ihnen gleichfam deine Stelle 
vertreten, und ihr zeitliches und ewiges Wohl beför: 
dern möchten. Diefe, von deiner göttlichen Waterhand 
tief in mein Herz eingepflanzte Mutterliebe, Toll mir 
alle Mühe und Arbeit verfüßen, die mir als Mutter 
bei der Erziehung meiner Kinder obliegt. Aber ich bin 
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zu fehwach, mich felbft zu leiten, ich bin fo oft bei 
meiner ©elbftleitung Fehlern unterworfen, und Eann 
mich fo wenig auf mich felbft verlaffen, um fo weni: 
ger Fann ich auf meine Einfiht, auf meine Ausfüh- 
rung allein bei der Erziehung meiner Kinder mich verlaf: 
fen, wäre ich weniger geftügt auf deine Hilfe, die du 
bei diefem wichtigen Gefchäfte mir wirft zukommen 
laffen; denn meine Kinder find doch auch die deinigen, 
da du Vater aller Menfchen bift. 

Sch Fenne zwar meine Pflichten in diefem Ge— 
fchäfte, ich weiß es, daß es meine Schuldigkeit ift, für 
die Gefundheit meiner Kinder zu wachen, die geraden 
Glieder, womit deine Güte bei ihrem Eintritte in diefe 
Welt fie befchenft hat, vor Schaden zu bewahren, 
und fie im gefunden Zuftande zu erhalten; daß ich 
gehalten bin, meinem Gatten bei dem Gefchäfte der 
Erziehung unferer Kinder Hilfe zu leiften, daf ich 
verbunden bin, den Weg, worauf fie wandeln follen, 
mit meinem Beiſpiel zu erleuchten, und durch beftän: 
dige Aufficht und unabläffige Wachſamkeit fie mit Güte 
und Sanftmuth, aber auch im nöthigen Falle mit 
Strenge vom Böſen abzuhalten. Diefes Alles Eenne 
und weiß; ich. Ich Eenne aber auch meine Schwäche, 
und weiß auch, daß ich oft aus übertriebener Liebe und 
oft aus übereilter Strenge mich vergeffe und zu viel 
oder zu wenig thue. Stehe mir alfo, o Gott, bei, 
daß ich nichts thue, was dir mififallen, und meinen 
Kindern ein böſes Beiſpiel geben könnte. Erleuchte 
mich, daß ich ihnen aus Liebe nie etwas nachfehe, 
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was einft zur böfen Gewohnheit werden, oder üble 
Folgen nach fich ziehen, noch durch allzu ftarfe Stren— 
ge fie zur Heuchelei, zur Tücke, oder gar zur Wider: 
fpenftigfeit verleiten Fönnte. Stärfe mich, daß ich fie 
zur Tugend und Nechtfchaffenheit gewöhne und durch 
Morte und Beifpiel dazu anführe. 

Deine allgütige Vorſehung waltet über deine 
Geſchöpfe alle, du wachſt über fie, daß Alles zu ihrem 
Beſten fich geftalte. Wie follte ich nun an deine Va— 
tergüte gegen meine Kinder zweifeln? Sch will aber 
deßwegen mich nicht auf Wunder verlaffen, ich will 
meine Pflichten alle erfüllen, denn du haft fie tief in 
mein Herz geprägt; aber ich darf auch getroft auf dei— 
nen Beiſtand hoffen. Wenn ich das Meinige thue, 
um meine Kinder vor Unglück zu bewahren, fo wirft 
du, gütiger Water, durch deine Allmacht erfegen, was 
über meine Möglichkeit ift. Wenn ich für ihre Ge— 
fundheit, für ihren Unterhalt, für ihren Unterricht 
forge, fo wird deine Allgüte ihr Gedeihen dazu ver- 
leihen, und mir und meinem Gatten dazu Einficht, 
Kraft und Beharrlichkeit fehenfen. Du wirft uns die 
Nahrungsforgen erleichtern, damit wir mit mehr Mu: 
be unfere Zeit auf die Erfüllung unferer Pflichten als 
Eltern verwenden können. Du wirft unfer Leben fo 
lange erhalten, als es uns und unfern Kindern nügs 
lich ift, und wirft auch nach unferer Trennung von 
ihnen ihr Vater, ihr Nerforger und Wohlthäter fen. 
Amen. 
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44. Wenn Kinder die Schule bejuchen. 


Es ift die Zeit gekommen, daß meine Kinder 
die Schule befuchen, wo fie einen ordentlichen Unter: 
richt genießen, deinen Willen vernehmen, deine Gefege 
verftehen und befolgen lernen, und fich für diefe und 
die Eünftige Welt ausbilden ſollen. Offne, o Gott der 
Weisheit, ihren Verftand, daß fie das, was ihnen 
von ihren Lehrern vorgetragen wird, deutlich einfehen. 
Lenfe ihren Willen, das Gehörte zu befolgen, und 
verleihe ihnen Kraft und Muth auf der Bahn des 
Guten und Nüglichen, wozu fie in der Schule ange: 
leitet werden, unabweichlich zu wandeln. 

Aber auch wir Eltern haben diesfalls Pflichten 
zu erfüllen. Wir follen unfere Kinder anhalten, das 
Gute, was fie in der Schule gehört haben, in Aus: 
übung zu bringen. Wir follen ihnen hierbei mit 
gutem Beilpiele vorgehen; wir follen nicht zufrieden 
feyn, wenn fie von dem Erlernten nur Vieles herfa- 
gen EFönnen, fondern darauf fehen, daß fie das Er— 
lernte auch gründlich verftehen und anwenden. Wir 
follen ihnen Achtung für die Schule, für die Lehrer 
und ihre Lehren einflößen, damit fie um fo tieferen 
Eindruck auf fie machen. Diefe Pflichten wollen wir 
ununterbrochen ausüben, und fo unfer Möglichftes 
zum Beſten unferer Kinder beitragen, auf daß fie 
Gott und den Menfchen gefällig werden. Verleihe 
uns, o Gott deinen Segen. Amen. 
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45. Für beranwachjende Kinder. 


Dein Wille, Allgütiger, war es, mir und mei: 
nem Gatten Kinder anzuvertrauen. Deine weife Ab: 
ficht ift, fie durch unfere Anleitung zu guten, ver: 
ftändigen, brauchbaren und gottesfürchtigen Menſchen 
zu erziehen. Wahrlich, ein wichtiges Gefchäft, wor: 
über du einft firenge Nechenfchaft von uns fordern 
wirft, und wenn wir es vernachläffigen, von dir be: 
ftraft, von den Menfchen verachtet und von unfern 
Kindern im Grabe noch verabfcheuet und verwunfcht 
werden. — Laß uns, o Gott, diefen Gedanfen oft 
beherzigen, damit er uns Aufinunterung fey, all 
unfere Liebe und Fleiß auf die Erziehung unferer 
Kinder zu verwenden, damit fie das werden, was fie 
nad) deinem heiligen Willen werden follen. Die 
Hauptfache bei diefem Gefchäfte ift unfer gutes Bei— 
fpiel. Wir müffen Alles, was gut und recht ift, ause 
üben, fo wie Alles, was böfe und fchlecht ift, mei: 
den. Wir haben hiezu eine doppelte Verpflichtung, 
namlich gegen uns und unfere Kinder, und dies aus- 
zuüben ift mein fefter Vorſatz. Gib, o Gott, mei: 
nem Entſchluſſe Feftigfeit, und meinem Beftreben 
Kraft und Gedeihen. 

Du, o Gott, bift allmächtig, du bift Schöpfer 
und Erhalter der Welt, du bift unfer Oberherr, und 
wir fammtlich find deine Knechte, und doch läfit deine 
Algüte ſich herab, uns zu erlauben, daß wir dich 
Vater nennen dürfen. Und wahrlich, du bift der befte, 





119 


der gütigfte Vater. Dur züchtigeft zwar die Menfchen, 
deine Kinder, wenn fie es verfchulden, aber du züch— 
tigeft fie blos aus väterlicher Abficht, und vollführft 
es mit Liebe und Sanftmuth. Deine Vollfommenhei- 
ten follen den Menfchen Vorbild feyn, um dir darin 
fo viel möglich ähnlich zu werden. Du fellft bei der 
Erziehung unferer Kinder uns ein Mufter ſeyn, daß 
wir fie, die doch Fleifch von unferm Fleiſche find, nicht 
mit Härte und Unbarmberzigkeit behandeln, fondern 
durch unfer gutes Beiſpiel dahin leiten, wohin fie dei— 
nem heiligen Willen gemäß geleitet werden follen. Auch 
unfere Strafen, wenn fie nöthig werden follten, follen 
nach deinem Beiſpiele mit Liebe und Sanftmuth, und 
nicht in Übereilung und Zorn ausgeführt werden. 
Sey du, Allgütiger, auch darin mir und meinem Gate 
ten Vorbild, daß, wie du dem Menschen nichts gibft, 
was ihm fchädlich ift, auch wir unfern Kindern nichts 
geben, nichts zulaffen, was ihnen einft zu ihrem zeit— 
lichen oder ewigen Wohle fchädlich feyn könnte, und 
ftehe uns bei, daß wir zur Beſtrafung unferer Kinder 
nicht durch Zorn und andere Leidenfchaften geleitet 
werden. 

Wache, o Gott, über unfere Kinder, daß fie nicht 
in böſe Gefellfchaften, in Hände der Verführer gera- 
then. Bewache ihre Unfchuld und ihr Gewiffen, und 
lenke ihr Gemüth und ihre Neigungen nach deinem 
Willen. Verleihe ihnen Gunft in deinen Augen und 
in den Augen der Menfchen, und halte ihnen deine 
heiligen Lehren, deine göttlichen Gebote immer gegen: 
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wärtig, damit fie nie davon abweichen, Laß uns ihr 
zeitlihes Wohl fehen, und durch ihr rechtichaffenes 
Betragen mit Zuverläffigfeit auf ihre ewige Glückſe— 
ligkeit hoffen. Dann wird unfer Abfchied aus diefem 
Leben um fo ruhiger feyn, wenn wir fagen Fünnen, 
wir laffen gute, brauchbare, rechtichaffene und gottes- 
fürchtige Kinder auf der Erde zurück, die einft, ohne 
uns zu befhämen, getroft vor deinem Nichterftuhle 
erfcheinen Fonnen. Amen. 


46. Bei dem Wegzuge eines Kindes aus 
dem Haufe der Eltern. 


Herr! Sey du nun Water meinem Kinde, das 
meinem wachenden Auge, meiner Lehre, meinem Bei— 
fpiele entzogen wird. Du, Allgutiger, haft in diefem 
Kinde mich gefegnet. Sch fah es wachfen, zunehmen 
an Körper und Geift, und fah die Entwickelung ſei— 
ner Kräfte zum Guten. Dank, taufendfachen Dank 
dir, mein Gott und Vater, für diefe Freuden, die du 
mich an diefem Kinde haft erleben laffen. Entziehe, 
o Gott, ihm deine Leitung, deine Gnade nicht. Deine 
Erkenntniß wachfe in feinem Herzen, daß es dadurch 
das Lafter meiden, und den Verführungen, die fich des 
Herzens der unerfahrnen Jugend fo oft bemächtigen, 
zu widerftehen im Stande fey, und Faß immer das 
Gefühl der Tugend in feinem Herzen wohnen. — 


Vaͤter aller Menfchen! Dir trage ich meine’ innigften 


Wünſche vor, und deiner ſchützenden Hand vertraue 
ich den Liebling meines Herzens. 


using 
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Nun ſchwindet aller Kummer, alle Beſorgniß 
um fein zeitliches und ewiges Wohl aus meinem Mut: 
terherzen, denn unter der ſchützenden Hand des AL: 
mächtigen ift es für ale Stürme des Zufalls ficher. 
Wohlan! Ziehe hin mein Kind unter dem Schuge 
und Geleite deines und meines Gottes, unter dem 
Schirm feiner väterlichen Liebe. Er wird feine Engel 
fenden, dich auf allen deinen Wegen zu bewahren, und 
er wird auf dem Pfade der Tugend, auf der Bahn 
der Wahrheit dich erhalten jegt und in Ewigkeit. 
Amen. 


47. Wenn Kinder in der Fremde find, 


Mein gutes Kind ift zwar aus meinem Kaufe, 
aber nicht aus meinem Herzen. Ich bin zwar entfernt 
von ihm, aber du, o Water aller Menfchen, bift ihm 
nahe. Du bift auch Vater ihm, wo nicht mein Auge, 
nicht meine Hand, nur meine Wünfche es erreichen 
Eönnen. Du, o Gott, leiteft Alles zum Beſten meiner 
Kinder, denn fie find auch die deinigen. Dies ift mein 
Troft, dies meine Zuverficht. Gib, Almächtiger, daß 
es ſich allegeit fo verhalte, daß ihre Handlungen im- 
mer dir wohlgefälig feyen, damit es nicht Urſache ge: 
be, deine Vaterhand von ihm abzuziehen. Laß es dein 
Wort und meine Lehren nicht vergeffen, und verleihe 
ihm Kraft und Muth, denfelben nach zu leben, damit 
es überall in der Welt, in deinem großen Haufe, fich 
wohl befinde. Gewähre mir meine Bitte, du mein 
Gott und mein Water. Amen. 

411 
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48. Bei der Berathbung zur Vermählung 
eines Kindes, 


Gütiger Water im Himmel! dein heiliger Wille 
ift es, daß deine Kinder auf Erden gut, ruhig und 
glücklich leben, um dadurch eines beifern Lebens in der 
Zukunft fih würdig zu machen. — Vieles, ja das 
Meifte trägt dazu ein glücklicher Eheſtand bei; aber 
auch Viele wurden durch eine unglücklihe Wahl elend, 
und brachten dadurd) Mifivergnügen und Elend über 
fih und Andere. Laß es, gütiger Gott, nicht zu, daß 
diefer Fall auch mein Kind treffe, welches eben jetzt 
einen beftändigen Begleiter (Begleiterin) auf der lan- 
gen und befchwerlichen Neife durch diefes Leben zu 
wählen im Begriffe ift. Leite, o Gott, diefe Wahl, 
daß fie zu beiderfeitiger Zufriedenheit ausfalle. Laß 
ihn (fie) diefen wichtigen Schritt nicht übereilt, fon- 
dern nach reifer Überlegung thun, und nur auf das 
fehen, was in diefem unauflöslihen Bande beftändige 
Zufriedenheit geben und erhalten kann. Neichthum 
und Schönheit allein gründen Fein dauerhaftes Glück. 
Frömmigkeit. und Religion, Qugend und Gefcidlich- 
Eeit, Fleiß und Häuslichkeit find die nie wanfenden 
Stügen der ehelichen Glückſeligkeit; nur fie find im 
Stande, gegenfeitige Hochachtung, häusliche Freuden 
und Segen von Gott zu erwerben. 

Erleuchte, gütiger Gott, feinen (ihren) Verjtand, 
daß er (fie) auf diefe Eigenfchaften feine Cihre) Auf: 
merkſamkeit richte, und laß unfern älterlihen Rath 
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Eingang bei unferm Kinde finden, daß es nie eine 
Perfon wähle, welcher diefe zum vergnügten und ru— 
bigen Leben unentbehrlichen Eigenfchaften mangeln. 
Leite ihn (fie) und uns in diefem Gefchäfte fo, daß 
weder er (fie) je Urfache habe, diefe Wahl zu bereuen, 
noch wir, unfere Einwilligung dazu gegeben zu haben. 
Laß diefes Gefchäft und gelingen, wie es einft dem 
Eliafar, dem treuen Diener. Ubraham’s *) , hei der 
Werbung um Nebefa gelungen ift, damit wir fanmt- 
ih mit diefer Wahl ununterbrochen uns freuen mö— 
gen. Amen. 


49, Am Tage der Bermählung eines 
Kindes. 


Gott und Vater! Mein Kind hat fich unter 
deinem Beiſtand entfchloffen, in den Cheftand zu tre- 
ten. Heute wird diefe Verbindung nach dem Ge— 
brauche unferer heiligen Religion beftätigt, auf ewig 
vollzogen. Die angehnden Eheleute verfprechen fich 
immerwährende Liebe, Treue und Hilfeleiftung, und 
übernehmen neue Pflichten, erwarten neue Freuden 
und fehen auch neuen BefchwerlichFeiten entgegen. 

Erwecke alfo, o Gott, ihre Herzen, und gib, daß 
die Zuficherung ihrer Liebe und die Übernahme ihrer 
gegenfeitigen Pflichten, fo lange fie leben, unmwandel- 
bar feyn mögen. Laß diefen Tag für fie den Anfang 
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vieler glücklicher Jahre feyn, und wende Alles, was 
ihren Cheftand trüben Eönnte, durch deine Güte ab. 
Erhalte fie aufmerffam, verftändig und gut, damit 
fie fih durch Unzufriedenheit, Eiferfuht, Haß und 
andere Leidenfchaften, welche das Glück der Che ſtö— 
ven, nicht felbft unglücklich machen. Weranlaffe es, 
daß fie immer fortfahren, einander Hilfe zu leiften, 
die Beſchwerden, welche diefer Stand unvermeidlich 
mit ſich führt, oder welche bei ihnen etwa durch bes 
fondere Veranlaffungen und Zufälle eintreten follten, 
fih dur Freundlichkeit, Gefälligkeit, Sanftmuth 
und Beharrlichkeit gegenfeitig erleichtern. Schicke dei: 
ne Hilfe, o gütiger Water! daf fie fich wechfelfeitig 
zur Tugend, Nechtfchaffenheit und Gottesliebe auf: 
muntern; fegne ihr Vermögen, laß fie froh und zu: 
frieden ihre Gefchäfte verrichten, und gegen dich, o 
Gott, und gegen die Menfchen das feyn, was fie 
nach deinem heiligen Willen feyn müffen, um fich 
die ewige Öeligfeit zu erwerben. 

Was kann ih, o Gott, mehr thun, als mein 
Herz willig dir zum Danfopfer bringen für alle 
Wohlthaten, die ich während meines ganzen Lebens 
aus deiner milden Hand genoffen habe, und vorzüg- 
fich für das Vergnügen, welches ich heute geniefie. 
Verleihe mir auch ferner die Gnade, mein Kind und 
feine Nachkommen glückfelig zu fehen. Auch jet, da 
mein Kind nicht mehr unter meiner Leitung ftehen 
wird, will ich meine Pflicht nicht vergeffen, es durch 
Rath, Ermahnung, Veiftand und Beiſpiel auf der 
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Bahn der Tugend zu erhalten. Gib, liebreicher Va— 
ter, ihm ein geneigtes Ohr, und ein folgfames Herz 
. dazu. Mir aber verleihe Kraft und Stärke mein Vor- 
haben auszuführen. Amen. 


50. Gebet einer Stiefmutter. 


Allmächtiger Gott! dir war es gefällig, meinem 
Ehegatten feine vorige Gattin, feinen Kindern ihre 
leiblihe Mutter, durch den Tod zu entziehen, und 
die arınen, mutterlofen Waifen mir zur Pflege, War- 
tung, Erziehung und Verforgung anzuvertrauen. Viele 
Beſchwerlichkeiten find mit der Erziehung eigener Kin- 
der verbunden, und um fo mehr find fie mit der Er- 
ziehung fremder Kinder verfnüpft. Diefes Alles fühle 
ich in meinem jegigen Stande. Aber um fo edler ift 
es, um fo mehr zeigt e$ von der Güte unferes Her: 
zens, und um fo gefälliger ift es dir, allgütiger Va— 
ter! wenn wir auch diefe BefchwerlichEeiten überwin- 
den, und auch dann nichts unterlaffen, was Men— 
fhenliebe und Pflicht von uns fordern. 

Laß, o Gott, mich es nicht vergeffen, daß diefe 
meine Stieffinder zugleich deine Kinder, du Water der 
Waifen, find. Sie fordern meine Liebe um fo mehr, 
je weniger fie fich felbft zu helfen im Stande find. 
Ihre Mutter hat ihnen der Tod entriffen, und wel: 
hen Gefahren würden fie ausgefegt feyn, wenn auch 
ich, die ich Mutterftelle bey ihnen zu vertreten über: 
nommen habe, fie verlaffen ſollte. 

Ich will alfo ihre Freundin, ihre Führerin 
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fepn, fo viele VBefchwerlichkeiten auch mit dieſem 
Geſchäfte verbunden feyn mögen. Sch will für diefe 
Mutterlofen Alles thun, was ihre Mutter für fie. 
nicht mehr thun Fann. Sch will für ihren Körper und 
für ihre Seele forgen ; fie ernähren, bilden, erziehen 
und verforgen. Sch will Alles, was in meinen Kräf: 
ten ftehet, aufbieten, um fie gefund, ftarf, verftän- 
dig, gefchickt, gut und Gott und Menfchen gefällig 
zu machen. Sch will alle Härte, alle Ungeduld aus 
meinem Gemüthe bannen; in meinem Herzen, auf 
meinem Gefichte, auf meiner Zunge foll nichts als 
ZärtlichEeit und Gute gegen diefe arme Waifen feyn. 
Sie follen in der Behandlung Feinen Unterfchied zwi— 
fhen mir und ihrer eigenen Mutter fühlen. Sch will 
denen, daß auch ich fterblich bin, daß auch meine 
Kinder in fremde Hände Eommen Fonnen, und Liebe, 
ZärtlichEeit und Nachficht wünfchen werden, Sch will 
nicht vergeffen, daß fie theure Pfänder find, welche 
meine Vorgängerin meinem jegigen Gatten zurückge- 
laffen hat; daß er ihr Water ift, deffen Liebe ich durch 
liebreiche und fanftmüthige Behandlung feiner Kinder 
mir erwerben kann, und mein entgegengefegtes Ver: 
halten doppelte Beleidigung und Kränfung für fein 
Vaterherz feyn würde. Sch will nicht vergeffen, daß 
bei dir, o Gott, die Waife Erbarmung findet, und 
du jede Beleidung derfelben ſchwer ahndeft. Gib mir, 
mein Gott und Herr, deinen mächtigen Beiſtand und 
deinen Segen zur Mollführung meines Vorſatzes. 
Amen, 


51. Abendgebet. 


Sch danke dir, allmächtiger Gott! für alle deine 
Wohlthaten, befonders für diejenigen, die ich und 
meine Familie an diefem heute zurückgelegten Tage 
von dir empfangen habe. Diefer Tag ift zwar auf 
ewig dahin geſchwunden, aber die Folgen davon dauern 
fort. Mit reuvoller Demuth befenne ich meine Schuld 
vor dir, du allgerechter Nichter. Da du aber zugleich 
mein barmberziger Vater bift, fo hoffe ich zu deiner 
Allgüte, daß du mir Alles, wodurd) ich heute mir 
dein Miffallen zugezogen habe, es fey durch Gedan— 
Een, Worte, Handlungen, oder auch durch Unter- 
laffung des Guten, väterlich verzeihen wirft. Darum 
bitte ich, geftügt auf deine Gnade und Barmherzigkeit. 

Der Schlaf gehört mit unter deine großen Wohl: 
thaten, welche du den Menfchen täglich erzeigft; er 
ift ein fanfter Balfam für das ermüdete Auge, und 
gießt neues Leben in unfere ermatteten Glieder. Nun 
fo will ich, vertrauend auf deinen Schuß, jest zur 
Ruhe mich begeben. Wache über mich, Herr meines 
Lebens, während daß ich, meiner unbewußt, vom 
Schlafe gefeffelt liegen werde. Laß zum Gedeihen mit 
die Ruhe meines Körpers und geftärft mein Erwa— 
chen feyn. Halte Schaden und Unglück von mir, den 
Meinigen und allen Menfchen ab, und laff’ mich nicht 
durch einen fchnellen Tod übereilt werden, Der mer: 
gende Tag ermuntere meine Seele zu neuen, from— 
men, dir gefälligen Entfchlüffen, und deine Gnade 
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rüfte mich aus mit Stärke, den Weg der Wahrheit 
vor dir zu wandeln, und die Fehltritte meines Lebens 
durch Frömmigkeit und Qugend zu verbeffern. 

Sn Zuverficht zu deinem göttlichen Beiſtand, em— 
pfehle ich meinen Geift in deine Hände, mein Gott 
und mein Vater! Mein Leben fchließe fich einft, wenn 
es dir gefällig ſeyn wird, mich von diefer Erde abzu— 
rufen, fo wie diefen Tag unter Glauben und Hoffnung 
zu deiner väterlichen Gute. Ehre und Anbetung fen 
dir, himmlifcher Vater, in Ewigkeit. Amen. 


52. Bei ſchwächlicher Gefundheit. 


Gott, durch den ih bin und lebe! Won dir 
Fommt Gefundheit und Stärfe, du theilft fie, wie al— 
les Gute des Lebens, nach deinem Wohlgefallen aus. 
Leider ift mir nur ein Eleines Maß davon zu Theil 
geworden. Sch fühle es bei meiner anhaltenden 
Schwächlichkeit, bin aber überzeugt, daß es nicht blo= 
fer Zufall fey. Es ift deine weife Abficht, und was 
du thuft ift gerecht. Denn find ehemalige Vergehun- 
gen wider deine heiligen Gebote die Urfachen meiner 
fchwächlichen Gefundheit, fo ift nichts billiger, als daß 
ich die Folgen daven empfinde, die mich beffern und 
andere dafür warnen follen. Bin ic aber an meiner 
zerrütteten Gefundheit felbft unfchuldig, find fie die 
Folgen meiner Förperlicher Natur, oder anderer Um— 
ftände, fo Eann ich fie um fo mehr als eine Anord- 
nung deiner Weisheit und Gute betrachten. Sind 
gleich mir, fchwachen Weibe, deine göttlichen Abfich- 
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ten unbekannt, fo ift es unverholen, daß fie nur das 
Befte des Menfchen bezwecken. 

Sicher ſtimmt, o Gott, deine Abficht auch mit 
meinem Beften überein. Vielleicht würde ich bei voll: 
Eommener Gefundheit ein Raub der VBegierden, eine 
Sclavin finnlicher Luft geworden feyn ; vielleicht wür— 
de ich mich dem Leichtfinn, der Zerftreuungsfucht, der 
Eitelfeit, der Wolluft überlaffen, und meine Pflichten 
noch weniger als jegt erfüllt haben; vielleicht hätte 
ich mich dann nicht fo oft und gern, an dich, mein Gott, 
an deine heilige Religion, an meine Beftimmung, 
als jest, da meine Schwäche und Hinfälligkeit an 
deine Allmacht fo oft mich erinnert, deine Allgüte mir 
fo nothwendig, und deine Neligion, in der allein ich 
nur Troſt finde, mir fo theuer macht, erinnert. Wiel- 
leicht hätte ich die Freuden des ſtillen häuslichen Le— 
bens, die Freuden der Liebe und Sreundfchaft nicht fo 
ſtark genoffen, als jet, da ich auf einen fo Fleinen 
Kreis von Menfchen befchränkt bin, und die Liebe und 
Hilfeleiftung Anderer mir fo nothwendig, fo unent- 
behrlich ift. Wielleicht wäre mein Herz bei beftändiger 
Gefundheit nicht fo theilnehmend an das Wohl und 
Weh Anderer geworden, als es jegt ift. Überhaupt 
gibt meine fchwächliche Gefundheit mir viel Gelegen- 
heit durch Geduld und Sanftmuth und durch ein un- 
wandelbares Vertrauen auf Gott meinen Seelenzu— 
ftand zu beifern, und mir Schäge für die Zukunft zu 
fammeln. Verliere ich zwar manche Aufere Vortheile, 
manches finnliche Vergnügen, und empfindet auch mein 
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Körper Schmerz davon, fo gewinnt doch meine innere 
meine geiftige Vollfommenheit dabei, und dies ift doch 
das Einzige, was dauerhaft ift, das Einzige, was 
einft jenfeit$ mich hinüber begleitet. 

Darum foll Feine unbedingte Bitte um mehr 
Gefundheit und Kräfte, als deine Weisheit für mich 
beftimmt hat, zu dir empor fteigen. Du, mein Vater, 
wirft fiher mir fo viel davon zukommen laffen, als 
mir gut und heilfam ift, und diefes Maß Eannft nur 
du, Allgütiger, nicht ich Kurzfichtige beftimmen. Aber 
das, was ich in meiner beſchränkten Lage thun Fann, 
will ich nicht verfäumen. Sch bin zwar fchwach , aber 
dennoch nicht ganz unvermögend; find zwar meine 
Kräfte eingefchränft, fo Fann ich noch fo manches Gute 
thun, für mid, meinen Gatten, meine Kinder, mei— 
ne Hausleute, und auch für Andere, wenn ich diefe 
wenigen Kräfte mit Klugheit benüge, und nicht durch 
Unmuth, Kummer, Zorn, Ungeduld und andere Lei: 
denfchaften noch mehr ſchwäche. Sch will alfo mit dem 
Theile von Gefundheit zufrieden feyn, den du, All— 
gutiger, mir befchieden haft, denn du bift mein Gott 
und mein Vater, du thuft Alles zu meinem Beſten 
jest und in Ewigkeit. Amen. 


53. Bei Annäherung einer Krankheit. 


„Der Menſch, vom Weibe geboren, bat der 
„Tage wenig, und des Verdrufes viel. Er gehet her: 
„dor wie eine Blume, und welft, fliehet hin, wie ein 
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Schatten ).“ Dies find merkwürdige Worte des 
frommen , duldenden Hiobs, den deine heilige 
Schrift allen Leidenden zum Mufter aufgeftellt hat, 
und die ich in der traurigen age, in welcher ich mich 
jest befinde, in ihrer ganzen Bedeutenheit fühle. Denn 
Krankheit fcheint meinem Körper zu drohen, und Ver: 
fall meinem Leben. Meine Kräfte fhwinden, Schmer- 
zen fehleichen durch mein Inneres, und eine geheime 
Stimme ruft mir die wichtigen Worte zu: „Du bift 
„vom Staube genommen, und mußt einft zu Staub 
„wieder werden *).“ 

Von deiner Allweisheit ift meine Lebenidauer 
beftimmt, von dir find meine Tage gezählt, die Stun— 
den, die Augenblicke meines Dafeyns auf Erden ge- 
meſſen, dir allein ift es befannt, ob diefe Schwächen, 
diefe Schmerzen, dieſe Bangigfeit, die mich ängſti— 
gen vorübergehend find, oder ob fie zur Krankheit und 
dann zur gänzlichen Auflöfung meiner Förperlichen 
Hülle fi) geftalten werden. Vater, ich bin in deiner 
Hand, was du thuſt ift Weisheit und Gerechtigkeit, 
alfo dein Wille gefchehe. 

Sch leugne es nicht — und wie Fünnte ich es 
vor dir, der du mein Inneres fieheft — daß das Le: 
ben angenehm, und die Gefundheit das Eoftbarfte Gut 
eines Menfchen ift. Sie find beide Gaben aus deiner 
milden Vaterhand, und fie verachten oder muthwillig 

) Hiob, 14, 1. 
1.8 M. 319: 
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zerftören, ift der emporendfte Undanf gegen deine All: 
gute. Es ift wahr, diefe irdiſche Welt ift ſchön und 
angenehm, ihr Genuß, vorzüglich wenn er nach dei— 
nem Willen mit Maß gefhieht, bringt Freude und 
Vergnügen. Krankheit hingegen erfüllt uns mit Zurcht, 
und vor dem Tode, der gänzlichen Auflöfung unferer 
fo Fünftlihen Mafchine, empört fich die Natur, das 
Blut ſtockt und vor dem Gedanken fehon erbebt das 
menfchliche Herz. 

Dod nicht Erde, nicht Blut und Fleiſch allein 
macht mein ganzes Wefen, meine Menfchheit aus. 
Es wohnt in mir ein Funke von dir, mein Gott! er: 
haben über alles Irdiſche, eine Seele, die unfterblich 
ift, die felbft der allzerftörende Tod nicht auflöfen, 
nicht zerftören Eann. Diefe vertrauet auf dich, Allge— 
genwärtiger, der du bift, wo ich jest noch athme, der 
du feyn wirft, wenn auch meine Hülle wird verwe- 
fen feyn, der du nichts untergehen laffeft, was deiner 
Erhaltung würdig ift. Nicht vergebens haft du alfo 
diefen Hauch deiner Allweisheit, diefen Abglanz deiner 
Ewigkeit meinem binfälligen Korper gegeben, Ver 
ſchließe alfo, o Water des Lebens und des Todes, über 
mich, wie es deine Allweisheit erfordert, und überall 
bin ich in deinen Händen fo ficher, als ich in den Ar: 
men meiner Mutter, meines Gatten, meiner zärtlich- 
ften Freundin feyn kann. Water, ich bin in deiner 
Hand, und bin unter deinem Schuge geborgen im Le- 
ben und Tode. 

Aber, gütigfter Water, barmherziger Gott! ver: 
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zeihe es deinem ſchwachen Gefchöpfe, wenn ich für 
Augenblicke in meiner Krankheit beforgt bin, die 
mir ſchrecklicher als der legte Augenblick meines Le- 
bens feyn können; wenn ich vor einem Siechthum 
auf meinem Lager zittere; wenn ich vor der Folter 
hartnäckiger, wüthender Schmerzen bebe. Gütiger 
Gott! vergib diefe Furcht, fie ift eine Folge meiner 
ſchwachen Menfchheit. Sch fah es oft, daß Menſchen 
in diefer Lage an deiner Watergüte zweifelten,, denn 
fie wähnten du zürneft; fie gaben ihren Schmerzen 
eine fchreckliche Ewigkeit, und Ungeduld und Unzufrie- 
denheit mit deiner Führung vergrößerte ihre ohnehin 
großen Leiden. 

Zu dir, o Gott! rufe ich in meiner bedrängten 
Lage. Möge deine Kraft mich fchwaches Gefchöpf 
ftärfen, daß deine Allmacht, Allgüte und Ullweisheit 
mir immer gegenwärtig bleibe; daß ich durch Unge— 
duld und Murren mein Sündenmaß, und die Größe 
meiner Leiden nicht vervielfältige. — Zwar ift es jeßt 
mein feierlichfter Vorſatz, dur Geduld mich deiner 
nicht mehr unwürdig zu machen; durch ftille Erge— 
bung in deinen Willen, ein nügendes Beiſpiel für 
die mich umgebenden Menfchen zu ſeyn; zu tragen 
mit der Grinnerung des vielen bereits genoffenen 
Guten; zu leiden mit dem tröftenden Gedanken, daß 
deine Allgüte Eeine Leiden auf ewig beftimmt, und 
leider das Ermahnungsmittel und die Aufforderung 
zur Veflerung ift. Doch wenn einft tobender Schmerz 
und hartes Leiden, diefen meinen Vorſatz auf einen 
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Augenbli aus meinem Herzen verdrängen follte, fo 
gieße du Allgutiger einen Tropfen deines lindernden 
Balfams, deines Eräftigen Troftes in meine Wunden, 
damit ich bald wieder zur Beſinnung Eomme, und 
nicht in meinen Sünden hinfahre. Ich rufe zu dir 
mit David *): „Schaffe, o Gott! in mir ein reines 
„Herz, und gib mir einen VBiederfinn. Verwirf mich 
„nicht vor deinem Angefichte, und entziehe mir deinen 
„heiligen Geift nicht." Amen. 


54. In Krankheit. 


Gott, du führft die Menfchen oft ganz anders 
als fie fich vorftellen, wünfchen und hoffen. Du 
wählft meiftentheils ganz andere Mittel, deine weifen 
Abſichten mit uns zu erreichen, als wir wählen wür- 
den, wenn unfer Schiekfal in unferer eigenen Macht 
und Willkür ftünde. Dies habe ich an mir und An— 
dern fo oft erfahren, und dies erfahre ich auch jet, 
da mein fehwacher,, Eraftlofer Körper an diefes Kran- 
Eenbette, an diefes Schmerzenslager mich feifelt. 

Der Wunfch zu leben ift jedem Menfchen natür- 
lih. Du felbft, o Gott! haft ihn unferer Seele ein- 
gepflanzt, haft uns Begierden und Neigungen gegeben, 
diefes Leben fo lange als möglich zu erhalten, und haft 
diefe Erhaltung in deiner göttlichen Offenbarung uns 
ausdrücklich befohlen. Wenn wir alfo unfer Leben zu 








*) Pfalm, 12. 13. 
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erhalten fuchen, fo thun wir das, was du uns durch 
Natur und Offenbarung geboten haft. Du haft zur 
Befolgung diefes Gebots, durch die vielen Freuden, 
die du dem menfchlichen Leben gegönnt haft, den 
Menfchen durch mehrere Bande an das gegenwärtige 
Leben gefeffelt. Denn wer hat nicht Perfonen, die ihm 
lieb und theuer find, und deren Freundfchaft, Liebe 
und Wohlwollen er noch lange zu genießen wünfcht? 
Auch ich fühle durch ſolche Bande an diefes Leben 
mic) angezogen, und Wehmuth befällt mich, wenn ic) 
bedenfe, daß diefe Krankheit mich von diefen mir wer- 
then und lieben Perfonen trennen Fann; wenn ich 
mir vorjtelle, welche Schmerzen, welche zärtliche 
Thränen meine Trennung von ihnen fie Foften würde, 

Doch — was du, o Gott! thuft, iftdas Beſte, 
und hat immer heilfame Wirkungen zur Folge. Kann 
wohl ein Übel, ein Unglück uns treffen, das du nicht 
zum Glück und Heil der Menfchen zu benüßen 
wüßteft? Bift du denn nur ein Gott der Lebenden, und 
nicht auch der Todten? — Du bift unfer liebreicher 
Vater, und nichts Fann mir und den Meinigen be- 
gegnen, Fein Zufall Fann uns treffen, den du nicht zu 
unferer Vollfommenheit und Glückſeligkeit veranftaltet 
hätteft. Auch wenn du jegt meine Trennung von 
meinen Lieben befchloffen haft, fo bin ich wegen des 
Schickſals meiner Zurückzulaffenden getroft, denn fie find 
in deiner Hand. Du bleibft ihr Water, ihr Be— 
fhüger, ihr Verforger und Tröfter. Denn auch ich 
fonnte für jie ohne deinen mächtigen und väterlichen 


A 


Ebene Ps ers 






an EN se, 


Don DENE NS Hahn — 
BT ——* 
— er 


— — 
— 


ir; 
Bor 
g 
U 
Bi 
5,7 
Ei 
5 





136 


Beiftand nicht das Mindefte thun, und mir erleichtert 
die Trennung von ihnen befonders die Zuverficht, 
daß ich jenfeit$ mit ihnen vereiniget werde, wo die 
Beforgniß einer abermaligen Trennung den Genuß 
nicht verbittert. 

Auch über meine Schmerzen und Leiden will ich 
nicht murren; denn fo bringt e$ meine Vefchaffenheit 
als Menfch mit fih. Und diefe Sinne, diefe Gefühle, 
wodur ich die Schmerzen empfinde, diefe haben 
mich ja unzählige Freuden, unbefchreibliche Vergnügen 
während meines Lebens empfinden laffen. Du, o Gott! 
haft mich als Menfch empfindlich für Freuden und 
Schmerzen gefchaffen, und es wäre von mir unge- 
recht, eine ohne die andereannehmen zu wollen. Mic) 
treffe nicht der Vorwurf Hiobs *): „Sollen wir etwa nur 
„das Gute, und nicht auch das Übel von Gott an- 
„nehmen 2" — Zudem, warum foll ich alle Hoffnung 
aufgeben? Sch Iebe ja noch, meine Kräfte haben mich 
noch nicht ganz verlaffen, und deine mächtige Hand, 
die auch die Todten ins Leben zu wecken vermag, ift 
auch im Stande mich wieder neu zu beleben, und in 
meinen vorigen Gefundheitszuftand zu verfegen. 

Sch bitte dich darum, gütiger Vater, der du ver- 
wundeft und heilft, der du todteft und belebt! Sch 
will dann durch Erfüllung meiner Pflichten, durch 
Wort und That, durch einen dir wohlgefälligen Wan- 


*) Hiob, 2. 10. 
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del dich preifen. Saft du, o Gott! es aber mit mir 
anders befchleffen, fo foll dein Wille mir Heilig feyn. 
Laß es mich nie vergeſſen, daß ich deine Tochter und 
du mein liebreicher Water bift; daß, wenn ich meine 
Sünden ernft bereue du fie mir väterlich verzeiheft, 
und auch jenfeits mich in deine Arme aufnehmen 
wirft. Amen. 


55. Der Kranke am Morgen, 


Noch ift dein Wille, unbegreiflicher Gott, nicht, 
daß ein Strahl von dem Glanze der Gefundheit auf 
mich falle, noch foll ich leiden. Herr! ich murre nicht. 
Mein Wille fey dem deinigen unterworfen, denn du 
bift mein Vater, der nur mein Beſtes will, und die 
Mittel dazu mit Weisheit leiteft. Sch will im Ge: 
fühle meiner Schmerzen dich anbeten, und um Kraft, 
Muth und Geduld zu deinem Throne flehen. Allmäch— 
tiger Gott! ftärfe meine Seele, daß fie nicht muth- 
108 werde, nicht in unmäßiges Wehklagen verfalle, 
fondern das Gute auffuche, welches mit dem Übel 
verbunden ift, das jegt mich betrifft. 

Sch fühle es, daß diefer fchmerzhafte, diefer 
ihwächliche Zuftand mich auf mich felbft aufmerkfam 
macht, daß er gute Sefinnungen und Entſchlüſſe in 
mir erregt, daß er näher zu dir mich bringt. Das 
find Wohlthaten von großem Werthe. Sch preife 
deinen heiligen Namen und danke dir, wenn auch) 
deine Hand ſchwer auf mir liegt: denn ihr Druck hat 
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meine Beſſerung zum Zwecke. Ich gelobe es dir mein 
Gott, feierlich, daß ich von nun an ernftlich an meiner 
Befferung, Vervollfommnung und Veredlung arbeiten 
will, um fo viel möglich dir ähnlich zu werden. Ich 
vermag freilich nicht ohne deinen Beiſtand den Ent— 
ſchluß auszuführen; aber du wirft bei mir ſeyn, und 
mich leiten auf dem Wege meines Heils. Stüge, 
mein Vater, meine gefhwächten Glieder, gieße Bal— 
fam der Gefundheit in meine Gefäße, ftärfe meine 
Körper: und Seelenfräfte, damit ich bald von diefem 
Lager mich erhebe, an meine Gefchäfte wieder mit 
Kraft gehe, meine Pflichten mit Muth erfülle, und 
die Tage wieder fo froh beginne, fo freudig ſchließe, 
wie einft in jenen glücklichen Tagen. Amen. 


56. Der Kranfe am Abend. 


Herr! Du Fennft meine Leiden die mich drücken, 
meine Schmerzen die mich umgeben. Deine Hand 
[ud fie mir auf, und ich bin überzeugt, daß ihr Zweck 
mein Beſtes fen. Sch danke dir dafür, und bitte 
dich: ftärfe mich diefe Nacht, daß ich, wenn es dein 
Mille ift, mich diefe Leiden auch morgen, und viel- 
leicht noch eine längere Zeit tragen zu laffen, Kräfte 
fammle. Läßt es aber deine Weisheit und Güte 
zu, daß fie von mir weichen, fo erhere mein inbrün- 
ſtiges Flehen um Hilfe. Sch bin dein Gefchöpf, und 
du mein Gott, mein Schug und meine Hilfe, du 
wirft mich nicht verlaffen. Im diefer feften Überzeu- 
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gung will ich mich der Ruhe überlaffen, und wo 
möglich meine Leiden vergeffen. Ih will mich mit 
der Wahrheit tröften, daß Fein Wefen in deiner 
Schöpfung ganz unglücklich feyn Fann, und um fo 
weniger ein in deinem Ebenbilde, zur unaufhörlichen 
Glückjeligkeit beftimmter Menfh. In deine Hand 
übergebe ich meinen Geift, du mein Schöpfer und 
Erhalter. Amen. 


57. Bei gefährlicher Krankheit. 


Gott, Herr und Vater meines Lebens! Du 
haft mir das Leben gegeben, du haft es mir bis auf 
diefen Augenblick erhalten, und du Eannft mir es 
wieder nehmen, wenn es dir gefällt. Schon che ich 
war haft du mein ganzes Schickſal geordnet, und die 
Zage meines Lebens beftimmt. Du haft mir ein Ziel 
gefegt, welches ich nicht uberfchreiten kann. Vielleicht 
ift meine idifche Laufbahn bald zu Ende; vielleicht 
das Ziel meiner Wallfarth hiernieden bald erreicht. 

Sehe ich auf meine Lebenstage zurück, fo be- 
zeichnet deine Huld und Güte, o Gott, fie allent: 
halben. Du haft von meiner Kindheit an mich väter: 
lich geleitet; haft mich mit weifer Liebe zu einem höhern 
eben, dem ich jegt mich nähere, erzogen; haft aus 
unzähligen Gefahren mich gerettet, und vor vielen 
Sünden und Vergehungen mich bewahret. Du haft 
meine Abweichungen von deinen väterlihen Wor- 
fohriften, mir fo oft väterlich verziehen ; haft viele 
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Hinderniffe und Schwierigkeiten mich glücklich über- 
winden, viele nügliche Gefchäfte mit gutem Erfolge 
mich ausführen laffen. Du haft, wenn ich ſchwach 
war mich geftärkt, wenn ich ftrauchelte mich geftügt , 
wenn ich fiel mich aufgerichtet, wenn ich verdroffen 
und müde war mir Muth, Kraft und Freude einge: 
flößt, und deine Hilfe war ftets mir nahe, deine 
Güte alle Morgen neu, und jeder Tag, jede Stunde 
meines Lebens zeugt von deiner Huld und Gnade. — 
Dank, innigen, herzlichen Dank dir, barmherziger, all: 
gütiger Gott! für Alles was ich je Gutes genoffen, 
gedacht und gethan habaz für alle Freuden, womit 
du mich erquickt, für alle Leiden, wodurd) du mid) 
geprüft und gebeffert haft. 

Freilich fehe ich auf meiner zurückgelegten Bahn 
viele Fehltritte, viele Wergehungen mit Scham und 
Reue. — Sch befenne aljo vor dir, alhvilfender und 
allbarmherziger Gott, mit zerfnirfchtem Herzen, mit 
reumüthiger Seele und mit Thränen der Wehmuth 
meine Vergehungen. Verzeihe allbarmherziger Water, 
deiner reumüthigen Tochter; denn nur dies Fann auf 
meinem Kranfenlager mir Troſt feyn. Zu dir, mein 
bimmlifcher Water, nehme ich meine Zuflucht, du er- 
hörſt mein Gebet, da du Allen nahe bift, die dich 
in der Größe und in der Wahrheit anrufen. Auch 
mir bift du nahe, Allgegenwärtiger! in deine Hand 
empfehl’ ich meinen Geift, du retteft mich. Amen. 
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58. Nach der Genejung. 


Wo nehme ich Worte, um dich allmächtiges, 
allgutiges und unbegreifliches Wefen zu preifen , wie 
mein Herz es fühlt ? Welcher Ausdruck Fann meine 
Empfindungen, meine Gefühle des Danfes für deine 
überfcehwengliche Güte, die du allezeit und befonders 
jest bei meiner Geneſung mir erzeigt haft, Genüge 
leiften? Daß ich geboren ward, ift dein Werk, dein 
Wink hat mich in's Dafeyn gerufen, du wollteft und 
mein Staub empfing Leben, Gefühl und Bewegung. 
Vom erften Augenblicke meine? Dafenns haft du 
wunderbar mich geleitet, du warft Schuß in Wibder- 
wärtigfeiten mir, und Rettung in jeder Gefahr. 

Auch daß ich jeßt dir noch danken, daß ich mei- 
ne Hände zu dir gefaltet erheben Fann, daf; diefer 
Mund nech athnet, diefes Herz noch fehlägt ift dein 
Werk, du Herr des Lebens, du Netter in der Noth. 
„Schon umfingen mic) des Todes Arme, fehon 
fchreeften mich die Ströme der Unterwelt, des Gra- 
bes Bande umftrieften mich. Schon ward ich von den 
Schlingen der Auflofung ergriffen *)," Gatte, Kin- 
der , Freunde weinten um mich, an meinem Auf— 
Fommen verzagten Alle. Schon fagten fie heimlich ein- 
ander: „Es ift aus mit ihr, wir fehen im Lande des 
Lebens fie nicht mehr **)." Sch fah ihre betrübte 


>). SONG, 8 7: 
**, Sfalas, 38. 6. 


142 


Miene, hörte ihre Seufzer und bebte; denn fchrecklich 
ift der Tod jedem Menfchenfinde. — Nun floh ichzu 
dir, Allbarmherziger, warf in beine väterlihe Arme 
mich und du fchiekteft Nettung. Won deinem Willen 
ging Genefung aus, die Schatten des Grabes flohen 
und die Schreckbilder des Todes fcehwanden hin, wie 
der Neif vor der Sonne. Du belebteft mich vom 
Neuen und nun verwandelten in Freuden fich die bit: 
tern Leiden alle. „Du wollteft, daß ich lebe, nicht 
zum Werderben finke, und achteteft nicht meiner 
Sünden Menge.” 

Wahrlich, wäre jeder Tropfen meines Wlutes 
eine Zunge, und priefe bis zu meinem legten Athem— 
zuge dich unaufhörlich, und Fönnte ich felbit den Geift 
Davids des erhabenften Sängers in meinen Loblie- 
dern vereinigen, fo wäre wie ein Tropfen gegen das 
MWeltmeer, wie ein Sandkorn gegen den Erdball dies 
Altes gegen die Wohlthat, die du mir jegt erwiefen 
haft. Aber dir, Allwiſſender, genügt auch ein danfbares, 
der Worte nicht mächtiges Herz, dir, der du den 
Willen für die nicht auszuführende Ihat annimmt, 
dir gefällt auch eine TIhräne der Wonne. Mit unaus- 
löfchlihen Zügen fey es von nun an in meinem Her— 
zen gefchrieben, daf du Allmächtiger und Allgütiger 
mich gerettet, daß du mid meinem lieben Gatten, 
meinen zärtlihen Kindern, meinen wohlthätigen 
Freunden, die mir Schlaf und Bequemlichkeit ge- 
opfert, die mir häufige Zähren der Wehmuth und des 
Mitleids vergoften, die für mich fo heiße Gebete zu 
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ner Genefung fich freuen, mich wieder gegeben haft. 
Dir, o großer Gott, und diefen meinen Lieben fen 
dies mir wiedergefchenfte Leben gewidmet. Mit ver: 
doppeltem Eifer will ich von nun an mich beftreben, 
deine Wege zu wandeln und meine Pflichten gegen 
die Geliebten meines Herzens, fo wie gegen alle Men- 
fchen zu erfüllen. Dein Wort fey eine Leuchte mei: 
nem Pfade, nur was dir gefällt, fol auch mir ge: 
fällig feyn, und was du verabfcheueft will ich meiden. 
Laß nur, o Gott, bei jeder Verfuchung, bei jeder 
Gelegenheit zur Sünde mir den Gedanken vorfchweben : 
Dich fiehet ein Gott der Großes an dir gethan, ihm 
widerftreben ift fchändlicher Undank.“ 

Und wenn einft der Augenblick fih nahet, den 
deine Gnade diesmal von mir entfernt hat, der feier- 
liche Augenblick des Todes, dann will ich gelaffen hin- 
legen mein Haupt und ruhig entfchlafen; denn ich 
werde mich der Wohlthaten erinnern, die du fo häu— 
fig mir erzeugt haft, und der Gedanke des Troftes, 
daß ich nur meine Gülle ablege, meine Seele aber 
in deine Arme zurückfehrt, wird mich ftärfen. Verleihe 
diefem Glauben Stärke und Kraft meinem Vorfage. 
Du mein Kerr und Leiter meines jegigen und künfti— 
gen Lebens. Amen. 


59. Bei einer Krankheit des Gatten. 


Wie bange, wie angft ift mir, mein Gott und 
Vater! Welpe traurige, welche entfegliche Gedanfen 
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erfüllen meine beängftigte Seele; wie zittere ih vor 
dem fchrecklichen Schlage, der mich treffen kann! Mein 
Gatte liegt auf dem Kranfenbette, er, den ich für 
mein eigenes Wohl und für das Wohl meiner uner: 
zogenen, unverforgten Kinder fo nothig habe; er, an 
dem meine ganze Seele, mein ungetheiltes Herz hängt, 
er, ohne deffen Umgang mein Leben nur ein trauriges 
Daſeyn wäre! — Ah, ich darf ihn nicht ganz aus— 
denken, diefen ſchrecklichen Gedanfen, der auf mei: 
nem Herzen laftet. 

Allgütiger, allbarmherziger Gott! Du haft ja 
felbft gefagt *): „Rufe mich an in der Noth und ich 
will dich retten." Kindlich und inbrunftig, obgleich 
mit einem ängftlichen,, in Kummer und Wehmuth fi) 
auflöfenden Herzen, rufe ih dich an, mein Gott und 
mein Vater! — Sehr groß ift die Moth und die 
Angft meiner Seele, fehr groß die Gefahr, werin 
mein theurer, mein geliebter Gatte fich befindet. O ret- 
te ihn, gütigfter Water, aus diefer Krankheit, entreife 
ihn der Gefahr, und du erretteft zugleich auch mich 
aus meiner großen Noth, und entreifeft mich aus 
der größten Seelenangft. Segne, o Gott, in deifen 
Hand alle Mittel und Zwecke ftehen, die Arzneimit: 
tel deren er fich bedient, erhöre feine Seufzer, fein 
inbrünftiges Gebet, das er von feinem Krankenlager zu 
dir ſchickt. Hilf ihm wieder zu feiner Geſundheit, da- 
mit auch ich mit frohlichem Herzen dich preiſen und 
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deine Gnade und dein Erbarınen mit Ihränen des 
Danfes, der Freude rühmen Fonnte. 

Zu dir, o Gott, ift meine Zuverficht, von dir 
erbarmender Water, hoffe ich das Beſte. Nicht blos 
meinetwegen, auch und vorzüglich meiner unfchuldigen 
Kinder wegen wirft du ihn uns wieder fchenfen, den 
guten, den zärtlichen Water, der uns Alle fo herzlich 
liebt, der fo gern uns glücklich machen möchte. — 
Gütiger Gott, der du in meinem Leben und auch in 
meinem Eheftande mir fo viele Proben von deiner Va: 
tergüte gegeben, der du mich aus jo mancher Gefahr 
befreiet haft, du wirft es auch jeßt, bei der größten 
Gefahr, der ich ausgefegt bin, nicht unterlaffen. 
Darum bitte ich dich, der du mein Inneres fieheft, dies 
hoffe ich von deiner grenzenlofen, unendlihen Barm— 
berzigfeit. Amen. 


60. Bei der Krankheit eines Kindes, 


Mein Mutterherz ift beflemmt , mein Gemüth 
des Kummers und der Unruhe voll. Vor wen Fann 
ich mein Anliegen ausfchütten, als ver die mein Gott 
und mein Vater! Du fieheft es, wie hart und ſchwer 
es darnieder liegt, mein geliebtes, mein hoffnungs- 
volles Kind. Du Allgütiger haft es mir zur Freude 
gegeben. Werzeihe es, o Gott, dem zärtlihen Mut: 
terherzen , wenn es felbft bei dem bloßen Gedanken, 
daß diefer Liebling meiner Seele mir entriffen werden 
Fönnte, in Furcht und Traurigkeit fich auflöst. 

Ih wage es tief gebeugt, dir, o barmherziger 
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Gott, meine dringendfte Vitte vorzutragen. Merk auf 
mein Stehen, erhöre mein Gebet und fchieke Linde: 
rung und Heilung meinem gutem unfchuldigen Kinde. 
Laß mich e$ wieder gefund in meine Arme Schließen, 
und mit Ihränen der Freude und des Dankes an mei: 
ne Bruft drücken, Segne die Urzneien, die ich ihm 
reiche, mildere und lindere feine Schmerzen, und laf 
mich bald die füße Hoffnung nähren, es wieder gefund 
zu fehen, damit ich meine Gefchäfte und Pflichten um 
fo munterer und getrofter verrichten, und der Zufunft 
mit Freuden entgegen fehen möge. Hat aber dein 
Wille befchloffen, die Gefahr zu vergrößern, fo be— 
wahre mich vor Unzufriedenheit mit deinen Schickun— 
gen, und vor Verzweiflung an deiner göttlichen Hilfe 
und Macht. Denn in allen Fällen meint du es gut 
mit mie und mit allen Menfchen. — Sch will alfo 
ruhig feyn, meinen traurigen Vorjtellungen Einhalt 
thun, und ven dir das Beſte erwarten. Du Vater al: 
ler Menſchen, wirft es auch diesmal wohl machen, 
nad) deiner unendlichen Liebe und Erbarmung. Amen. 


61. Gebet einer Schwangern. 


Almächtiger! der du mich gemwürdiget haft, un: 
ter meinem Herzen ein Wefen zu tragen, deſſen 
Geiſt unfterblih und berufen ift, dich, die Wahrheit 
und die Tugend zu erkennen, und durch diefe Erkennt: 
nip glückſelig zu feyn, würdige mich auch deiner gött— 
!ihen Fürſorge in gegenwärtigem Zeitpunfte, da wo 
jeder meiner Schritte, jede meiner Handlungen, jeder 
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meiner Gedanken Bezug und Einfluß auf die geliebte 
Bürde hat, welche du in meinem Innern ſchufſt und 
ausbildeft. Bewahre mich, o Gott, allzeit und be- 
fonders während meiner Schwangerfchaft vor allzu hef— 
tigen Leidenfchaften, laß Feine unftatthafte Begierde, 
Feine tadelhafte Neigung in mir entftehen, und nur 
die gefälligen, edlen und reinen Empfindungen mögen es 
erfüllen. Erhalte mich fanft, gut und wohlwollend, 
damit auch fanftmüthig, gut und wohlwollend ; das 
Pfand meiner ehelichen Zärtlichkeit werde. Schenke 
mir Weisheit es fo zu lieben, daß meine Liebe ihm 
nicht fchädlich werde, und daß ich nicht vergeffe, daß 
es mehr dein, als mein Eigenthum fey. Gib mir Stär— 
fe, Muth und Herzhaftigkeit, damit ich die Gefah- 
ven der Geburt überwinde und die Schmerzen bejiege, 
die mir nach den Geſetzen der Natur und deiner All— 
weisheit bevorftehen. Erhöre mich, o Gott, und fei 
imr armen Weibe, das dir vertraut und fih nur auf 
deine Allmacht, Allgüte und Allweisheit verläßt, jest 
und allezeit gnädig. Amen. 


62, In den legten Monaten der Schwan: 
gerfchaft. 


Immer rückt fie näher heran, die wichtige, die 
entjcheidende Stunde, in der ich nach der von dir Allwei: 
fer und Allgütiger getroffenen Einrichtung der Natur, 
meiner Leibesfrucht foll entbunden werden. Allwiſſen— 
der! Du Eennft meine Schwäche, und du wirft als 
Vater mir es verzeihen, daß ich diefer Stunde ängſt— 
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lich entgegen fehe. Ob mein Gebären leiht, ob es 
fehwer ſeyn wird, dies ift nur dir allein befannt. Doc) 
will ich im Voraus darüber mich nicht befümmern, 
und dadurch der Stärfe des Geiftes, der Kräfte des 
Körpers und des getroften Muthes mich nicht berau— 
ben, die mie in der Stunde meiner Entbindung fo 
nöthig find. Sch will in ſtiller Gelaffenheit im Wer: 
trauen auf deinen mächtigen Beiftand, auf deine Hilfe 
und auf deinen Troft fie erwarten. 

AUlmächtiger! du haft fo vielen Schwergebären- 
den durch deinen göttlichen Beiſtand geholfen, auch 
ich feldft habe fo viele Proben deiner Allmacht und 
Allgüte durch mein Leben erfahren, auch mich hat 
deine Kraft, deine Weisheit fo oft unterftügt und 
aus Gefahren erlöst, aus welchen es Feiner menfch- 
lichen Macht, Feiner menfchlichen Kunft und Wiffen- 
fchaft möglich war. Du fprachft und die Hilfe Fam, 
du wollteft und Rettung war da. Dir alfo, gütiger 
Vater! übergebe ich jegt mein Schiekfal. Magſt du 
über mich beftimmt haben, was es immer ift, es 
Fann nicht anders als zu meinem Beſten feyn. Volt 
Findlicher Ergebenheit in deinen Willen, will ich der 
frohen Hoffnung Raum geben, daß du bei diefer 
bevorftehenden Entbindung mir und meiner Leibes- 
frucht deine Hilfe nicht verfagen wirft; daß du uns 
beiden diefe Stunden leicht, ohne allzugroßen Schmer— 
zen, ohne Schaden wirft überftehen laffen; daß du 
mich mit einem gefunden, wohlgeftalteten Kinde er- 
freuen wirft. Zu dir, mein Water! ift meine Zuver- 
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fiht, daß du auch diesmal meine Angſt in frohe 
Berwunderung, meine Traurigkeit in Freude verwan- 
deln wirft. Belebe, o Gott, du felbft diefe frohe 
Hoffnung in mir, und jtärfe durch deinen göttlichen 
Geift mich in diefem Vertrauen. Darum rufe ich 
dich aus dem Innern meiner Seele an, dich, der du 
mein Gott und Water, mein Schug und mein Er— 
vetter bift. Amen, 


63. Nach der Entbindung. 


Wo ſoll ih Worte hernehmen, gütigfter Vater ! 
deine Gnade und Barmherzigkeit zu preifen, die du 
mich in fo vollem Maße haft erfahren laſſen. Doch 
dur fieheft nicht auf Worte, und wie voll mein Herz 
der Dankbarkeit gegen dich ift, dies ift dir, vor dem 
die Gedanken des Menfchen offenbar find, genau be- 
Fannt. Wahrlich, du haft mehr an mir gethan, als 
ich zu hoffen und zu wünfchen wagen Eonnte. O 
lobe den Heren, meine Seele, für das, was er an 
dir gethan, Iobe ihn, der dich von fo vielerlei Übel 
befreiet, der dein Leben vom Tode errettet, der dich 
mit Gnade und Barmherzigkeit befchenkt hat. Nie, 
nie will ich vergeffen, was du in diefen, nun glück— 
lich vorübergegangenen, bedenklichen Umftänden mei- 
nes Gebärens an mir gethan. Täglih will ich an 
das Gute denfen, womit du mich erfreuet haft. Un- 
aufhörlich fell mein Herz des Danfes und mein 
Mund des Lobes deiner Allmacht und deiner Allgüte 
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vol feyn. Und wodurch Eonnte ich dir meinen Danf 
beffer bezeigen, als wenn ich deinen heiligen Gebo— 
ten nachlebe, und meine Pflichten ald Menſch, als 
Gattin und als Mutter erfulle. Diefen Pflichten ſoll 
mein ganzes Leben gewidmet feyn, und nichts foll 
mich davon abhalten. 

Belohne auch, Gott, Alle, die bei meiner Ent: 
bindung mir VBeiftand geleiftet haben. Wergilt es 
befonderd meinen lieben Angeherigen, was fie an mir 
gethan. Erfreue fie mıt dem Genuffe einer angeneh: 
men und dauerhaften Gefundheit, laß es ihnen alle 
Zeit wohl gehen, und fende auch ihnen, wenn fie es 
nöthig haben, deine göttliche Hilfe und theilnehmen: 
de Freunde, Auch mein liebes, neugebornes Kind 
empfehle ich deinem göttlichen Schuß. Laß es zum 
nüglihen und rechtichaffenen Menfchen heranwach— 
fen; laß an Körper und Geift es ſtets gefund feyn; 
erleuchte es mit deinem heiligen Geifte, damit es von 
deinen Geboten nie abweiche, und dadurch dieß: und 
jenfeits gluckfelig werde. — Und endlich erhalte, hei- 
liger Vater, mir meinen zärtlichen Gatten und mei: 
nen Kindern ihren treuen Water lange noch am Le— 
ben und in Gefundheit, ftehe ihm bei und erleichtere 
ihm die Laft feiner Satten- und Vaterforgen. Uns 
Allen aber gib Verftand und Willen, ihm diefe Müh- 
feligkeiten, diefe Beſchwerlichkeiten durch Befolgung 
und Zuvorkommen feiner Befehle zu verſüßen. Er— 
höre mein Gebet, mein Gott und Vater, jet und 
allezeit. Amen. 
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64. Wenn die Wöchnerin zum erftenmale 
in den Tempel gebet. 


So haft du mich, mein gütiger Gott, auch die- 
fen Freudentag erleben laffen. Wie Vieles ift nun 
glücklich von mir überſtanden! Wie viele Beweife dei: 
ner Waterhuld haft du mir von dem Tage meiner 
Entbindung an bis auf diefen Tag gegeben! Ich 
war fo vielen Gefahren, fo vielen Zufällen ausge 
fegt, und alle haft du entweder von mir ganz ab- 
gewendet oder fehr erleichtert. 

Dank, herzlihen Dank dir, befter und gütigfter 
Vater, für diefe und noch viele andere Beweiſe dei— 
ner Huld und Liebe. Heute gehe ich wieder zum er— 
ftenmale, und zwar gefund und froh, aus meinem 
Haufe, um im Tempel, diefem allgemeinen Bethau⸗ 
ſe, dir öffentlich meinen Dank abzuſtatten. Doch 
Worte ſind ein bloßer Schall, der in der Luft zer— 
ſtäubt, nur Thaten ſind dir gefällig. Der gefälligſte 
Dank für die mir geſchenkten neuen Kräfte, für die 
von mir abgewandten Gefahren iſt, wenn ich nun 
wieder die Pflichten einer Gattin, Hausfrau und 
Mutter treulich erfülle, und das Wohl aller Men— 
ſchen und vorzüglich der lieben Meinigen aus allen 
Kräften befördern werde. Auch für mich ſelbſt muß 
die Erfüllung diefer Pflichten von dem beften Erfolge 
feyn. Sch werde des Abends mich noch einmal jo froh 
niederlegen, wenn mein Gewilfen mir das gute Zeug: 
nif geben wird, daß ich am dem verfloffenen Tage 
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nichts verfaumt, fondern Alles gethan habe, was zu 
thun meine Pfliht war: daß ich meinem lieben Gat- 
ten durch meinen Fleiß und durch meine Sorgfalt 
die Laft feines Verufs erleichtert, und meinen Kin- 
dern Mutter im vorzüglichften Sinn zu feyn mic 
befliffen habe. 

Erhalte mich, o Gott, bei diefen guten Gefin- 
nungen, ftärfe mich darin durch deinen Beifall und 
durch das Bewußtſein, meiner Beſtimmung gemäß 
gelebt zu haben. Segne, Allgütiger, mic) und die 
Meinigen, deine Gnade walte über uns, und laf 
uns dein Antlitz leuchten, um deiner unendlichen Liebe 
und gränzenlofen Gute willen. Amen. 


Für junge Perfonen, 
65. Morgengebet. 


Zu dir, mein Gott und Vater, erhebe ich mein 
Herz in diefer Morgenftunde, Du haft in der ver- 
wichenen Nacht mich erhalten; ich bin gefund, es ift 
mie wohl, und ich bin froh und glücklich. Diefes 
Altes habe ich nur dir, Allmächtiger und Allgütiger, 
zu danfen. O daß ich es nie vergeffen möchte, wozu 
du mich in’s Leben gerufen haft, nämlich: daß ich 
davon einen guten Gebrauch mache, dich durch einen 
tugendhaften Wandel ehre, liebe, und endlich felig 
werde, Sch will diefes Alles befonders bei diefer 
Morgenandacht beherzigen, und überlegen, was in 
diefem Falle meine Schuldigkeit ift. 
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Ich bin jegt noch jung, in der Blüte meiner 
Sahre. Gegenwärtig ift für mich die Zeit der Vor: 
bereitung, um einft in der Welt mit Ehre und gu- 
tem Gewiffen fortzufommen, um die Pflichten des 
Berufs, worein deine Weisheit mich einft verfegen 
wird, nach deinem heiligen Willen erfüllen zu Eön- 
nen. Wahrlih! es wäre die größte, die unverzeih: 
lichfte Undankbarkeit gegen dich, mein Wohlthäter, 
wenn ich diefe Foftbare Zeit meiner Sugend, die du 
mir ſchenkſt, und die, wenn fie einmal vorüber ift, 
nie wiederfommt, leichtfinnig und müßig durchlebte, 
Schändlicher Undank wäre es gegen meine Eltern 
und Freunde, wenn ich nicht Iernte, nicht befolgte, 
wozu fie zu meinem eigenen VBeften entweder felbft 
mich anleiten oder durch Andere anleiten laffen. Ich 
will dieſes Undanfs mich nicht fchuldig machen; ich 
will von dem Wege der Tugend nicht abweichen ; ich 
will dich, mein Gott, lieben, für dich Ehrfurcht ha- 
ben, deinen heiligen Geboten treu bleiben, und mir 
und meinen Nebenmenfchen nüglich werden. 

Ich weiß aber auch, daß ich auf dem Pfade, 
worauf du nach deinem heiligen Willen zu wandeln 
mich beftimmt haft, viele Hinderniffe antreffen, vie- 
len Verfuchungen zum Böfen ausgefegt feyn werde. 
Meine Jugend, meine Unerfahrenheit, Leidenfchaften, 
Gelegenheit und Bosheit der Menfchen führen un- 
zählige Gefahren des Leichtfinns und der Verfüh— 
rung mit fich. Oft werde ich vielleicht fchon von mir 
felbft auf böfe Gedanfen verfallen, die, wenn ich fie 
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nit im Keime ſchon erfticte, nicht durch gute Ge— 
finnungen und Handlungen mich ihnen entgegenfeße, 
zur Ausübung böfer Ihaten mich verleiten würden; 
oft werde ich vielleicht böfe Veijpiele in meiner Nä— 
be von Menfchen, deren Umgang ich kaum vermei- 
den Fann, vor mir fehen; oft werde ich vielleicht 
ausdrücklich unter fchmeichelnden Vorwänden und Be— 
mäntelungen zur Sünde gereizt werden. 

Heiliger Gott! ich zittere vor mir felbft, wenn 
ich denfe, was aus mir werden Fonnte, wenn ich 
deiner vergeffen, wenn ich deine Alhwiffenheit und 
Allgegenwart nicht unabläffig vor Augen hätte. ©, 
ſey du, mein Gott und Water, mir immer gegen- 
wärtig, und laß den Gedanken an dich mir allezeit 
Schuswehr ſeyn; heilige Gottesfurcht ftehe heute 
und allezeit mir zur Seite, und begleite alle meine 
Handlungen, durchdringe meinen Willen, und leite 
alle meine Neigungen, alle meine Wünfche, damit 
ih nur das liebe und thue, was recht und dir ge- 
fällig ift; daß ich nur das meide und unterlaffe, was 
unrecht und dir miffällig ift. Tugend fey mein Ziel, 
und Nechtfchaffenheit mein Veftreben heute und die 
ganze Zeit meines Lebens. Stärke mich, o Gott, in 
diefer Gefinnung, die ich jetzt überlegend in meinem 
Herzen fafe, und lenke meinen Willen und meine 
Handlungen darnach, damit dein heiliger Wille durch 
mich erfüllt werde. Amen. 


66. Eben dieſes Inhalts. 


Mein Schöpfer, Erhalter und Verſorger! Dir 
danke ich jeden Tag. Durch deine gnädige Aufficht 
über mein Leben habe ich nun den Frühling meiner 
Sahre erreicht, wo mein Blut flüchtiger durch die 
Adern rollt, und mein Herz für finnlichen Genuf 
am empfänglichften ift, Sahre, die meiner Qugend 
am gefährlichſten feyn können. Jetzt toben die Lei- 
denfchaften am heftigften, jest ftürmen die Triebe am 
gewaltigften, und ich bin jest am meiften der Ge— 
fahr ausgefegt, ein Opfer ausartender Leidenfchaften 
und verbotener Triebe zu werden. 

Laß daher, mein Gott, es nicht zu, daß ich in 
diefem wichtigen Zeitpunfte, woran das Wohl und 
Weh meines ganzen Fünftigen Cebens hängt, dich auch 
nur einen Augenblick vergeffe. Deine heilige Religion, 
diefe himmlifche Freundin, begleite mich an alle Orte ; 
ihre Vorfchriften follen mein Wegweifer, und ihre 
Lehren die unabweichlihe Richtſchnur meines Lebens 
ſeyn. Denn ohne Liebe zu dir, ohne Furcht vor Über- 
tretung deiner heiligen Gefege würde ich dem Hang zu 
Ausfchweifungen nicht widerftehen, die ungeftümen 
Forderungen der lüfternen Sinnlichkeit nicht abweifen, 
und unter den mächtigen Neizungen des Laſters meine 
Unfchuld, meine Tugend nicht erhalten Eonnen. Dar- 
um fey mein empfindfames, mein für jeden Eindruck 
in diefen Sahren befonders empfüngliches Herz der 
Liebe, der Dankbarfeit und der Ehrfurcht gegen dich, 
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meinen Schöpfer, offen. Diefe Gefühle werden in 
der verführerifchen Zeit meiner Jugend wohlthätige 
Schutzgeiſter mir feyn, und im Alter mir Troſt ge— 
währen. 

Du, allgütiger Gott, du größter Menfchenfreund ! 
dur willft zwar nicht, daß ich die Sreuden, welche mei⸗ 
ne jegigen Blütenjahre mir im Überfluffe darbieten, 
ganz ungenoffen vorüber gehen laffen, und mein Herz 
vor ihrem Neize ganz gefühllos verfchliegen fol. Wozu 
hätteft du Gefühle, wezu Empfindungen dafür mir 
gegeben? — Mein! deine Allgüte breitete nicht eine 
fo genußreiche, eine ſo ſegenvolle Welt vor mir aus, 
um bei allem Überfluß, ſo ſie uns darbietet, zu dar— 
ben. Aber das willſt du, daß ich mir keinen ſündhaf— 
ten Genuß erlaube, mir kein Vergnügen geſtatte, 
welches meiner Tugend nachtheilig wäre, und nichts 
genieße, was mir oder meinem Mitmenſchen ſchaden 
könnte. 

Und — wahrlich! wie könnte ich fo undankbar 
ſeyn? — Mußte ich nicht mit dem keuſchen Sofeph *) 
ausrufen: „Wie Eönnte ich fo undankbar ſeyn, und 
„mich an meinem Gott verfündigen ?" Wie Fonnte ich 
dich, mein Gott, fo vergeifen, da du mir fo viele 
Freuden ſchenkſt? Wie Fonnte ich mein Gewiffen fo 
muthwillig betrüben, da nach dem augenblicklichen 
Genuſſe mich unabläfjige Neue foltern würde? Wie 
Eönnte ich meine Gefundheit ſchon jegt zerftören, da 


*), 1. B. M. 39. 9. 
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dann ein fieches und ſchmerzhaftes Leben mich für im- 
mer zum unglücklichften der Menfchen machen würde? 
Denn Unmäßigfeit und UnfittlichFeit vergiften die 
Kräfte, entnerven den Körper, fchwächen den Geift 
und rauben den Balfam des Lebens. 

An dih, o Gott! du unfichtbarer Zeuge aller 
unferer Handlungen, an dich, dem ich einft Nechen- 
fehaft über mein Vetragen werde ablegen müffen, 
will ich bei jedem Genuffe denken. Und wie Fönnte ich 
im Gerichte vor dir beftehen, wenn ich meine Blü— 
tenjahre, meine beften Kräfte der Sünde und der 
Ausfchweifung opferte, und deinem Dienfte erft die 
traurigen Reſte meines freudenleeren Lebens, meines 
gefchwächten Körpers weihen wollte? Verleihe mir, o 
Gott, deine Gnade, daß diefer Gedanke mir unaus- 
Tofchlich bei allem meinen Ihun und Laffen und vor- 
züglich bei jeder Gelegenheit zur Sünde gegenwärtig 
fey, und mit Kraft und Nachdruck an das mich mah- 
ne, was Tugend und Pflicht von mir fordert. Amen. 


67. Bei Beranlaffung oder muthmaßlicher 
Gefahr zur Verführung. 


Mein Gott und Herr! Siehe gnädig auf mich, 
deine Tochter, dein ſchwaches Geſchöpf, herab, die ich 
hier vor dir in heiliger Stimmung meiner Seele er- 
fcheine, und mein Herz zu dir Eindlich reden laffe. — 
Allmächtiger und gütiger Gott! Meiner Tugend dro- 
hen ber Gefahren viele, und mein jugendliches Alter, 
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mein weiches, empfindfames Herz, mein fo lenffamer 
und nachgiebiger Wille, mein ſchwacher, durch Erfah- 
rung noch nicht geftärkter Verftand, Alles dieſes fegt 
mich den Verirrungen der Abweichung von der Bahn 
der Tugend aus. 

Mater! erbarıne dich meiner Schwäche, meiner 
Unerfahrenheit, und fey mir Ochug und Schirm. Ver— 
ſchließe mein Ohr der Schmeichelei, und bewahre mein 
Herz vor Eitelkeit, Demuth fey meine getreuefte, 
meine ungertrennlichite Freundin, und Eingezogenheit 
meine Gefährtin alle Zeit. Werbanne, gütiger Gott, 
von mir jeden Hang nach raufchendem Vergnügen, 
nad Befriedigung des eiteln Otolzes, nach Sättigung 
fündhafter Vegierden, und gib mir Sinn für Haus 
lichkeit, für nützliche Beſchäftigung und unſchuldige 
Freuden, die deine milde Hand fo freigebig allent— 
halben in der Welt vertheilt hat, daß es nur am 
Menfchen liegt, fie zu genießen und glücklich zu ſeyn. 
Laß die Pflichten meines Berufs mich vollkommen 
Eennen, genau befolgen, und mich hinlänglich vorbe= 
veiten zu den Verhältniffen, in die ich einft als weib- 
liches Geſchöpf, deinem heiligen Willen gemäß, zu 
treten beſtimmt bin. Verleihe mir fo viel Einficht, als 
mir zuträglich ijt, und fegne mein Bemühen, daß ich 
fie anwende, um mein Herz und meinen Geiſt zu vers 
edeln, und meinem Nebenmenſchen wehl zu thun. 
Halte fern ven mir den Verführer weiblicher Tugend, 
und erleuchte meinen Verftand, damit ich die Sprache 
des Trugs und der Lüge, die Worte der Lift und des 
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Fafters erkenne. Erhöre mich, mein Gott, und rette 
mich vom Verderben. Amen, 


638. Gebet eines Kindes für feine Eltern. 


Dein untrüglicher Mund, o Gott der Wahrheit 
und der Treue! hat Kindern, welde ihre Eltern eh— 
ven, langes Leben und Wohlergehen verfprochen. 
Welch ein mächtiger Antrieb für mich, meine Eltern 
zu ehren und zu lieben, um mir langes Leben und 
Wohlergehen zu erwerben! Aber hierzu fordert mich 
ein noch mächtigerer Trieb auf, den du, mein Schö— 
per, in mein Findliches Herz gegen fie gelegt halt. 
Wie fehr würde ich mich felbjt entehren, wenn ich die- 
fen Trieb verleugnen, dieſem Gebote, fo du dur) 
Natur und Offenbarung mir fo nachdrücklich aufgetra- 
gen haft, zuwider handeln follte, 

Wie Fönnte ich Diejenigen kränken und betrüben, 
die mir mein Dafepn gaben, die nach dir, o Gott, 
die nächften, die wohlthätigften Freunde mir find? Wie 
manche fchlaflofe Nacht habe ich meiner lieben Mutter 
verurfacht, wie manche Sorge für mein Wohl hat bis 
jest das Herz meines Waters beunruhiget; wie viel 
haben meine Eltern an Geld und Mühe angewendet, 
bevor fie mich bisher erzogen haben; wie oft haben fie 
ſich felbft Vergnügen und Bequemlichkeit verfagt, um 
mir Vergnügen und Bequemlichkeit zu verſchaffen! — 
Wer nahın, und wer nimmt noch in der ganzen Welt 
mehr Antheil an meinen Freuden und Leiden, an mei: 
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nem Wohl und Weh, als eben diefe meine innigften, 
meine herzlichiten Freunde? Welches Ungeheuer könnte 
fo viele Wohlthaten mit Undanf oder gar mit Bö— 
fen vergelten ? 

Nein, gute Eltern! ih will nie vergeffen, daß 
ich euere verbindlichite Schuldnerin bin, und an je- 
dem Qage will ich meine Danfbarfeit dadurch bezei— 
gen, daß ich durch eine gute Aufführung euch Treu: 
de mache, Sch will euern Wünfchen zuvorfommen, 
und euch auch dann gehorchen, wenn euere Befehle 
mie noch fo fehwer anfommen, und ihr Zweck mir 
noch fo unbekannt feyn follte: denn ich bin über- 
zeugt, daß ihr mehr Erfahrung und Einficht habt, 
als ich, und euere Liebe gegen mich bürgt mir dafür, 
daß ihr nur mein Veftes wollt, und durch euere 
Befehle mich dazu anleitet. 

Gott! du hörft, was ich meinen Eltern ange: 
lobe. Gib mir auch deine Gnade dazu, daß ih Al— 
les leiſte, was ich jegt mir vornehme. Wergelte, o 
Allgütiger, diefen meinen guten Eltern Alles, was 
fie mir Gutes thun, durch deinen reichlichen Segen, 
fihenfe ihnen langes Leben, Gefundheit und Wohl: 
ftand. Laß fie Freude an mir und an meinen übri— 
gen Gefchwiftern erleben. Laß fie die Früchte ihrer 
Sorgen, Mühe und Koften, welche fie auf unfere 
Erziehung wenden, lange genießen. Sehen follen fie, 
daß wir an Nechtfchaffenheit und Tugend täglich zu— 
nehmen, und darüber fich herzlich freuen. Segne fie, 
o Gott, in diefem Leben mit allem Wohlergehen, | 
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und in dem zukünftigen mit der ewigen Glückfelig- . 


Feit. Amen. 


69. Im erften Jahre nach dem Tode der 
Eltern. 


So wie es meinem Herzen natürlich war, mei- 
nen Vater (meine Mutter) zu lieben, fo natürlich 
it auch mein Schmerz bei dem Verlufte desfelben 
(derfelben). O trauere nur, mein Herz! Fließt aus 
meinen Augen ihr Thränen der zärtlichften Weh- 
muth! denn ich habe einen guten Water (eine gute 
Mutter) verloren. — Aber meine Traurigkeit fey 
auch weife, fey gemäßiget. Es gehört doch jur ge: 
wöhnlichen Ordnung der Natur, daß Diejenigen, durch 
welche wir das Leben erhalten haben, dasfelbe auch 
vor uns verlaffen, und fo it auch mein Water (mei- 
ne Mutter) nur dorthin dorausgegangen, wohin ich 
felbft einft gehen werde. 

Was mir jegt obliegt, ift, daß ich das Anden— 
Een meines Waters (meiner Mutter) immer dankbar 
im Herzen behalte. Und wie Eönnte ich, befter Va— 
ter (befte Mutter), meine Dankbarkeit wahrer und 
würdiger zeigen, als wenn ich das Gute aufrichtig 
will und vollbringe, wozu du bei deinem Leben mic) 
angeleitet haft. Die Lehren, die Ermahnungen , die 
Grundfäge, welche ich aus deinem Munde fo oft 
hörte, diefe follen tief in meinem Herzen eingeprägt 
bleiben, fo wie dein eigenes Beiſpiel, dein fugend- 
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haftes Handeln, dein edles Betragen mir immer ges 
genwärtig bleiben fell. 

O guter Geift meines Naters (meiner Mutter) 
umſchwebe mich immer, fey immer zu meiner Seite, 
damit ich immer den mir von dir vorgezeichneten 
Meg wandle. Dein Andenken halte mich "zurück, 
wenn ich ven diefem Wege abweichen wollte. Ich 
will die engfte, innigite und heiligfte Verbindung 
zwiſchen mir und bir vflegen und behalten. Did, 
geliebter Geift meines Vaters (meiner Mutter), dich 
empfehle ich unferm Schöpfer, der ein Gott der Le⸗ 
benden und der Todten iſt. Amen. 


70. Gebet einer Waiſe. 


Gott! der du Vater aller Menſchen biſt, und 
für alle deine Geſchöpfe huldreich ſorgſt! Wie einſam, 
wie elend würde ich ohne dich ſeyn! Zu wen kann ich 
meine Zuflucht nehmen als zu dir, der du in deiner 
heiligen Schrift verſprochen haft, dich der Waiſen zu 
erbarmen, dich ihrer anzunehmen und für fie väter— 
lich zu forgen. Deine Weisheit hat es für gut befun— 
den mir meinen Water (meine Mutter) durch den 
Tod zu entziehen. — Wahrlich ein harter, ein uner— 
feglicher Schlag, der mich zu Boden druckt. Nur 
du Fannft mich aufrichten,, und auf dich Water der 
Waiſen, Netter der Mothleidenden , vertraue ih auf 
dich, verlaffe ich mich, denn noch nie haft du deine 
Hand von denen abgezogen, die dich lieben. Du wirft 
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fo viel ich auch verloren habe, in deiner mächtigen 
Fürforge und Vaterliebe Alles wieder finden laffen , 
und ich bin fiher, daß du mehr für mich thun wirft, 
als meine Eltern für mich thun Fonnten *). 

Dank dir, taufendfacher Dank, o Gott! daß 
du mir noch meinen Vater (meine Mutter) gelaffen 
haft. Ihm (ihr) willich gehorfam feyn, in feinem 
Cihrem) Witwenftand meine Liebe verdoppelt bezeigen 
helfen und fo viel in meinen Kräften ftehet, in der 
Wirthſchaft, Handlung und bei der Erziehung meiner 
noch übrigen Geſchwiſter beiftehen. Ich will ihnen 
Mufter und Beifpiel in der Folgfamkeit, Tugend, 
Rechtſchaffenheit, Fleiß und Arbeit feyn, und fo die 
große Laſt theilen, welche jegt auf den Schultern 
meines Vaters (meiner Mutter) allein liegt, fie mit 
Anwendung aller meiner Kräfte tragen helfen, und 
erleichtern. Gib nur, o Gott, mir Kraft, Verftand, 
Muth und BeharrlichFeit dazu! Amen. 

**) Danf dir, o Gott, daß du mir gute Men- 
ſchen zugeführt haft, die für mein Veftes forgen, die 
bei mir Vater- (Mutter:) Stelle vertreten wollen. 
Eslwird nur auf mich ankommen, ob fie ihr Unterneh- 
men ausführen werden. Ich will alfo durch Beſchei— 
denheit, Genügfamfeit, Demuth, Fleiß, Ordnung, 
Sparſamkeit und andere Tugenden mich ihrer Liebe 


*) Lebt ein Theil der Eltern noch, fo wird das Fol: 
gende hinzugeſetzt. 
**) Iſt das Kind in der Fremde, fo wird nach den obi- 
gen Zeilen die mit *) bezeichnete Stelle zugefest. 
14% 
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würdig zu machen fireben. Ich will verftändig, gut 
und gemeinnügig werden, Gottesliebe und Gottesfurcht 
fol nie aus meinem Herzen weichen, und Menfchen- 
liebe und Wohlthun foll mein Hauptbeftreben ſeyn, 
da ich es felbft empfinde, wie wohl es thut, wenn 
andere Menfchen ſich unfer annehmen. Mein Water 
(meine Mutter) fol mir unvergeßlich feyn. Sch will 
durch öftere Briefe ihn (ihr) Nachricht von meinem 
Befinden geben, und durch mein gutes Vetragen Troft 
für feinen (ihren) Verluft zukommen laſſen. Sch will 
fparfam ſeyn, um durch das Erübrigte ihn (ihr) mit 
vielem Vergnügen beizuftehen, und aufallenur mög— 
liche Art das Yeben ihm (ihr) angenehm zu machen. 
Von dir, o Gott, erwarte ih Hilfe dazu. Amen. 


71. Eben diejes Inhalts. 


Du Herr über Leben und Tod! Du mißbilligeft 
wohl nicht die Ihränen , welche überden Verluft mei- 
nes lieben, meines guten Waters (Mutter) aus den 
Augen ftrömen. Du haft felbft den Trieb der Liebe ge— 
gen Eltern in das Herz ihrer Kinder gepflanzt. Du 
weift auch wie fehr ich feines (ihres) Schußes, Lei— 
tung und Unterftügung noch bedarf. Wie Fonnte ich, 
wenn ich dies bedenfe, feinen (ihren) Tod mit gleich- 
gültigen Augen anfehen ? Wie Fonnteft du, Allbarm— 
herziger, mir meine Thränen, die der Liebe meines 
mir allzufrühe entriffenen Waters (Mutter) fließen, zur 
Sünde rechnen ? — Nein! Dubift allzu gütig, um diefe 
Gefühlloſigkeit von mir zn fordern. Aber das ift dein 
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heiliger Wille, daß ich diefe Thränen mäßige, daß ich 
über mein Loos, fo hart es auch ift, nicht murre, 
und deine Vorſehung tadle. Sch weiß, daß du bei 
meinem Waiſenſtande, eben fo weife als gutige Ab— 
fihten haft, die auf mein Beſtes abzwecken. 

Bater im Himmel! laß es nicht zu, daß ich 
deinen heiligen Abfichten zuwider handle. Sch rufe 
mit dem heiligen Sänger David *) aus: „Vater und 
Mutter haben mich verlaffen, und Gott nimmt mich 
auf." Es ift gewiß, deine göttlihe Worfehung wird 
über mich wachen. Du erhältft den Wurm, das 
kleinſte Snfect, und wirft auch mich nicht verlaffen. 
Du, der du von jeher Helfer und Annehmer der Wai— 
fen warft, wirft ficher es auch mir feyn; du wirft 
wohlthätige Menfchenfreunde erwecken, die bei mir 
Water: (Mutter) Stelle vertreten, und mir den Ver: 
luft meines unvergefilichen Waters (Mutter) erträg: 
lich machen werden. 

Uber auch meinerfeits ſoll es nicht fehlen, mic) 
für diefe Wohlthaten empfänglich zu machen. Sch will 
von nun an mich beftreben, gegen alle Menfchen freund: 
lich, höflich und dienftfertig zu feyn. Sch will jede Ge— 
legenheit forgfältig benügen, wodurch ich mich zur Got— 
tesfurcht und zu einem nüglichen Mitgliede der menfch- 
lihen Gefellfchaft bilden Eann. Sch will mir täglich 
meinen feligen Vater (meine felige Mutter) in Ge- 
danken vergegenwärtigen, und bei jedem meinen Thun 


*) Pfalm, 27. W. 
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und Laſſen mich fragen, ob auch er (fie) wenn er 
(fie) noch lebte, diefes billigen würde. Ich will täg- 
lich deinem Schuge, o Gott, mich empfehlen, und 
durch einen frommen, dir gefälligen Wandel deiner 
Huld mich würdig machen. Dann fell mir, obgleich 
vater- (mutter) les, nicht bange ſeyn: denn; du bift 
für mich, wen follte ich fürchten ? 

Getroſt werfe ich, o Gott der Güte, und Water 
der Waifen, alle Sorgen, alle Vefchwerlichfeiten , 
die mein vater: (mutter) lofer Stand mir verurfas 
chen könnte, auf dich, nach dem Ausſpruche des ges 
falbten Sängers *): „Befiehl dem Ewigen fein Ges 
ſchick, und er wird dich verforgen.” Wie ein Säug— 
ling auf die Bruſt feiner Mutter fi verläßt, fo 
werfe ich mich in deine Waterarme. Du wirft mich 
nicht ſinken laſſen, du wirft durch dieſes Erdenleben 
mich leiten, und am Ende in das Land der Seligfeit 
mich hinüber führen, wo ich bei meinem  verklärten 
Vater (Mutter) unzertrennlich feyn werde. Amen. 


72. Gebet einer Braut. 


Dank und Lob fey dir, o Gott, für alle Wohl: 
thaten , welche du mir jegt erzeugt haft. Wenn ich 
auf die verfloffenen Jahre zurück denfe, fo finde ich 
altenthalben Spuren deiner Liebe und Güte. Es war 
ren Jahre der Kindheit, der Jugend und der Mor: 
bereitung zu meiner eigentlichen Beſtimmung. Die Er- 


*), Pfalm, 55. 23. 
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innerung derfelben werden immer mit den angenehm: 
ften und froheften Empfindungen für mich verbunden 
feyn. Da num aber, diefe Jahre vorüber find, fo er: 
öffnet fih mir eine neue, eine längere Laufbahn, 
welche deine göttliche Vorſehung für mich beftimmt 
hatte. 

Dein Wille, meine Verhältniffe und mein Al— 
ter fordern mich zu einer andern Lebensart auf, und 
du ſelbſt, o Gott, haft vermag Natur und Gebot mic) 
zur ehelichen Verbindung berufen, und meine Wahl 
ift durch deine weiſe Schiefung getroffen. Nun wird 
von unferer beiderfeitigen Denfungsart, von unferer 
Qugend , von unferm Vetragen ſowohl gegen einander 
als auch gegen die übrigen Menfchen, unfere häusli— 
che Ruhe und unfer eheliches Glück abhängen; durch 
uns felbft werden wir gegenfeitig unfere Zufriedenheit 
oder Unzufriedenheit, unfer Glück oder Unglück grün: 
den. Noch mehr hängt es von dir, o Gott, der du 
das Schickſal der Menfchen Teiteft, ab, ob unfer Ehe— 
ftand eine reichhaltige Quelle von Freuden feyn, oder 
ob auch häufige Leiden und Widerwärtigkeiten fic) dar— 
ein mengen follen. Laß, o Gott, diefe doppelte An— 
ficht mich nie vergeffen. 

Groß und zahlreich find allerdings die Freuden 
des Eheftandes und des häuslichen Lebens. Unfere ge: 
genfeitige Liebe und ZärtlichFeit, unfere Theilnahme 
an einander, unfere fefte, innige Sreundfchaft, unfere 
Zufammenftimmung in allen unfern Wünfchen und 
Abfichten, unfere wechfelfeitige Hilfeleiftung und Un- 
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terftügung, unfere ehelihe Treue und Tugend, und, 
wenn es dein Wille, o Gott, feyn wird, unfern Ehe— 
ftand zu fegnen, auch unfere Kinder, und die gemein- 
fhaftliche Erziehung derfelben, diefes Alles muß uns 
täglich Stoff zu neuen Vergnügungen, zur hinlängli- 
hen Zufriedenheit geben. 

Aber oft wird auch diefer Kelch der Freuden mit 
Bitterkeit vermifcht. Manches zeigt fih den Werehe- 
lichten anders als den Verlobten. Das Gute, dag 
wir im Stande der Verlobung an dem Gegentheile 
bewundern und fchägen, wird im Cheftande zur Ge: 
wohnheit und verliert den Neiz der Neuheit. Es zeigt 
fih fo manches Unangenehme, was die frifche, die 
feurige Liebe überfehen oder befchöniget und vermän— 
telt hat. Fehler und Launen geben oft zu Mifivergnü- 
gen Anlaf. Oft ift das Hauswefen und deſſen guter 
Fortgang Störungen und Zerrüttungen unterworfen, 
und oft erfehuttern unerwartete und unverſchuldete Be— 
gebenheiten den Fleiß vieler Sahre, und den Wohl— 
ftand der Familie. Welch ſchweres, mühevolles, oft 
unangenehmes Gefchäft ift die Erziehung der Kinder! 
Melden Gram, welchen Kummer, welche Furcht kön— 
nen fie ihren Eltern verurfachen, wenn fie die Hoff- 
nung derfelben täufchen und andere Wege einfchlagen, 
als worauf fie diefe führen! Wahrlich, es ift mir nicht 
unbekannt, wie abwechfelnd das Glück und die Freu- 
den des ehelichen Lebens find, fo wenig als die Opfer 
mir unbekannt find, welche ich diefem meinen anzutre- 
tenden Stande bringen muß. Sch weiß es, ich mun 
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vielen Lieblingsneigungen entfagen, ich muß von 
vielen Vergnügungen und Gewohnheiten mich losrei— 
fen, wenn ich die Zufriedenheit finden will, die ich 
ſuche. 

Rüſte, o Gott, mich aus mit Weisheit und 
Standhaftigkeit, daß ich das Unangenehme in meinem 
künftigen Stande geduldig ertrage, und meine Pflich— 
ten, die ich über mich nehme, ohne die mindeſte 
Verletzung erfülle, und daß das Angenehme in eben 
dieſem Stande mich nicht zum Übermuth, zum Stolze 
und zur NMachläffigkeit verleite, wodurch ich meine 
Pflichten vergeffen Fönnte. Sch übergebe mich, Allmäch- 
tiger, deiner Güte und Weisheit, mit der Zuverficht, 
daß diefe Hoffnung zu dir mich nicht täufchen wird, 
jet und in Ewigkeit. Amen. 


73. Am VBermählungstage, 


Gott, der du Leben und Empfindfamfeit meinem 
Herzen gegeben, der du den Keim der Liebe dahin ge— 
pflanzt haft! Diefes Herz heiliget dir feine Empfin— 
dungen, und befonders feine Negungen an diefem heu— 
tigen, für mich fo wichtigen Tage. Sind fie rein und 
werth dir ald Opfer dargebracht zu werden, fo nimm 
fie gnädig auf und verleihe mir deinen göttlichen Se— 
gen; find fie aber nicht lauter genug, fo erleuchte mich, 
daß ich nichts thue und denfe, was deinem heiligen 
Willen zuwider wäre, 

Wie pocht das fehwache Herz, wie fehr ſchwebt 
es zwifchen Furcht und Hoffnung, bei dem wichtigften 
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Schritt, den ich heute vor mir habe. Ein Schritt, der 
das Schickfal meines ganzen Lebens entfcheidet; der 
mich zur Seligkeit des Himmels auf Erden leiten, 
oder in den tiefften Abgrund des Unglücks ftürgen kann. 
Vor dir, o Gott, liege ich auf den Knieen; zu dir, 
mein Water, rufe ih aus dem Grunde meiner Seele 
auf. Stehe mir bei und fey mir Schug und Schirm 
auf allen meinen Wegen. Segne diefes Band, wel- 
ches heute mich mit dem Geliebten meines Herzens 
öffentlich verbindet, mit deinem göttlichen Beiſtand. 
Laß es fo glücklich feyn, als es nach deiner Allweisheit 
feyn foll. Denn nur der, den du fegneft, ift ge— 
fegnet. Laß mich die Seligfeit diefes meines neuen 
Standes, in den ich zu treten im Begriffe ftehe, im 
vollen Maße empfinden, und verleihe mir Kraft und 
Muth die Vefchwerden, die er unausweichlich mit fich 
führt, gelaffen zu ertragen. 

Sch liebe meinen Erwählten, denn dur, o Gott, 
haft den Keim der Liebe in mein Herz gelegt. Sch ver- 
foreche in deiner Allgegenwart ihm ewige Liebe und 
unverbrüchliche Treue; aber dazu brauche ich, ſchwa— 
ches Gefchöpf Kraft von dir. Sende fie, Allmächtiger, 
diefe Kraft, und fey Stüge der weiblichen Schwäche, 
damit ich nicht Unzufriedenheit dahin bringe, wo nur 
ungeftörter Sriede feyn, nicht Zwietracht, wo nur 
Übereinftimmung herrſchen fell. 

Im unbegränzten Vertrauen auf dich, allgütiger 
Vater, mit dem feierlichiten Schwur , der Tugend 
unaufhörlich treu zu bleiben, fehe ich dein Augenblicke 
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entgegen, der mich mit dem verbindet, von dem mein 
Herz mir fagt, er ſey Derjenige, an deffen Seite ich 
die Süßigkeit einer dir gefalligen Liebe empfinden, und 
in Gemeinfchaft mit ihm nach deinem Willen des Le— 
bens froh feyn, und den herzlichften Dank dafür dir 
täglich durch Wort und That zollen werde. Es ſey 
dein Wille, mein Gott und Vater, Amen. 
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